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Reuer Uebergriff roter Piraten
Wieder ein deutſcher Dampfer beſchoſſen und angehalten Deutſche

Gegenmaßnahme: Erneut ein bolſchewiſtiſcher Dampfer aufgebracht

Berlin, 5. Januar. Die Herausforderungen und Frechheiten ſpaniſch
baskiſcher Bolſchewiſten nehmen immer größeren Umfang an. Außer den
von uns bereits gemeldeten Uebergriffen es ſei nur an die Ermordung
eines Reichs deutſchen in Bilbao erinnert haben ſich die roten Ban
diten nicht geſcheut, erneut gegen deutſche Schiffe vorzugehen.

Nach jetzt eingegangenen Nachrichten iſt
eine weitere flagrante Verletzung
deutſchen Hoheitsrechtes durch rote
ſpaniſche Bewachungsfahrzeuge an der ſpani
ſchen Nordküſte feſtgeſtellt worden.

Der Kapitän des Dampfers „Plut o“
meldet, daß das Schiff am 20. Dezember
21 Seemeilen nördlich von Bilbao von zwei
großen roten Fiſchdampfern durch Be
ſchieß ung angehalten worden iſt und zwei
Stunden zur Kursänderung auf Bilbao ge
zwungen wurde.
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Hieraus geht hervor, daß die roten Macht-
haber in Spanien ſchon ſeit längerer Zeit
ihren Seeſtreitkräften Weiſung erteilt haben,
gegen deutſche Handelsſchiffe vorzugehen, und
zwar offenbar auch dann, wenn ſie ſich weit
außerhalb der ſpaniſchen Hoheitsgewäſſer
befinden. Dies beſtätigt ferner, daß der
deutſche Dampfer „Palos“ gleichfalls weit

außerhalb der ſpaniſchen Hoheitsgrenze
aufgebracht worden iſt, was von den roten
Machthabern bekanntlich abgeleugnet wird.

Der Kreuzer „Königsberg“ hat am
3. Januar mittags den roten ſpaniſchen
Dampfer „Marta Juquera“ an der nord
ſpaniſchen Küſte auf gebracht.

französischer Dampfer durchsucht
Der im Hafen von Arcachon beheimatete

franzöſiſche Dampfer „Rouge“ iſt auf der
Höhe von Santander von einem roten ſpani
ſchen Kriegsſchiff angehalten und durch
ſucht worden. Der franzöſiſche Dampfer konnte
ſpäter ſeine Reiſe nach Bayonne fortſetzen.

Ein Schweizer im Zuchthaus
Nach einer Mitteilung aus Bilbao ver

urteilte ein bolſchewiſtiſches „Gericht“ den

ſchweizeriſchen Staatsangehörigen Leh
mann, aurer von Beruf, zu lebens
langem Zuchthaus, weil er angeblich
einen Putſch gegen die Roten von Bilbao mit
machen wollte. Jn Wirklichkeit betätigte ſich
Lehmann in Spanien nur als Handwerker und
ſtand dem politiſchen Leben völlig fern. Zu
gleich mit ihm ſtanden acht andere Angeklagte,
unter ihnen mehrere Ausländer, vor
dem bolſchewiſtiſchen „Gericht“.

Rofes Schiff auf rofer Mine
Die „Times“ berichtet aus Gibraltar, daß

ein roter ſpaniſcher Dampfer beim Einlaufen
in den Hafen von Malaga auf eine von den
Bolſchewiſten gelegte Mine getroffen ſei.Nähere Mitteilungen über das Schiele dieſes

Dampfers und ſeiner Beſatzung liegen noch
nicht vor.

Sowfefdampfer aufgebracht
Wie Reüter aus Gibraltar berichtet, iſt der

ſowjet ruſſiſche Dampfer „Komi-
le ß“ von Fiſchkuttern der Regierung Franco
in der Straße von Gibraltar angehalten und
nach Ceuta gebracht worden. Das Schiff hatte
3400 Tonnen Kriegsmaterial für die
roten Banden in Valencia geladen.

Ehemaliger KRok-Fronk-Gankaſſierer

ireibk Kaſſenſchande

Zwei Jahre Zuchthaus
Hamburg, 5. Januar. Jn einem Prozeß

Hegen den 34jährigen BVernhard Kettenhauſen,
einen ehemaligen Gaukaſſierer des Rot- Front

kämpferbundes, erkannte die Große Straf-
kammer des Hamburger Landgerichtes wegen
Verbrechens gegen das Geſetz zum Schutze des
deutſchen Blutes und der deutſchen Ehre auf
eine Zuchthausſtrafe von zwei Jahren.

Schon in der Zeit, als er noch kommuni
ſtiſcher Funktionär war, unterhielt Ketten
hauſen intime Beziehungen zu einer geſchiedenen
Frau, die Jüdin iſt. Als er im April 1936
nach Verbüßung einer Gefängnisſtrafe, die er
wegen Vorbereitung zum Hochverrat erhalten
hatte, aus der Strafhaft entlaſſen wurde,
wurde er ausdrücklich auf die Nürnberger
Geſetze hingewieſen. Trotzdem ging Ketten
hauſen noch am Tage ſeiner Strafentlaſſung in
die Wohnung der Jüdin und nahm die Be
ziehungen wieder auf. Auf Grund dieſes Sach
verhaltes hat das Gericht den Fall als be
ſonders ſchweres Verbrechen angeſehen

Hicherſtellung des Goldes?

Paris, 5. Januar. Wie das „Journal des
Debats“ berichtet, beabſichtigt man, vor allem
in Senatskreiſen, der franzöſiſchen Regierung
nahe zu legen, ſie möge das von den ſpani
ſchen Bolſchewiſten nach Frankreich
verſchobene Gold der Bank von Spa-
nien ſicherſtellen; denn durch die Ver
wendung dieſes Goldes für Rechnung der
ſpaniſchen Roten gerate Frankreich in eine
ſehr ſchiefe Lage.

Hoffentlich iſt falls man ſich tatſächlich
zu dieſem Vorſchlag verſteht überhaupt noch
etwas von dieſen goldenen Beſtänden übrig
geblieben, nachdem ſoviel Flugzeuge, Waffen
und Freiwilligentransporte bezahlt werden
mußten

Reichsparkeitag-Baupläne 1937
Weitere Ausgestaltong Nörnbergs und des gescamtfen Geläncles

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

Berlin, 5. Januar. Die Pläne zur groß
zügigen Ausgeſtaltung des Geländes der
Reichsparteitage ſind zum großen Teil bereits
verwirklicht. Jm neuen Jahre wird ihre Durch
führung tatkräftig weitergeführt. Von den
anderen Bauvorhaben der Stadt Nürnberg
werden einige zum Abſchluß gebracht.

Der Nürnberger Oberbürgermeiſter Pg.
Liebel gab ſoeben einen Ueberblick über die
Baupläne dieſes Jahres. Eines der wichtigſten
Bauvorhaben der Stadt Nürnberg wird die
Erweiterung der vom Bahnhofsplatz in
die Stadt führenden Königstorgraben-
Brücke bilden. Auch am Königstor ſelbſt
wird ſich das Bild dadurch verändern, daß das
Künſtlerhaus völlig neu geſtaltet
wird. Südöſtlich des Königstores entſteht noch,
von der Königſtraße ſichtbar, das neue große
Gebäude des Poſtladebahnhofs.Die alten Häuſer an der Nordſeite der Bahn
hofſtraße werden einem modernen Bank-
gebäude weichen. An der Ecke des Freitor
grabens und der Freiſtraße wird gegenüber
dem Opernhaus ein großes Verwaltungs-
gebäude von Siemens errichtet. Das
hiſtoriſche Führer-Quartier, das alte Hotel
Deutſcher Hof wird an ſeiner Außen-

front dem anſtoßenden neuen Hotel angeglichen.
Durch Erweiterung der Straßen und der

Wilhelm-Guſtloff-Brücke am Haller Tor und
nach Beſeitigung einer verkehrsſtörenden Grün
anlage wurde am weſtlichen Stadtgraben eine
Durchgangsſtraße für den Auütobahnver
kerh geſchaffen, die ſchon in kürzeſter Zeit dem
Verkehr übergeben werden kann.

Das Hauptintereſſe konzentriert ſich ſelbſt
verſtändlich auf die Fortführung der Arbeiten
auf dem Reichsparteitaggelände.Die Luitpoldarenag wird noch in dieſem
Jahre fertiggeſtellt ſein. Auf dem Zeppelin-
feld wird der Ausbau der Tribünen und des
Vorfeldes zuoleich mit einer Tieferlegung der

Straße in Angriff genommen. Auf dem Platz
des künftigen Kongreßbaues iſt zur Zeit
ein naturgroßes Holzmodell im Entſtehen be
griffen, das eine Vorſtellung von der architek
toniſchen Wirkung des 1943 zu vollendenden
Bauwerkes geben wird. Die Bodenver
dichtungsarbeiten gehen bereits ihrem Ende
entgegen, ſo daß mit den eigentlichen Fun-
damentierungsarbeiten ſchon in wenigen Mo
naten begonnen werden kann.

Die ſogenannte Große Straße“ wird
ſchon bis zum diesjährigen Parteitag ſoweit
fertiggeſtellt, daß ſich der Vorbeimarſch der
Wehrmacht auf ihr vollziehen kann. Jm
gleichen Umfang, in dem 1936 der Ausbau des
SA.Lagers erfolgte, wird im neuen Jahre die
Errichtung des HJ.-Lagers fortgeführt.
Mit der Benutzung des Märzfeldes für
die Vorführungen der Wehrmacht kann aller
dings erſt für das Jahr 1938 gerechnet werden.

Der großzügige Ausbau des Reichspartei
tagGeländes wird alſo auch im neuen Jahre
im nationalſozialiſtiſchen Tempo vorwärts
getrieben.

Werden die Freiwilligen
abgeſtoppt?

London, 5. Januar. Der techniſche Unter
ausſchuß des Nichteinmiſchungsausſchuſſes, der

ſich mit der Freiwilligenfrage zu be
faſſen hat, trat am Montag in London wieder
zuſammen. An den Beratungen des Ausſchuſſes
nahmen für Deutſchland Konteradmiral
Waßner und der deutſche Militärattaché
Generalmajor Freiherr Geyr von
Schweppenburg teil.

Kokes Pirakentum
und Nichteinmiſchung

Kß. Halle, 5. Januar.
Die Fälle von bolſchewiſtiſcher Seeräuberei,

die an der baskiſchen Küſte Spaniens überhand
nehmen, und die freche Sprache, die die Ge
walthaber der baskiſchen Bolſchewiſten gegen
über der Tätigkeit deutſcher Seeſtreitkräfte
führen, haben einen Zuſtand geſchaffen, der
eine unzweideutige Entſcheidung verlangt.

Als der deutſche Dampfer „Palos“ wider
rechtlich auf hoher See weit außerhalb
irgendwelchen Hoheitsgebietes von bewaff
neten roten Schiffen angehalten und gewaltſam
nach Bilbao eingebracht wurde, hatte man
auf baskiſchbolſchewiſtiſcher Seite einen ganz
gemeinen Fall von Seeräuberei begangen und
es war klar, daß ſich Deutſchland dieſe Her
aus forderung nicht gefallen laſſen konnte.
So erzwang der deutſche Kreuzer Königs
berg befehlsgemäß die Freigabe der
„Palos“. Da jedoch ein Teil der einwandfreien

keineswegs als Bannware zu betrachtenden
Ladung und ein ſpaniſcher Paſfſagier

der „Palos“ der ſich alſo auf deutſchem
Hoheitsgebiet befand gewaltſam von den
Roten in Bilbao zurückgehalten wurden, ent
ſchloß ſich Deutſchland zu Gegenmaß
nahmen, um die Herausgabe zu er
zwingen.

Deshalb wurden weitere rote Piratenſchiffe
von deutſchen Seeſtreitkräften aufgebracht.
Es iſt notwendig, den Hergang und die Reihen
folge der Ereigniſſe feſtzuhalten, um eindeutig
zu zeigen, daß Deutſchland durch die freche Her
ausforderung der roten Piraten zum Ein
greifen gezwungen worden iſt. Da nun eine
Genugtuung bisher nicht erfolgt iſt, bleiben die
deutſchen Gegenmaßnahmen weiterhin in
Kraft und ſie dürften ſich je nach dem Grad
verſtärken, wie es rote Seeräuber weiterhin
wagen ſollten, ſich an der deutſchen Flagge zu
vergreifen. Die letzten Ereigniſſe laſſen jeden
falls erkennen, daß die baskiſchen Bolſchewiſten
in geradezu irrſinniger Verblendung ihre
Seeräuberei weiter zu betreiben beabſichtigen.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Deutſch
land an ſeinen berechtigten Forderungen
feſt hält und nicht eher locker läßt, bis der
völkerrechtswidrige Uebergriff reſtlos wieder
gutgemacht iſt. Wir haben es ja hier nicht mit
einer international anerkannten Macht zu tun,
ſondern mit ausgeſprochenen Seeräubern,
denen mit Völkerrechtsbegriffen und Moral
nicht beizukommen ſein wird. Hier imponiert
nur die Repreſſalie, die Gegenmaßnahme!
Erſt, wenn dieſe Piraten die Gewalt im
Nacken ſpüren, dürften ſie die Waffen ſtrecken
und es aufgeben, ſich an deutſchen Schiffen zu
vergreifen.

Wer die Flagge einer Nation auf offener
See angreift, muß wiſſen, welchen Ge
fahren er ſich ausſetzt! Namentlich England
hat immer wieder ein Beiſpiel gegeben, in
welch unduldſamer Weiſe es ſeine Flagge auf
See gegen jedweden Uebergriff oder Angriff
zu verteidigen wußte.

Die rote Seeräuberei an der ſpaniſchen
Nordküſte iſt jedoch nur ein Teilgebiet
jenes Geſchehens in und um Spanien ſelbſt,
das täglich verwickelter wird. Jmmer noch
treffen aus aller Herren Länder laufend
Transporte mit Waffen und Munition
für die ſpaniſchen Bolſchewiſten ein, während
gleichzeitig franzöſiſche Flugzeuge die
Pyrenäen überfliegen. Zu Tauſenden ſtrömen
Marxiſten und Bolſchewiſten als Frei-
willige zu den Roten und Sowjetruß
land hat eine ſtattliche Handelsflotte
mit Kriegsſchiffsſicherungen aufgeboten, die
Kriegsmaterial nach den roten ſpaniſchen
Mittelmeerhäfen befördert.

Seit Monaten bemüht ſich der Nichtein
miſchungs Ausſchuß in London, eine wirkſame
Neutralität zu erreichen. Praktiſch ſteht
ſie nür auf dem Papier. Deutſchland machte



bereits im Auguſt 1936 den Vorſchlag, auch die
Freiwilligenfrage einzubeziehen; vergeblich!
Man lehnte das ab. Jetzt, nachdem ganze
ſowjetruſſiſche Regimenter da ſind, ſowie die
„Jnternationale Brigade“ ihr Anweſen treibt,
will man auch dieſes Problem löſen. Von
vornherein ſah doch die Nichteinmiſchung ſo
aus, daß ſich gewiſſe „Volksfront- Regierungen

von Moskau ganz zu ſchweigen nicht
völlig feſtlegen wollten, weil ſie dem Nachbarn
nicht trauten und ſo gingen ſie nur „bedingte“
Verpflichtungen ein, die ſchließlich durch
„private“ Einmiſchungen aufgehoben wurden.

Heute ſteht mitten in Europa, an der
Mittelmeerküſte und in Katalonien eine Macht,
die dort nichts zu ſuchen hat. Sowjetruß
land hat ſich eines Teiles Spaniens bemäch
tigt, und jetzt beginnt man auch im übrigen
Europa hellhörig zu werden. Auf einmal be
fürchtet man Verwicklungen. Daher iſt es an
gebracht, der italieniſchen Preſſe hierzu das
Wort zu dieſer Frage zu erteilen. „Tri
bunga“ und „Lavro Faſciſta“ nehmen
in dieſem Zuſammenhang ſehr beſtimmt gegen
die ſowjetruſſiſchen Pläne in Katalonien Stel
lung. Die Gefahr für den Status quo im
Mittelmeer liege, ſo ſchreibt der Direktor der
„Tribuna“, ausſchließlich in der widerrecht
lichen Einmiſchung Sowjetrußlands in Spa
nien, für die weder wirtſchaftliche noch ge
ſchichtliche Gründe angeführt werden könnten.
„Lavoro Faſciſta“ weiſt mit Nachdruck darauf
hin, daß die Achtung der nationalen Un
verſehrtheit Spaniens Jtalien ein
erhöhtes Recht auf die von ihm immer ver
tretene Anſicht gebe, daß man nämlich verhin
dern müſſe, daß zerſetzende, von außen kom
mende Kräfte die Freiheit und Einheit
Spaniens vergewaltigen. „Spanien, ganz
Spanien, den wahren Söhnen Spaniens“, das
ſei die Loſung des faſchiſtiſchen Jtaliens, das
alſo keinerlei Hintergedanken territorialer Art
habe, aber der Feſtſetzung Moskaus in
Spanien ſchärfſten Widerſtand ent
gegenſetzen werde.

Vielleicht erkennt man endlich die tatſäch
lichen Gefahren für den Weltfrieden, ſtatt auf
Greuelmeldungen hereinzufallen!

Avus wird Aukobahn
Anſchluß an Berliner Autobahnring

Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung

Berlin, 5. Januar. Der Generalinſpektor
für das deutſche Straßenweſen, Dr. Todt,
I ſoeben einen bedeutſamen Plan über die

eugeſtaltung des Anſchluſſes der Reichshaupt-
ſtadt an den ſüdweſtlichen Abſchnitt des Ber
liner Autobahnringes Weangt. Da
nach wird die Avus durch eine Verlängerung
in ſüdlicher Richtung über Wannſee bis in die
Gegend von Saarmuünd mittelbar an die Süd
tangente des Autobahnringes angeſchloſſen. Ein
Plan, der zweifellos lebhaft begrüßt werden
wird. Das Reichsautobahnnetz wird mit dieſer
Abzweigung bis an das Weichbild Berlins
herangeführt.

Generalinſpektor Dr. Todt hat, um tech
niſch und finanziell einwandfreie Unterlagen
für die Durchführung dieſer Planung zu er-
halten, den Auftrag gegeben, einen ausführ-
lichen Entwurf für dieſe Strecke aus
zuarbeiten. Wenn die Avus für Rennen und
Sonderveranſtaltungen dem allgemeinen Vex
kehr entzogen werden muß, werden die Wagen
über eine Anſchlußſtelle in der Potsdamer-
Straße in Wannſee ohne Schwierigkeiten ab
geleitet.

Ein Bekennknis Hieſterfelds
Er läßt sein dedtsches Vaterland nicht schmähen

Den Haag, 5. Januar. Unſer Korre-
ſpondent in den Niederlanden hatte geſtern
eine Unterredung mit dem Prinzen Bernhard
zur Lippe-Bieſterfeld, in deren Verlauf der
Prinz u. a. folgende Mitteilungen machte:

Niemals ſoll in meiner Gegenwart das
Lippe-DetmoldLied geſpielt werde, damit un
ter keinen Umſtänden irgendwie die Vermutung
aufkommen könnte, als ob ich dieſes Lied als
Erſatz für die deutſchen Nationalhymnen
betrachte.

Bei der Uebermittlung des obenerwähnten
Wunſches ſei eine im übrigen von ihm nicht
gewünſchte Form gewählt worden, die be-
dauerlicherweiſe zu Unterſtellungen geführt
habe, von denen der Prinz ſelbſt aufs tiefſte
getroffen ſei. Er hänge mit Liebe an ſeinem
alten Vaterlande, dem er ſo viel zu

danken habe. Selbſtverſtändlich bringe ſein
neues Amt in Holland, mit dem er gleichzeitig
niederländiſcher Staatsangehöriger geworden
ſei, für ihn die eindeutige Verpflichtung
mit ſich, der Königin und dem holländiſchen
Volke in voller Loyalität zu dienen und dies
ſei ſein ſelbſtverſtändlicher feſter Wille, Jede
Verbeſſerung der Beziehungen zwiſchen ſeinem
neuen Vaterlande, dem er durch das Gefühl
des Herzens und durch den der Königin und
damit dem ganzen holländiſchen Volke ge
leiſteten Eid angehöre und ſeinem alten
deutſchen Vaterlande liege ihm, wie es ihm
jeder gute Holländer und jeder gute Deutſche
nachempfinden müſſe, ſehr am Herzen.

Damit iſt dieſer Streitfall zur Zufrieden
heit und Genugtuung, wie wir hoffen, für
beide Seiten erledigt.

Holland liefert 20000 Gewehre
Chaotfische Zustände in

Paris, 5. Dezember.
meldet, daß eine Sendung von nicht weniger
als 20 000 Gewehren für die ſpaniſchen Bolſche
wiſten aus Rotterdam und Amſterdam über die
franzöſiſch-ſpaniſche Grenze befördert worden iſt.

Gleichzeitig veröffentlicht die Zeitung eine
Meldung über die Lage in Barcelona und
Valencia, die von Tag zu Tag ſchwieriger
werde. Jn Barcelona habe man in der ver
gangenen Woche zahlreiche Wohnungen von
Ausländern geplündert, darunter auch
acht Wohnungen von Franzoſen. Beſonders
bezeichnend iſt die Tatſache, daß die ausländi-
ſchen Diplomaten, wie „Echo de Paris“ be
richtet, ſchon ſeit langem ihren Kurier-
dienſt eingeſtellt haben, um den immer
mehr zunehmenden Verletzungen des Kurier
rm zu entgehen. Der geſamte Kurier-

ienſt werde nur noch von Krieggsſchiffen
beſorgt.

Jn einem Schreiben an General
Franco bringen die im Gefängnis von Sala
manca untergebrachten politiſchen Gefangenen
ihren Dank für die anläßlich des Jahreswechſels
erfolgten Begnadigungen zum Ausdruck

Die „Libre Belgique“ veröffentlicht Auf
ſehen erregende Einzelheiten über den Tod des
belgiſchen Diplomaten Baron Jaques

„Echo de Paris“

de Borchgrave, der in Ausübung ſeiner Tätig
keit als Erſter Sekretär der belgiſchen Botſchaft
in Madrid von den roten Horden ermordet
worden iſt. Aus den Einzelheiten, die das
Blatt mitteilt, ergibt ſich einwandfrei, daß der
belgiſche Diplomat auf die ſcheußlichſt e
Weiſe ermordet worden iſt.

Toll gelogen!
Plumpe ſowjetruſſiſche Schwindelmeldung
Berlin, 5. Januar. Jn einem Teil der eſt

niſchen Preſſe wurde vor einigen Tagen eine
ſowjetruſſiſche Taß- Meldung aus Stockholm
wiedergegeben, nach der Deutſchland von Eſt
land die Genehmigung zum Erwerb beſtimmter
Ländereien an der eſtniſchen Küſte ver
langt habe.

Bor celond und Volencio

Die Meldung, die übrigens von der eſt
niſchen Regierung bereits dementiert
wurde, iſt völlig frei erfunden. Sie zeigt aber,
mit welchen Mitteln Moskau verſucht, die
ſtarke politiſche Stellung Deutſchlands, die vor
nehmlich eine ſolche der Achtung des Aus
landes vor uns iſt, zu untergraben.
Dieſer Schwindel war aber zu plump, um
irgendwo zu verfangen.

Erſter Krach im Aukomobilſlreik
New York, 5. Januar. Jn Verbindung mit

dem Ausſtand in der amerikaniſchen Auto-
mobilinduſtrie erfolgten am Montag die erſten
Unruhen. Bei einem Zuſammenſtoß zwiſchen
Streikpoſten und Polizeibeamten vor den ge
ſchloſſenen Toren der FiſcherKaroſſeriewerke
in Cleveland wurden ein Poliziſt und zwei
Streikteilnehmer verletzt.

Jm Laufe des Montags ſind in verſchiede
nen Städten infolge des durch die Ausſtände
verurſachten Materialmangels weitere Zweig
fabriken der General Motors Corporation ge
ſchloſſen worden. Darunter befinden ſich auch
die Fabrikanlagen in Anderſon (Jndiana) mit
etwa 9000 Angeſtellten. Bisher ſind insgeſamt
19. Werke der General Motors ſtillgelegt,
wodurch über 38 000 Mann arbeitslos ge
worden ſind.

Tſchanghſueliang begnadigt

Nanking, 5. Januar. Die Nankinger
Zentralregierung hat beſchloſſen, Tſchanghſue-
liang, der von einem Sonderkriegsgericht zu
zehn Jahren Gefängnis verurteilt worden
war, zu begnadigen.

Der deutſche Geſandtſchaftsrat Georg
Kühlborn, bisher China- Referent im Aus
wärtigen Amt, wurde zum Konſul des Reichs
in Mukden ernannt; er hat ſeinen Poſten
bereits angetreten.

Kaufmann Guſtav Kropp wurde zum
Konſul des Reichs in Toronto (Kanada)
ernannt.

Admiral Behncke F

Berlin, 5. Januar. Jn den geſtrigen
bendſtunden ſtarb nach kurzer, ſchwerer

Krankheit der frühere Chef der Marineleitung,
Admiral Paul Behncke.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Generaladmiral Raeder, widmet dem ver
ſtorbenen Admiral folgenden Nach ruf:

„Am 4. Januar verſchied im 71. Lebens
jahre Admiral Paul Behncke, Ritter des
Ordens Pour le Mérite. Mit ihm geht einar von uns, der durch das Weſen und

irken ſeiner wahren und lauteren Perſönlich
keit ſeinen Namen in die Geſchichte der Kriegs
marine eingetragen hat.

Vornehm im Denken, unbeirrbar im Ziel
erkennen und Zielſetzen, gradlinig und folge
richtig im Handeln, kühn im Wagen, ſteht der
Mitarbeiter des Großadmirals v. Tirpitz,
der Führer des Spitzengeſchwaders in der
SkagerrakSchlacht, der Seebefehlshaber bei
der Eroberung der baltiſchen Jnſeln, der Mit
ſchöpfer und Vorkämpfer der Reichsmarine
vor unſeren Augen.

Jn ſtolzer Trauer ſenkt die Kriegsmarine
ihre Flaggen an der Bahre dieſes Führers
der arine, dieſes ritterlichen Seemannes
und vorbildlichen Soldaten.“

Admiral Paul Behncke iſt am 13. Auguſt
1866 in Süſel (Fürſtentum Lübeck) als Sohn
eines Landwirts geboren. Sein Name iſt
ſchon vom Weltkrieg her allen Deutſchen wohl
bekannt. Zu Beginn des Krieges hatte Behncke
den wichtigen Poſten eines ſtellvertretenden
Admiralſtabschefs inne. Jm Jahre 1915 würde
ihm als Konteradmiral die Führung des
dritten Geſchwaders übertragen, das aus den
acht neueſten Großkampfſchiffen der damaligen
Flotte beſtand. Als Chef dieſes Geſchwaders
nahm er an der Seeſchlächt am Skagerrak teil
und wurde durch eine feindliche Granate
ſchwer verwundet. Jm März 1917 hatte
Behncke als Vizeadmiral ausſchlaggebenden
Anteil an der Eroberung der baltiſchen Jn
ſeln. Durch ſein überraſchend ſchnelles Ein
treffen am Moonſund verhinderte er das Aus
weichen der ruſſiſchen Flotte, wobei das ruſſi
ſche Linienſchiff „Slawa“ vernichtet wurde.
Für dieſen Erfolg wurde er mit dem Pour
le Mérite ausgezeichnet. Jm Sep-tember 1918 übernahm Behncke nach dem Rück
tritt des Admixals Capelle die Leitung des
Reichsmarineamtes. Mit Ausbruch der
Revolution erhielt er ſeinen Abſchied.

Jm September 1920 trat Behncke erneut in
den aktiven Dienſt und übernahm den Poſten
des Chefs der Marineleitung, den er bis zum
Jahre 1924 bekleidete. Nach ſeiner end

ültigen Verabſchiedung übernahm AdmiralVehnte die Leitung der deutſch-japani-
ſchen Geſellſchaft und erwarb ſich hier
bei große Verdienſte um die Feſtigung der
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſch
land und Japan.
Der Admiral hat wegen ſeines lauteren
Charakters in ganz Deutſchland hohe Wert
ſchätzung und Verehrung genoſſen. Sein Tod
reißt wiederum eine Lücke in die Zahl der
Männer, die im Weltkriege Großes für ihr
Vaterland geleiſtet haben.

Miniſterpräſident Göring dankt

Berlin, 5. Januar. Miniſterpräſident Ge
neraloberſt Göring hat zum Neujahrstage
wiederum Glückwünſche aus dem Jn und
Auslande in ſo reichem Maße erhalten, daß
es ihm zu ſeinem Bedauern nicht möglich iſt,
die Glückwünſche im einzelnen zu erwidern.

Der Miniſterpräſident ſpricht allen, die zur
Jahreswende ſeiner ſo freundlich gedacht haben,
ſeinen Dank aus und erwidert die Neujahrs
wünſche auf das herzlichſte.
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Drama im Dienſte der Kakion

Bemerkungen zu dem Schauſpiel „Der andere
Feldherr“

Von Dr. Hermann Neumeyer, Halle
Hanns Gobſchs Stück, das heute im Stadt

theater Halle zur Erſtaufführung gzalangt, gibt
u einer Reihe von Betrachtungen über dieennee von Volk und Geſchichte,

Staat und Drama Anlaß.
Es iſt das gleiche Thema, das der Reichs

dramaturg Rainer Schlöſſer in ſeiner
Schrift „Politik und Drama“ behandelt. Der
Verfaſſer zeigt in einem großen Durchgang
durch die nationalen Literaturgeſchichten die
Zuſammenhänge zwiſchen der nationalen Kunſt,
vornehmlich dem Drama, und dem Volk und
Staat auf. Während die Dichter anderer
Völker bewußt oder unbewußt ſchon ſeit
langem künſtleriſch und politiſch geſchaffen
und damit ihrem Volke ein tiefgreifendes
Erziehungsmittel und darüber hinaus eine
wirkſame kulturelle Waffe in die Hand gegeben
haben, entbehrte unſer Volk noch lange e enſo
wie die ſtaatliche Einheit ſo auch dieſe nicht
hoch genug einzuſchätzende Wechſelwirkung von
Drama, außenpolitiſcher Werbekraft, Politik
und nationaler Kunſt.

Bei den Franzoſen hat die Pflege dieſes
Zuſammengangs zu einer ausgeſprochenenen
Literatur Politik und glanzvollen Kultur-
propaganda geführt. Schlöſſer zeigt das andem Beiſpiel eines ſo harmloſen Luſtſpiel wie

Scribes „Ein Glas Waſſer“, indem es die
engliſchen Siege, die rig ganz n
waren, bagatelliſiert. Aus dem Stück lächelt
es (ein gefährliches Lächeln): Gut ſind die,
die für Frankreich, allenfalls lächerlich, die
gegen Frankreich ſind.

„Der andere Feldherr“ iſt auch ein poli
tiſches Stück. Aber der deutſche Dichter ver
kleinert nicht, ſondern er erhöht. Er erweiſt
dem tragiſch unterlegenen Gegner ritterliche
Ehren (ſ. die Ausführungen des Dichters in
der Sonntagausgabe) und erhöht dadurch den

titaniſchen Bezwinger des großen Ruſſenheeres,Hindenburg, und ſeine Veltſchen

Wie wir in der vor Jahren auch in Halle
aufgeführten „Anderen Seite“ des Engländers
Sherif die Anerkennung des deutſchen Front
ſoldaten herausſpürten, ſo leuchtet hier aus
der Darſtellung des ruſſiſchen Heerlagers, das
ewige deutſche Soldatentum in ſeiner mythi
ſchen Verkörperung „Hindenburg“. Wir ſpüren,
wie eine überlegene Führung, hart und ziel
bewußt, das beſte Heer der Welt zum ver
nichtenden Schlage anſetzt, der alles Planen
der ruſſiſchen Führung zunichte macht.

Das Schauſpiel verarbeitet einen der dra
matiſchſten Stoffe der Kriegsgeſchichte. Wir
Deutſche, die wir gegen eine Welt von Fein
den geſtanden haben, haben allen Anlaß, unſere
Kriegsgeſchichte zu ſtudieren und nacherlebend
der Jugend darzuſtellen. Angeſichts dieſer
Kriegstaten ergibt ſich ganz von ſelbſt die Not
wendigkeit, mit dem geſchichtlichen Stoff der
griechiſchen und römiſchen Antike abzubauen,
damit wir endlich in der eigenen Geſchichte
planmäßig aufbauen können, Unſere deutſche
Kriegsgeſchichte, in vielen meiſterhaften Dar
ſtellungen dem deutſchen Volke dargeſtellt,
offenbart ſich uns als ein höchſt dramatiſcher
Ablauf ſchickſalsſchwerer Handlungen, mit einer
Fülle von Höhepunkten und riſen, Ver
wirrungen und Entwirrungen, Schuld und
Sühne, Glück und Belohnung. Es ſei bei dieſer
Gelegenheit eindringlich auf die Fülle vorzüg
licher kriegsgeſchichtlicher Veröffentlichungen
über den Weltkrieg hingewieſen, angefangen
von Werner Beumelburgs Ethos „Sperrfeuer
um Deutſchland und den Erinnerungen der
großen Heerführer, vor allem Hindenburgs
und Ludendorffs, bis zu dem umfangreichen
amtlichen Kriegswerk des e gleich
bedeutſam für die Soldaten des Weltkrieges
wie für die der Gegenwart und Zukunft.

Tannenberg iſt ein neuer deutſcher Beitrag
zur klaſſiſchen Kriegsführung, zu der wir be
wußt auch die Schlacht des Cheruskers gegen
die Legionen des auſ im Teutoburger
Wald rechnen (obwohl die offizielle Kriegs
geſchichte dieſem Muſterfall einer Vernichtungs

r

ſchlacht, offenſichtlich in der bisherigen üblichen
Unterbewertung der eigenen Frühgeſchichte
gegenüber der Antike, bisher kaum als Bei
ſpiel heranzieht. Graf Schlieſſen ſagt am
Schluſſe ſeiner geiſtreichen Ausführungen über
Kannä: „Eine vollkommene Schlacht bei
Kannä iſt in der Kriegsgeſchichte nur ſelten
zu finden. Denn zu ihr gehört auf der einen
Seite ein Hannibal, auf der anderen ein
Terentius Verro!“ Daher habe es außer
Sedan eine vollkommenere Vernichtungsſchlacht
nicht gegeben. Hier, bei Tannenberg, kämpften
153 000 Deutſche gegen 191 000 Ruſſen, während
weitere 200 000 Ruſſen und mehr faſt im Rücken
des deutſchen Einkreiſungsheeres ſtanden.

Der Sieg war ein Ergebnis der rnen deutſchen Führung. „Jm Kriege ſind die
Menſchen nichts, e in. Mann iſt alles.“ Dieſes
Wort Napoleons kann für das deutſche Heer
als des beſten Heeres der Welt nicht in dieſer
Ausſchließlichkeit Geltung haben. Richtig aber
iſt die überragende Bedeutung eines Feld
herrns, der an ſeinen Stern glaubt und ſeinen

anzen Willen an den Sieg ſetzt. Die Marne
chlacht iſt das ſchmerzlich-tragiſche Gegen

beiſpiel, wie es gleichfalls vor Jahren auf der
Bühne in Halle in Hans Cremers Stück
deutlich geworden iſt.

So weiſt Gobſchs Stück auf die Männer
hin, die auf deutſcher Seite die Aufgabe
meiſterten, und läßt uns die Kraftſtröme
ſpüren, die von ſolchen Männern wie Hinden-
burg und Ludendorff auf die Truppe aus
ſtrömten und ſich hier in unbedingten Glauben
und ſoldatiſche Treue umſetzten.

Alfred Roſenberg hat 1934 in einer großen
Kundgebung in Marienburg, in das übrigens1914 hereite das Oberkommando der 8. Armee

vor der Ankunft Hindenburgs und Ludendorffs
in Oſtpreußen zurückverlegt war, in ſeiner
Rede über den deutſchen Ordensſtaat dieſes
Verhältnis von Führer zur Truppe in klaſſi
ſcher Weiſe dargeſtellt: „Das perſönlich auf
gefaßte Verhältnis des deutſchen Soldaten zum
Generalfeldmarſchall von Hindenburg war mit
das Geheimnis der Erfolge des deutſchen
Heeres. Jn ihm lag auch das Geheimnis ver

borgen, daß Deutſchland nach dem Verrat des
9. November 1918 nicht zuſammenbrach, weil
die heute ſchon mythiſche Geſtalt Hindenburgs
mit ihrer ganzen Kraft ſeeliſcher Anſtrengung

vielleicht ſich ſelbſt unbewußt hinüber-
leitete in eine andere Zeit, da ſie abgelöſt
werden konnte durch einen neuen, jungen
Herzog, den wir heute unſeren Führer nennen.“

Gobſchs Schauſpiel erweiſt ſich, indem es
dieſe Gedanken lebendig werden läßt, als ein
erfreulicher und weſenhafter Beitrag zur deut
ſchen dichteriſch überhöhten politiſchen Dra-
matik. Hier wird, mittelbar, aber darum faſt
umſo eindringlicher, ein Stück deutſchen Schick
ſals, des Mythos deutſcher ſoldatiſcher Kraft,
geformt.

Aus dieſem Grunde hat auch der Theater
ring der Jugend für Halle und Umgebung im
Gebiet Mittelland der HJ. dieſes Stück mit
Freuden in ſeinen Spielplan aufgenommen,
damit der gewaltige Kampf der 8. Armee der
des Tannenberg von 1410 in ein Tannenberg
von 1914 verwandelte, immer der deutſchen
Jugend ein Mahnzeichen bleibe.

Porkämpfer für deutſche Kunſt

Eine neue Zeitſchrift des Zentralverlages
der NSDAP.

Jm Januar 1937 erſcheint im Zentral
verlag der RSDAP. Franz Eher Nachflg. eine
neue Monatszeitſchrift unter dem Titel „Di e
Kunſt im Dritten Reich“. Als Heraus
eber zeichnen Profeſſor Richard Klein,
lbert Speer, der Architekt der Reichs

parteitage, und Profeſſor Leonhard Gall vom
Trooſtſchen Atelier.

Alle Gebiete künſtleriſchen Schaffens, wie
Architektur, Malerei, Plaſtik, angewandte
Kunſt, Graphik und Bühnenbildgeſtaltung
werden im Rahmen dieſer Zeitſchrift behan
delt werden, die nicht für jene Kreiſe berechnet
iſt, die die „Kunſt verſtehen“ und ſo wunder
bar „zergliedern“ können, ſondern dem ganzen
Volk gehören ſoll. Die erſte Nummer er
ſcheint Mitte Januar.



der Kichter
Rechtsordnung und Rechtspflege geben den

inneren Zuſtand eines Volkes wieder. Alles
was weſentlich in einem Volke geſchieht, iſt
Gegenſtand der Rechtspflege Jſt der Staat
geſund, iſt ſein Gefüge auf dem arteigenen
Empfinden des Volkes aufgebaut, dann iſt auch
die Rechtspflege geſund. Dann „wohnt das
Volk im Recht und das Recht im Volk“.
Rationalſozialismus bedeutet „Suchen des
Volkes nach ſeiner Seele“, er bedeutet Suchen
des Volkes nach ſeinem Richter.

Der allgemeine Aufbau unſeres Volkes be
deutet u Aufbau des Rechts. Die voran-
gegangene allgemeine Kriſe bedeutete auch
eine Rechtskriſe, Will man ſie ergründen, muß
man weit ausholen. Wir haben wieder ge
lernt, daß es ein deutſches Volks recht
gab, ein Recht, das eins mit Volksempfinden
und mit Volksſitte war, das ſich vom Vater
auf den Sohn weitervererbte, das ſich auf Be
riffen wie Ehre, Treue, Gemeinſchaft auf
aute und dem Volke verwurzelt war. Die

reine Huelle, die da floß, iſt bald getrübt
worden. Als das Gebilde des heiligen Römi
ſchen Reiches deutſcher Nation ſich der Art des
deutſchen Volkes entfremdete, als ganz allge
mein nichtdeutſche Einflüſſe Geltung bekamen,
drangen auch in das deutſche Recht fremde
Elemente ein.

Das römiſche Recht breitete ſeine
Herrſchaft aus aber das war nicht etwa das
Recht des römiſchen Bauern, ein aus der Na
kur und dem Volk gewachſenes Recht, das war
das Recht des international gewordenen römi
ſchen Weltreichs, es war „die einbalſamierte
Leiche des römiſchen Rechts“, eine Mumie, die
des Blutes, des Lebens entbehrte. Aſiatiſche,
helleniſche, ſemitiſche Gedankengänge gaben
dieſem Recht die Richtung, der rabuliſtiſche
Verſtand ſiegte über das Gefühl. Dieſem Recht
fehlte die Seele, ebenſo wie ſie der Zeit ſeiner
Entſtehung gefehlt hat. Mit der Ausbreitung
dieſes Rechtes in Deutſchland ſetzt die Rechts
kriſe, der Gegenſatz zwiſchen Volksrecht
und zwiſchen Juriſtenrecht, ein. Jn
England war es nicht ſo; hier hat die klare
politiſche Begabung des Volkes der Verwel
ſchung Einhalt geboten. Deshalb iſt auch hier
bald und zuerſt der „Volksrichter“ in die Er
ſcheinung getreten. Jm Laufe der geſchicht
lichen Entwicklung ſind weitere Fremdkörper
in das deutſche Recht eingedrungen. Die
liberaliſtiſchen Jdeen der franzöſiſchen
Revolution, die ihren Niederſchlag in dem
Code Napoléon gefunden haben, fanden in den
meiſten Staaten Europas willige Aufnahme.
Das franzöſiſche Geſetzbuch hat lange Zeit in
den Rheinlanden gegolten, Baden hat das
franzöſiſche Zivilrecht in der Ueberſetzung als
ſein Geſetzbuch übernommen.

Die Geſetze, die das 1871 erſtandene Deutſche
Kaiſerreich gegeben hat, ſind nicht frei
von außerdeutſchen Einflüſſen, ſi
ſchaffen noch kein Deutſches Recht die
Symptome der Zeit nach 1871 haben das
Werden deutſchen Rechts völlig unmöglich ge
macht. Es beginnt die Zeit der Maſchinen,
der Motore, der auf Geld, auf materielle
Dinge, auf Aeußerlichkeiten eingeſtellten
Menſchen, es beginnt die Zeit der „Jnduſtria
liſierung des Gefühls“.

Bereits 1875 fällt es Bismarck auf, daß
„im Geſetzgebungstarif das Geld höher ver
anſchlagt wird als die Ehre und das Leben
des einzelnen“ Aber wie prophetiſch fällt
auch in dieſe Zeit ſein Wort, daß nach uns,
nach dem Verſtand der Verſtändigen, ein Zeit
alter des Gefühls kommt, das ſtärker und
ſtandhafter ſei als das ſeine. Die innere
Materialiſierung der Zeit iſt durch den Beginn
des Weltkrieges nur kurz aufgehalten worden;
die Minierarbeit der Materiellen hat dieſen
großen Jmpuls des deutſchen Jdealismus lang
ſam zum Schweigen gebracht. And nach dem
Krieg triumphierte völlig der Verſtand
über das Gefühl, Unſitte über Sitte,
Form über Jnhalt, Undeutſches über Deutſches.
„Mahagonny“, „Gas“, „Die Gezeichneten“ ſind
ebenſo typiſche Erſcheinungen einer blutleeren
Zeit wie die Reichsgerichtsentſcheidung aus der
Jnflationszeit, daß Mark gleich Mark ſei. Daß
auf einem ſolchen Boden ſich gerade jüdiſche
Einflüſſe maßgebend breitmachen konnten,
iſt mehr als verſtändlich.

Weiß man, was falſch war, wird man den
Weg zu dem Richtigen leichter finden. Bis
marcks Wort mit guten Beamten und
ſchlechten Geſetzen kommt der Staat weiter
als mit guten Geſetzen und ſchlechten Beamten“
gilt auch hier, bei dem Kampf um den
deutſchen Richter. Wir müſſen uns alſo vor
allem darüber klar ſein, daß die Aufbauarbeit
in der Rechtspflege mit dem Menſchen, mit
dem Richter beginnt Denn er ſpricht das
Recht, er ſteht ſchöpferiſch über dem Geſetzgeber,
der ihm nur den Rahmen, die Form gibt. Das
Geſetz iſt ihm nicht Selbſtzweck, es iſt ihm
Mittel zum Zweck, zu einem gerechten, dem
Empfinden des Volkes entſprechenden Urteil.

Wie iſt dieſes große Ziel zu erreichen?
Wie kommen wir zu dem Königlichen
Richter“, nicht zu dem Juriſten,
ſondern zu dem volksnahen Richter, der
gerechten, gütigen Richterperſönlichkeit? Die
Enge juriſtiſcher Fachwiſſenſchaft muß ge-
ſprengt werden, wir müſſen ins „Freie“. Der
Richter muß den Fall im großen Rahmen, im
Rahmen ſeines Volkes ſehen, er muß um
mit Schiller zu reden zum Ganzen ſtreben,
als dienendes Glied an ein Ganzes ſich an
ſchließen. Das iſt aber nur möglich, wenn die
Fachausbildung nicht mehr den allein
beherſchenden Platz einnimmt. Wir müſſen
auch ſonſt etwas wiſſen, wir müſſen aus dem
andern etwas für unſern Beruf lernen, auf
daß wir ihn nicht nur aus dem kleinlichen
Geſichtspunkt des Geſetzes und der Ent-

Juden werben für 9panien
Zahlreiche rofe Werbezentralen in der Tschechos/owahkei

Preßburg, 5. Januar. Von der tſchecho
ſlowakiſchen Gendarmerie wurde der Jude
Simon Jzakovitz aus Suchy in das
Preßburger Kreisgericht eingelieſert, weil er
Werbungen für die ſpaniſche „Volksfront“ in
der Slowakei durchgeführt hat.

Wie der agrariſche „SlovenſkiDenik,
das Preßburger Blatt des tſchechoſlowakiſchen
Miniſterpräſidenten, hierzu erfährt, kamen vor
h Tagen zwei der durch Jzakovitz Ge
worbenen, der Bruder des Verhafteten und
Joſeph Engel aus Tyrnau, von ihrer
Spanienreiſe wieder in die Heimat zurück.
Beide hatten bei ihrer Abreiſe vom Preßburger
Sekretariat der Kommuniſtiſchen Par
tei Geld für ihre Reiſe nach Prag erhalten,
wo ſie in der Schriftleitung des kommuniſti
ſchen Blattes „Rude Pravo“ weitere je 1500
tſchechiſche Kronen für die Reiſe nach Spanien
bekamen Sie reiſten dann bis nach Paris, wo
ihnen Vermittler der Roten die tſchechoſloma
kiſchen Päſſe abnahmen und ihnen Erſatzpäſſe
geben wollten. Engel und Jzakovitz wurden

ängſtlich und beſchloſſen, wieder heimzu
ehren.

Nach ihren Angaben ſind bereits zahlreiche
Arbeitsloſe aus der Slowakei für Spanien
angeworben worden und auch abgereiſt. Von
der Gendarmerie wurde feſtgeſtellt, daß von
der Behörde in Tyrnau eine ungewöhnlich
große Anzahl von Reiſepäſſen ausgeſtellt
worden iſt.

Auch in Böhmen wurden weitere rote
Werbeneſter feſtgeſtellt. So wurden in
Piſek ein gewiſſer Alois Pertlicek, der Ange
ſtellte des kommuniſtiſchen Sekretariats Joſeph
Culik, Anton Benda und ferner Franz Wol-
voda verhaftet. Es wird ihnen auf Grund des
Ergebniſſes von Hausdurchſuchungen zur Laſt
gelegt, junge Männer, meiſt gediente Soldaten,
aus Piſek und den Nachbarorten für die Roten
in Spanien angeworben zu haben. Die Ange
worbenen ſollten als Zweck der Reiſe angeben,
daß ſie zu einem Fußballſpiel nach
Frankreich reiſen wollten. Einer dieſer Ge
worbenen kam durch Oeſterreich bis an die
Schweizer Grenze, wo er von Zollbeamten ge
warnt wurde und darauf wieder zurückkehrte.
Weitere Verhaftungen ſtehen bevor.

Heiraksziffer und Geburkenzahl
Norcſcleufschlanc föhrencl im lebenskampf des deutschen Volkes

Weit verbreitet iſt heute noch die An
ſchauung, daß der erfreuliche Wiederanſtieg der
deutſchen Geburtenzahl urſächlich unmit
telbar mit dem Wiederanſtieg der Heirats
ziffer verknüpft ſei, die bekanntlich durch die
Ehenachholungsperiode nach der Machtüber-
nahme und durch die Eheſtandsdarlehen eine
Zeitlang in Deutſchland außerordentlich
hoch war.

Stimmt dieſe Theorie, handelt es ſich alſo
vorwiegend um Erſt- und Einkinder, ſo
muß die Geburtenzahl wieder ſinken, wenn die
Eheſchließungen abnehmen. Vor einer ſolchen
Heiratsabnahme ſtehen wir zur Zeit in
Deutſchland, einfach deswegen, weil die
NachholEhen nunmehr alle geſchloſſen ſind und
weil die zahlenmäßig ſehr ſchwachen Kriegs
jahrgänge jetzt in ihr heiratsfähiges Alter
rücken.

Nun iſt es Dr. Reichert durch eine neue
Berechnungsmethode gelungen, nachzuweiſen,
daß die Geburtenzahl von der zunehmenden
Heiratsziffer nur bis zu einer gewiſſen Grenze
abhängig iſt. Der Wiederanſtieg der Geburten
ziffer iſt alſo dem wieder erwachten Willen
zum Kinde zu verdanken. Eigentümlicher
weiſe iſt mit dieſer Berechnungsmethode feſt

uſtellen, daß dieſe offenbar weltanſchaulich be
ingte Wiederbelebung des völkiſchen Daſeins

willens vom nord deutſchen Raum aus
geht. Schon in der marziſtiſchen Zeit beteilig
ken ſich Landſtriche wie Oſtpreußen, Oldenburg,
Grenzmark, Oberſchleſien am allerwenigſten an
der künſtlichen Geburtenbeſchränkung. Sie ſind
auch jetzt beim Geburtenanſtieg abſolut führend.
Auch die niederſächſiſche weſtfäliſchen
Landſtriche machten zwar bis zur Machtüber-
nahme den allgemeinen Niedergang mit, haben
ſich aber erſtaunlich ſchnell erholt und erreichen
jetzt faſt die Geburtenziffer Nord und Nordoſt
deutſchlands.

Dagegen ſteigt die Geburtenzahl in den
ſüd deutſchen Ländern, beſonders aber in
Bayern ganz auffallend langſam an. Beſonders
ſchlecht ſteht ſchließlich Sachſen da, bei dem
der Geburtenrückgang zwar zum Stillſtand ge
kommen iſt, aber im Gegenſatz zu allen anderen
Gauen noch keinen Wiederanſtieg zeigt.

Die Großſtädte ſpiegeln im allgemeinen
das Bild ihrer Landſchaft wider. Während die
norddeutſchen Großſtädte eine ſehr erfreuliche
Wiederbelebung zeigen, macht Berlin nur ſehr
un vollkommen den allgemeinen Wieder
anſtieg mit.

Eingeſchneit in der Wahmann-Oſtwand
zwei Mönchener Bergsteiger durch Weftersturz in Bergnot

Berchtesgaden, 5. Januar. Zwei
Münchener Bergſteiger, der 19 Jahre alte
Franz Frey und ſein gleichnamiger Vetter, der
21 Jahre alt iſt, unternahmen in dieſen Tagen
trotz mehrfacher Warnung den wahnſinnigen
Verſuch einer Winterdurchkletterung der Watz
mannOſtwand. Am Neujahrstage ſtiegen ſie
in die Wand ein. Jnfolge des Wetterſturzes
gerieten ſie am Sonntag in Bergnot. Sie
können weder vorwärts noch rückwärts, da ſie
bis zu den Hüften in Neuſchnee waten müſſen.
Eine Rettung in abſehbarer Zeit iſt ſo gut
wie ausgeſchloſſen.

Die einzige Hilfe, die ihnen in ihrer be
drängten Lage augenblicklich geboten werden
könnte, iſt der Verſuch, mit Hilfe eines Flug
zeuges ihnen Lebensmittel, Wäſche
uſw. zuzuwerfen.

Einem Flugzeug der Luftſport-
Landesgruüppe 14 iſt es am Montag um
16 Uhr gelungen, die beiden in Not ge-
ratenen Bergſteiger mit Lebensmitteln und
Decken zu verſorgen. Das Flugzeug konnte bis
auf 50 Meter zu den Bergſteigern herunter-
ſtoßen und fünf Pakete mit Lebens-
mitteln, Decken und Ausrüſtungs-gegenſtänden abwerfen. Ein Paket und

eine wollene Decke landeten ſogar unmittelbar
neben den Verunglückten, die ſich am Leben
befinden, aber anſcheinend ſehr erſchöpft ſind.
Man konnte deutlich beobachten, wie ſie ver
ſuchten, an die Pakete heranzukommen.
Jnzwiſchen wird verſucht, durch eine

Rettungsex pedition der deutſchen
Bergwacht den beiden Verunglückten von oben
her näher zu kommen. Ob der Verſuch gelingt,
iſt noch unſicher.

Helbſſmord eines Engländers

durch Abſprung aus einem Flugzeug

London, 5. Januar. Wie aus Brüſſel be
richtet wird, hat der britiſche Staatsangehörige
Mac Wenner aus London Selbſtmord begangen,
indem er aus dem Flugzeug ſprang, das den
Dienſt zwiſchen Köln a. Rh. und London ver
ſieht. Mac Wenner hat ſich anſcheinend aus
einer Höhe von 1000 Metern zwiſchen der
Stadt Haſſelt und der Maas, 40 Kilometer
nördlich von Lüttich, aus dem Flugzeug ge
ſtürzt. Sein Fehlen wurde bemerkt, als die
Maſchine in Brüſſel landete.

ſcheidungen ſehen. Ein lebendiger, erfühlter
Zuſammenhang mit der Geſchichte. mit der
Politik, mit der Wirtſchaft unſeres Volkes muß
die Grundlage werden, auf der ſich das Recht und
die Tätigkeit des Richters aufbaut. Das heißt,
wir müſſen aus dem Nur-Juriſten heraus, wir
müſſen aus dem Gequältſein des oft konſtruie
renden Kommentars heraus, wir müſſen in die
Totalität des Goetheſchen Menſchen, aber in
die Gebundenheit der völkiſchen Ein
heit, die Goethe als dem Sohn ſeiner Zeit
noch fremd war. Nur ſo läßt ſich der Typ des
deutſchen Volksrichters ſchaffen. Er
muß lernen, daß er im Volke ſteht, daß es
keinen Gegenſatz zwiſchen Politik und Recht
gibt, daß die politiſche Struktur, die politiſche,
raſſenmäßige Haltung ſeines Volkes Richtung
für ſeine berufliche Haltung iſt, daß die
ideologiſche Auffaſſung der „Gerechtigkeit an
ſich“ ein Unding iſt, daß er dieſe Haltung

überwinden muß. Werden ſoll der politiſche
Richter, der die Blutſtröme ſeines Volkes verſteht,
der aus dem lange Zeiten verkannten, geſunden
Gefühl ſchöpft, der den deutſchen Menſchen mit
ſeiner Seele ſucht und findet. der weiß, was
Goethe mit ſeinem Wort: „Wenn ihr's nicht
fühlt, ihr werdet's nicht erjagen“, meint. Das
iſt ein menſchliches Suchen, ein Suchen nach
ſchlagenden Herzen, ein Suchen nach Jdeglis
mus, der das Weſentlichſte und das Schöpfe
riſchſte in unſerer Geſchichte und in dem deut
ſchen Menſchen iſt. Wir Deutſche ſind ein Volk
des Werdens, ein Volk der Geburten menſch
licher Werte. Wir haben durch den National-
ſozialismus nicht nur uns, ſondern der Welt
die Möglichkeit weiterer Entwicklung gegeben.
Jm Rahmen dieſer Entwicklung liegt die Ge
burt unſeres deutſchen Rechts, liegt die
Entſtehung unſeres deutſchen ger
Richter s. r. W. Kn.

40 000 Dollar
in 8 Minuken geraubt

Gangſterüberfall mit Maſchinengewehren

New York, 5. Januar. Am Sonnabend
abend unternahm eine achtköpfige Gangſter
bande einen verwegenen Raubüberfall auf das
bekannte New Yorker Kaufhaus Barneys an
der Ecke der 17. Straße und der 7. Avenue.

Während das Kaufhaus von Kunden an
gefüllt war, beſetzte die Bande ſämtliche Aus
gänge; der Anführer und mehrere Banditen,
die mit Maſchinengewehren und
Maſchinenpiſtolen bewaffnet waren, trieben
die Angeſtellten und die Kunden, insgeſamt
90 Perſonen, in einen Hinterraum, raubten
die Geldſchränke und Juwelenkäſten aus und
verſchwanden unerkannt.

Der ganze Ueberfall dauerte nur acht
Minuten. Die Beute betrug 40 000 Dollar.
Die Polizei konnte nicht herbeigerufen werden,
da die Räuber die Telephondrähte durch
ſchnitten hatten. Mehrere Frauen, die den
Befehlen der Gangſter nicht ſchnell genug nach
kamen, wurden durch Schläge mit Revolver-
kolben verletzt.

Die Polizei fand ſpäter einen der
Räuber tot auf, der offenbar von ſeinen
Spießgeſellen bei der Verteilung der Beute
erſchoſſen worden war.

Trauriges Ende eines Schulausflugs

Santiago de Chile, 5. Januar. Der Sonn
tagsausflug einer Schule aus Santiago nahm
ein trauriges Ende. Bei der Ueberfahrt über
den MaipoFluß kippte ein Boot um. Fünf
Schulkinder ertranken. Zwei weitere,
bei denen die Wiederbelebungsverſuche Erfolg
hatten, mußten in ſchwerkrankem Zuſtande
ins Krankenhaus gebracht werden.

Großes Schadenfeuer bei Skukkgark
Stuttgart, 5 Januar. Jn den Abendſtunden

des Sonntags brach in dem großen Wirtſchafts
gebäude des Erziehungsheimes „Wilhelms
pflege“ in e r Feuer aus, das ſich
ſchnell ausbreitete und an den Futter, und
Kohlenvorräten reiche Nahrung fand.

Trotz tatkräftigen Eingreifens der örtlichen
Wehr konnte das Gebäude nicht mehr gerettet

Es muß Dein Ehrgeiz ſein, u
jeder Gelegenheit Dich des
Opferns für das WHW. zu ent

ſinnen.

werden. Es iſt bis auf die Grundmauern
niedergebrannt. Dabei wurden auch die
land wirtſchaftlichen und ſonſtigen Geräte ver
nichtet und auch, ſoweit bis jetzt feſtſteht, ein
Teil des Federviehs und der Schweine. Das
Großvieh konnte noch rechtzeitig in Sicherheit
gebracht werden.

Als die Wehren aus Stuttgart undVaihingen- am Platze erſchienen, hatte das
Feuer bereits auf den Dachſtuhl des Schul

ebäudes übergegriffen und bedrohte auch das
ohngebäude, indem die etwa 80 Knaben und

Mädchen des Heimes untergebracht ſind. Gegen21 Uhr gelang es dann, das Feuer eingatteiſen

Der gegenwärtig noch zu einem Staats
beſuch in ontevideo weilende braſilia
niſche Außenminiſter Macedo Soares,
der Braſilien auf der interamerikaniſchen
Friedensſicherungskonferenz vertreten hat,
erklärte ſeinen Rücktritt.

Der Reichs und Preußiſche Miniſter des
Jnnern Dr. Frick hat mit Zuſtimmung des
preußiſchen Miniſterpräſidenten den Regie
rungsvizepräſidenten i. e. R. Dr. Graf von
Wartensleben in Hannover mit der kom
miſſariſchen Verwaltung der Stelle des Regie
rungsvizepräſidenten bei der Regierung in
Gumbinnen betraut.

Hauptſchriftleitung: Dr. Walter Trautmann; Dienſtleiter
und Stellvertreter des Hauptſchriftleiters: Dr. Curt
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Stadtnachrichten: Bernhard Thümmel; Halliſche Reportage-
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Der Heimatgau: Dr. Wilhelm Hambach, ſämtlich in Halle
(S.), Geiſtſtraße 47; für Ausgabe Zeitz: Erich Schulen
burg, Zeitz; Ausgabe Weißenfels: Willi Blum, Weißen
fels; Ausgabe Naumburg: Heinz Feiſe, Naumburg;
Ausgabe Merſeburg: Werner Franck, Merſeburg: Aus
gabe BVitterfeld: Günter WMelchert, Bitterfeld; Ausgabe
Delitzſch-Eilenburg: Otto Pfeil, Delitzſch; Anzeigenteil:
Alf Heitian, Halle (S.), Gr. Ulrichſtr. 57; Berliner Schrift
leitung: Hans Graf Reiſchach, Berlin, Charlottenſtraße 82.
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Kammersänger

Donner,

Am Riebeck
Morgen letzter Tag!

unbeschrelbſſche Ertolg!

Ein wvundoervoller Großtilnach Motiven des Roman on

Hermann Löns
Dahinten

in der Heide
AMit:

Hilde Weissner, Hans Stüwoe,

Hermann Speelmans, Helmut
Rudolt, Hans Leibelt

singt das herrliche Löns-Lied:
„Alle Birken grünen“

Die 4ugenad ist zugelasten

Gr. Ulrichstraße 51
Morgen leizter Tag l

Ein Triumph
unwiderttehnlicher Komik!

Karl Valentin
der Meister grrerer Komik

mit
Lies Karlstacdt

in d. überwältigend Komischen
Filmschwank

Sonnenschein

Franz Völker

Volkstümlicher Humor.Krönt von erfrischender Derb-
heit, zeichnen diesen Film

aus!Mitteld. Nat.- Ztg. vom 2. Jan.

8-

Es wird gelacht
täglich: 4.00, 6.00. 8.20 Uhr!

Der Erfolg ist 5unbeschreiblich gros
Wir müssen

Ein außergewöhnliches
fröhliches Erlebnis

Splel an Bord
Ein lebendig-heitereor Film mit
verliebtem Schwung und mit

reihendem Tempo, mit
Viktor de Kowa, Susi Lanner,
I lakob Tiedtke, Carsta Löck,

I Altred Abel, Paul Heidemann
I Augoendliche Ub. 14 J. haben Zutritt

die gute Anzeige ift der

Anfang zum Aufftieg!

Briefmarken-Preisausſchreiben
Formulare koſtenlos bei:
Wehrmeirer, Dachritzſtraße

veriängernt

Hans Aibevs
in dem Abenteuerfilm der Ufa

Unter heißem

Himmel
infolge des Riesenandranges
beginnen unsere Worstellungen
auch an Werktagen 3.185 Uhr

Die Vorführungszeiten sind

täglich
Z. 15 S. S S, 15
Für Jugendl. nicht 2zugelassen
Ehren- und FreiRarten ungültig

20 Uhr

Donnerstag,
den 7. Januar

THhaſſa- re a ter reren h gen

Tanz Palueca
bekannten Ver
Raufsstellen. Für
Mitglieder d. Ns-

Kulturgemeinde
rmäßigte Preise

Zu meinem

Feſtwoche

Mäcdchenpensionat

Angela Solloker, Attila Hörbiger

Wochentags 6 Uhr

25jährigen Berufsjubiläum

vom 6. bis 10. Jannar

Sonntags 4.30 Uhr

Heute Dienstag, 20 bis gegen 28 Uhr

Erſt auf führung„Der andere Feldherr“
Schauſpiel von Hanns Gobſch

Mittwoch, 16 bis gegen 18,45 Uhr
Kumpelſftkilzchen

20 bis gegen 22,45 Uhr
Die luſtige Witwe

Operette von Franz Lehar
Die 5. Stammkartenrate iſt vom
1. bis 5. Januar zu zahlen

Viebeck-VBrän
De vier 5peiſe n. Konzertlokal

Ab Mittwoch, d. 6. 1. 1937 fäglich

Vockbierfeßſt
Donnerstag, den 7. 1. 1937 Großes Schlachtefeſt

[c]7m-—3—*„ c

Das
Eommende

Heu's
skoffkragen
1 Putend 2,50 M

Niederlage bei

H. Schnee
Nehf.

Halle, Gr. Steinstr. 84

Schlafsimmer
beſonders preiswert

Möbel- Thomas
Mühlweg 25

große Filmereignts!

Für die zur Uebernahme der

Weinſtuben Johannes Grün

c

und zum Jahreswechsel uns ausgesprochenen
Glüchwünsche danhen wir hiermit
unseren Gästen und Lieferanten.
binden damit
Wünsche für ein erfolgreiches neues Jahr
und bitten das gleich zum Anfang entgegen-
gebrachte Vertrauen uns auch für die Zu-
Runft freundlſchst zu erhalten.

Ernſt Gteinborn nd Spangt
Weinstuben Joh. Grün I Rathausstraße 7

allen
Wir ver

gleicheeitig unsere besten

die Borkäerrn für Weimut und Volle!

ſchriftswort

Jedes gewöhnl. Wort koſtet 8 Pfg.
ſedes fetigedruckte Ueber

koſtet 20Pfg.
(Ausgabe Halle u. Umgeb. 47200 M -Kleinanzeigen Jedes gewöhnl. Wort koſtet 8 Pfg.

ſedes fettgedruckte Ueber
ſchriftswort koſtet
(Ausgabe Halle u. Umgeb. 47200

20 Pfg.

Laufburſche
fleißig, ehrlich, der
Backware mit aus
fährt, ſofort ge

Bäckerei
bei

ſucht.

Naundorf
Eilenburg.

Melker
gehilfen

Monat 50 Mark,
ſofort geſucht.

Paul Koch,
Melkermeiſter,

Rittergut Langen
dorf bei Weißen

fels.

Köchin
tüchtige, erfahrene

ſowie Kochler
nende (nicht unter

17 Jahren) für
baldigſt geſucht.
Hotel Gold. Ring,
Weißenfels.

Junges
Mädchen für Gaſt
wirtſchaft und
Fleiſcherei, welches

ſchon in Stellung
war, zu ſofort ge
ſucht. Otto Ritter,
Dieskau, Halleſche
Straße 14.

Schulmädel
14jähriges, zum
Kind fahren ge
ſucht. H. Raue,
Halle, Röntgen
ſtraße 6.

Elektro
monteur

vollkommen ſelb
ſtändig, oder älte
rer Mann für alle
Werkſtattarbeiten
(Motorreparatur.
uſw.) u. kleinere
Reparaturen ſo

fort geſucht.
Schriftliche Be
werbungen Karl
Hilpert, Lützen,
Wilhelmſtraße 16.

Haus
angeſtellte

od. alleinſtehende
Frau, durchaus
zuverl., erfahren,
perfekt in Küche
und Hausarbeit,
für kleinen Haus
halt baldigſt ge
ſucht. HalleS.
Gr. Brunnenſtr. 2,
II rechts.

Herrenfriſeur
(tüchtig) ſtellt ein
W. Ziegenhorn,
Friſur Merſe

Suche
ehrliches, fleißiges
Mädchen zum 1.
2. 1937 für Land
geſchäftshaushalt.
Angebote unter
L 7780 an die
Geſchäftsſtelle der
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Hausmädchen
fleißig und ehr
lich, nicht unter
19 Jahren, für
ſofort geſucht.

Bahnhofswirt
ſchaft Raguhn.

Geſucht
zum 1. 2. 1937
15jähr. Mädchen,
ehrlich und zu
verläſſig. Bäckerei
Dölkau. Fernruf
Zöſchen 55.

Suche
für ſofort ſaube
res, kinderliebes
Mädchen mit et
was Kochkennt
niſſen. Zuſchriften
unter L 44 an
die MNZ, Bitter
feld.

Chauffeur
ſucht ſich zu ver
beſſern, jetzt noch
in Stellung, 9 J.
Fahrpraxis. An
gebote unter Gr.
U. 14 613 an die
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Meenmielängen

Nietleben
Jn ruhigem Zwei
familienhaus ſe
parates Giebel
zimmer an Allein
ſtehende(n) zu ver
mieten. Angebote
unter Gr. U. 14618

MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Büroräume
und

Kellerräume
mit Zentralhei
zung zu vermie
ten. Halle (S.),
Königſtraße 84.

Zentrum
4- Zimmerwohng.
mit BVad, 2. Etg.,
zum 1. 4. zu ver
mieten, 67.50.
Ausführliche An
gebote unter Gr.
U. 14 621 an die
MNZ, HalleS.,

Fla e Gr. Ulrichſtr. 57.

3. Etage, mit Küche, Bad und Jnnenkl.
monatlich RM. 90, zum 1. April zu ver
mieten. Carl Lüttig, Leipziger Str. 56,
Ruf 262 31.

Größere CThchlerel

mit Wohnung
in guter Lage wegen Geſchäftsverlegung
zu vermieten. Die geſamte Einrichtung
ſteht zum Verkauf. Intereſſenten wollen
Mittwoch, den 6. 1. 1937, nachmittags
von 1-6 Uhr, und Donnerstag, den
7. 1. 1937, vor ſprechen.

Otto Rabſch, Tiſchlermeiſter,
Jeirtz, Leipziger Straße 41.

Laden
60 qm, am Stein
weg, bisherSchuh

waren, 1. Febr.

Junges
Ehepaar, ohne
Kinder, ſucht ſo
fort Wohnung in

Große 5-Jim.- Wohnung

1937, evtl. ſpäter
zu verm. Schrift
liche Anfragen 689
erb. an Anzeig.
Vermittlg. Dank
hoff, Halle (S.),
Schwetſchkeſtr. 1.

Herren und
Schlafzimmer

elegant u. behaglich
möbl., mit gr., ſon
nigem Balkon, Bad,
Garage, gr. Garten,
ſtehen zur Verfüg.
Auf Wunſch volle
reichlich und gute
Penſion. Eignet ſich
gut für alleinſteh.
gut ſituierte Damen
u. Herren. Bequeme
Autobusverbindung
nach Halle. Kurt
Weineck, Nietleben,
Gut Granau.

Mit ſelh
2 Stuben

Kammer, Küche,
Jnnenkloſ., mög
lichtt Zentrum,
zum 1. 4. 37 ge
ſucht. Angebote
mit Preisangabe
unter Gr. U. 14611

an die MNSZ,
HalleS., Gr. Ul-
richſtraße 57, er
beten.

Berufstätiges
Fräulein

26 Jahre, mit 3
jährigem Kind,
ſucht möbliertes
Zimmer mit Fa
milien Anſchluß.
Angebote unter
G 487 an MNZ,
Halle S., Geiſt
ſtraße 47.

Uhren
Reparaturen
billig, gut, Preis
angabe vorher
Uhrmach. Schrön,
HalleS., Hinden
burgſtraße 54,
Ecke Forſterſtraße

Vernickeln
ſowie ſonſtige Me
tallveredlungen.
„NickelBecker“,

Halle, nur Kleine
Brauhausſtr. 11.

Ammendorf oder
Umgebung, evtl.

Bahnhofsnähe
Halle. Preisange
bote unter Gr.
U. 14 614 an die
MN3, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Für ſofort
möbliert. Zimmer
mit 2 Betten von
Ehepaar geſucht.
Nähe Flugzeug-
werke. Angebote
unter G 486 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Wohnung
Stube, Kammer
und Küche von
jungem Ehepaar
zum 1. 2. oder
ſpäter geſucht. An

gebote unter L
7779 an MNZ,
Halle S., Geiſt
ſtraße 47.
WTungo
Junges

Ehepaar
ſucht 2 Zimmer,
Küche und Korri
dor zum 1. 3.
oder 1. 4. 1937.
Angebote unter
Gr. U. 14 619 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

3-4- Zimmer
Wohnung

oder Stube, Kam
mer und Küche
oder Hausmanns
wohnung zum
1. 2. 37 geſucht.
Angebote unter
Gr. U. 14 616 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Büroäumein gutem Hauſe, in guter Lage zum
1. Februar 1937 zu mieten geſucht.
Preisangebote unter G 481 an die
MRNZ, Halle (S.), Gr. Ulrichſtr. 57

Bata Büroräume
mit Wohnung in gutem Hause gesucht.
Preisangeb. u. G 482 an die Geschäfts-
stelle der MNZ, Halle, Gr. Ulrichstr. 57

Einfamilien
haus

in Merſeburg, 3
Zimmer, Küche,
Bad, Garten und
Zubehör, zu ver
kaufen. Angebote
unter M 12562
Geſchäftsſtelle der
MNSZ, Merſeburg,
Kl. Ritterſtr. 13.

Faſt neuer

Deſſauer
Seitenwagen

40 Reg ſchwer mit Windſchutzſcheibe

und Waſſerverdeck für RM 150.
zu verkaufen.

Zu beſichtigen Kl. Ulrichſtraße 29 (Sarage)

Fr. Zwickerk, Halle
empfiehſt ab Mittwoch, dem 6. d. M.
große frische Trans
porte

Belgiſche,
Schwediſche zowie
Oldenbg. Pferde
Fernruf 229 21

Junges
Kätzchen

ſtubenrein, in nur
gute Hände zu
vergeben. Halle,
Steffensſtraße 6.

Schäferhund
(6 Monate) zu
verkaufen Gehler,

HalleS., Apfel
weg 2.

Geſchäfts
inventar

billig: 3 Schau
käſten m. Spiegel
rückwand, 2 Kon
fektionsſchränke
mit Glasſchiebe
türen, 1 Singer
nähmaſchine, elek
triſcher

Wer
leiht Volksgenoſ
ſin 40 Mk. gegen
Möbelſicherheit

Angebote unter
Gr. U. 14 628 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Witwer
65, ev., ſucht un
abhängige Frau,
bis 60, mit kleiner
Rente, als Ehe
kameradin. Zu
ſchriften erbeten
unter M 2299 an
MNZ, Merſeburg,

Kl. Ritterſtr. 13.

Motorrad
350 500 coem,
ſteuerfrei, gegen
Kaſſe zu kaufen
geſucht. Ausführ
liche Angebote
unter L 43 an
die MNSZ, Bitter
feld.

50 ſtabile Lager

Naut Geouche Regale, 2 Schuh

anprobierbänke,

Gebrauchte
Skifelle

zu kaufen geſucht.
Angebote unter
Gr. U. 14 620 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Stuben
kochofen

guterhalten, ſofort
zu kaufen geſucht.
Angebote unter
Gr. U. 14 612 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Für gehr. Möbel
zahlt gute Preiſe

ſtänder.
Fritz Baum,

Delitzſch. Ruf 390

Küchenherd
gebr., für Kohlen
feuerung, wegen
Umzuges preis
wert zu verkaufen
Meißner, Halle,
Witteſtr. 21, par
terre.

Trumeau
weg. Platzmangel
und Staubſauger
zu verkaufen. An
gebote unter Gr.

Sa. Crabert U. 14 622 an die
Kl. Ulrichſtraße s MNZ, HalleS.,

z hausfür Garten, etwaa r Preig. Schaufenſter
angebote unter figuren

4 Stück Damen
figuren, 2 Stück
Bruſtfiguren bil
lig zu verkaufen.
Alfred Baum,

Bitterfeld.
Fernruf 2590.

Gr. U, 14 617 an
MNZ, HalleS.,
Gr. Ulrichſtr. 57.

Zigarren
u. Schreibwaren
geſchäft zu ver
kaufen. Angebote
unter Gr. U. 14615

MNZ, HalleS.,

Werbung
zchaffk

Arbeit

e

Laute Warne
Mandoline, hiermit jeder

mann, meinerZither Frau Charlotte
Unterricht Linge geb. Dähne

Toni Kohlig,
Schillerſtraße 12.

aus Ammendorf
auf meinen Na

Fernsprech-Sammelnummer 27061

BrikKefts oKSs
Schreib

Antrieb,

käſten, Ladentiſche,

Schuhdekorations

men etwas zuleder borgen, da ich für
deutsche nichts aufkomme.
Volksgenoss e Karl Linge, Büſch

gehört in die dorf, Siedlung
MsW.

Wir verkaufen

Schlaſz

Bernburge
&Ehestandsdarlehn werden

in Zahlung genommen

Vogelherd Nr. 11

immer
zu bekannt niedrigsten Prelsen bei

Gebr. Junghblut
Haute, Albrechitstr. 31

r Straße 25

dwangsver

Dienstag, den 5.
10 Uhr in Nietleb

wagen
11 Uhr in Dölau

1 Waſch-Toilette.

meindeämtern.

Dienstag, den 5.
11 Uhr, Ammendorf

A. E.
1 Auto (Opel),

12 Uhr in Lochau:

1 Nähmaſchine.

Mittwoch, den 6.
10 Uhr, in Halle,

2 Radiv- Apparat
mit Umbau, 1
ſchreibtiſch, 1 S
1 Kleiderſchrank.
1 Eßzimmertiſch, i

1 Herren und
ſchrank,
Rauchtiſch mit 2
bordmotor, 1 Poſt
vfen, 1 Warenreg

Dienstag, den 5.

büro:
1 Schreibmaſchine
Grammophon,
ſchränke, 1 Sofa.

Gr. Ulrichſtr. 57.

ſteigerungen
Es werden öffentlich meiſtbietend

gegen ſofortige Barzahlung verſteigert:

1 Ziehharmonika,

tiſche, 1 Hängeuhr,

1 Plüſchſofa, 1

Januar 1937:
en:

1 Büfett, 1 Sofa, 2 Pferde, 1 Leiter

Treffpunkt der Käufer vor den Ge
Eigendorf, Obergerichtsvollzieher.

Januar 1937:
Gaſthaus Elſtertal:

Verſchiedene Möbel, 1 Schreibmaſchine,
G. 1 Regiſtrierkaſſe,

1 Radio u. a. m.;
1 Poſten Möbel,

Jaeger, Obergerichtsvollzieher.

Januar 1937:
IdolfHitlerRing 13:
e (Seibt), 2 Sofas
Vertiko, 1 Damen
piegel mit Konſole,

1 Knabenfahrrad,
Slgemälde, 2 Laden
2 Pelznähmaſchinen,

1 Damenfahrrad,
Glasausſtellungs

1 Glasausſtellungskaſten, 1
Hockern, 1 Außen

en Zigarren, 1 Gas
al.

Gebhardt, Obergerichtsvollzieher.

Januar 1937:
12 Uhr in Lettin, Treffpunkt Gemeinde

arbeiten
übernehme ich

laufend. Angebote

unter G 484 an
MNZ, HalleS.,
Geiſtſtraße 47.

Lohnfuhren

ſucht Eintonner
Lieferwag., große

Ladefläche. Fern

ruf 230 45.

Preiswerte, delikalte

lanrungsnte

Gaure Gardinen
fett, zart, eine DeliRatesse,
wirklich delihater Brotbelag

125

12

23Geelachsſchnitzel in Oel
gefärbt, Lachsersats 125

Geelachs in Oel in 6chelh.

gefärbt, Lachsersat 125

Geräuch. 6eelachin Stücken 250 2h,

Deutſche Volleringe

fett und zart wie Schotten!
Wer probt, lobt!

sic 7, 8 U. 10,
48, 68, 78 I. 98

n

10 Stüch

daß ſie

auf die Beiträge für
mindeſtens auf Jahresdauer abgeſchloſſene Kraftfa
verſicherungen durch
rungen im Jahre 1937 gelöſcht werden ſollten.

Hiervon ſind in der Feuerverſicherung die Verſiche
rungen ausgenommen, für die ein beſonderer Beitrag
vereinbart iſt, ſowie die Neuwert(Ergänzungs-) und die
Feuerlöſchhilfeverſicherungen.

Die Gewährung der Beitragsvergünſtigungen durch
Anrechnung iſt davon abhängig, daß der Beitrag für das
folgende Verſicherungsjahr friſtgerecht, d. h.
eines Monats nach
rungsnehmer, die den Beitrag nicht friſtgerecht zahlen
haben den vollen Jahresbeitrag zu entrichten.

Jn der Feuerverſicherung übernimmt die Soz
auch für das Jahr 1937 die Reichsverſicherungsſteuer und
die übliche Hebegebühr.

Weiter hat ſie ſich entſchloſſen, mit
1. Januar 1937 von ihren Gebäudefeuerverſicherten keine
Koſten mehr zu erheben für die Prüfung von Blitz
ableitern durch Sozietätsſachverſtändige.

Muagdeburg, den 28. Dezember 1936.

Land Feuerſoziekät der Provinz Sachſen
Die Sozietät gewährt ihren Mitgliedern wie in den

drei Vorjahren wieder Beitragsvergünſtigungen dadurch
als Ausdruck

ihnen nichtverbrauchte Beiträge aus dem laufenden Ge
ſchäftsjahr zurückerſtattet.
nung in Höhe von 30 v. H. für Feuer und für Ein
bruchsdiebſtahlsverſicherungen, in Höhe von 20 v. H. für
Haftpflichtverſicherungen und in Höhe von 10 v. H.

ihres Gegenſeitigkeitscharakter,

Dies geſchieht durch Anrech„

und

zwar zum erſten Male, für nern ndas kommende Jahr oder

Barzahlung, falls dieſe V

innerhalb

Fälligkeit gezahlt wird.

Der Generaldirektor. Eckler-

M Werbung
iſt Erfolgs Werbung

Dupuis, Obergerichtsvollzieher.

(Adler), 1 Schrank
4 kleinere Waren

h
sind ordnungsmöbig geführte

Geschöffsbücher. Lassen Sie
sich be der Aus wohl hre

neuen Bücher vom
fachmann berofeno.

Friedrich Müller
Halle. Am Leip

en

t

Verſiche

ietät

Wirkung vom
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5. Januar 1937 DIE GAUSTADT HALLE
Schönes Bauwerk, das einem Sfocltviertel neues Gepräge gegeben hafte:

Bankhaus wurde zur Zahnklinik umgewandelt
Die Bauarbeiken am Zahnärzklichen Inſtitut der Univerſität Ende Januar abgeſchloſſen

Das Grundſtück Große Steinſtraße
Nr. 19, in dem ſich früher das Bankhaus

Lehmann befand, iſt ſchon vor längerer
Zeit in den Beſitz der Univerſität über
gegangen. Das Preußiſche Hochbauamt

hat das Bauwerk für Zwecke des Zahn-
ärztlichen Jnſtituts umgeſtaltet, die Bau

arbeiten, die das Gebäude auch außen
verſchönerten, werden noch in dieſem
Monat abgeſchloſſen.

Es iſt die Geſchichte eines Hauſes. Jn der
Großen Steinſtraße erhebt es ſich gegenüber
dem Poſtgebäude, dicht an einer der leb
hafteſten Straßenkreuzungen der Gauſtadt. Jn
dieſen Tagen hat ſich ſein Ausſehen verändert,
es iſt neu und glänzend geworden, man ſieht
ihm ſein Alter nicht an, dabei iſt es das ein
zige Bauwerk dieſer Gegend, das die Ent
wicklung zum modernen Stadtviertel von An
beginn erlebt hat.

Das Gebäude wurde vor 70 Jahren er
richtet, es iſt als Bankhaus gebaut worden.
Aber wie ſah es damals noch in dieſer Gegend
aus, von der ſich das neue Bauwerk als ein
prächtiger Palaſt abhob! Dreißig Jahre vor
her erſt hatte man den Turm über dem Stein
tor abgebrochen, ein mittelalterliches Be
feſtigungswerk, faſt an ſeiner Stelle entſtand
das Bankhaus, Mittelalter und Neuzeit be
gegneten ſich hier. Jm Jahre 1867, als das
Haus fertig war, ſtand das heutige Poſt
gebäude noch nicht hier, an ſeiner Stelle erhob
ſich das alte Poſthaus, das erſt 1894 dem
jetzigen Bau wich. Jn den 80er und 90er
Jahren entſtanden dann die neuen Geſchäfts
hausbauten in der Nachbarſchaft, ſeit 1892
fährt hier die Straßenbahn vorbei, ſeit 902
erſt gibt es elekriſches Licht.

Das Bankgebäude hatte damals Anlaß ge
geben, die ganze Umgegend umzugeſtalten, die
Straßenfluchten neu herzurichten und die kurz
rorher entſtandene Promenade zwiſchen Stein
ſcraße und dem alten Schauſpielhaus auszu
bauen. Alte Bäume wurden gefällt, der
heutige Univerſitätsring erhielt zum erſtenmal
Straßenpflaſter, Denkmäler und Spring-
brunnen entſtanden, in den 80er Jahren kam
der heutige Theaterbau dazu, Kaffeehäuſer,
die heute längſt wieder verſchwunden ſind,
wurden errichtet. Ein Haus hatte die Ent-
wicklung des ganzen Stadtteils herbeigeführt,
ſie mindeſtens beſchleunigt, auf alle Fälle aber
in beſtimmte Bahnen gelenkt.

Dieſes erſte moderne Haus in der Flucht
des heutigen Aniverſitäts- und des Adolf
Hitler-Rings erhielt nun eine andere Be
ſtimmung. Als das Bantgeſchäft liquidiert
wurde, ſtand es einige Zeit leer, die ver-
ſchiedenſten Pläne ſollten hier verwirklicht
werden, ſchließlich wurde es vor etwa zweiein
halb Jahren von der Univerſität erworben. Es
war als Unterkunft für das Zahnärztliche
Jnſtitut in Ausſicht genommen worden, das
ſich bis zu dieſer Zeit am Domplatz befand.
Das Preußiſche Hochbauamt begann bald mit
der inneren Ausgeſtaltung des Hauſes für die
Zwecke des Jnſtituts zu dem auch die Zahn
klinik gehört, umfaſſende techniſche Einrich
kungen wurden beſchafft und eingebaut, am

September 1935 wurde das Haus vom Zahn
ärztlichen Jnſtitut übernommen. Der Umzug

aus dem alten Hauſe am Domplatz erfolgte
etappenweiſe, im vorigen Jahre jedoch konnte
der Betrieb im neuen Gebäude im vollen Um
fange aufgenommen werden, mit einer kleinen

Feier am Semeſterbeginn eröffnete die Aniver
ſität das Zahnärztliche Jnſtitut. Wenn Ende
Januar auch die äußeren Bauarbeiten abge
ſchloſſen ſind, wird das Stadtbild an dieſer

Große Steinstraße Nr. 19, das frühere Bankhaus Lehmann, in dem sich jetzt das Zahn-
ärztliche Institut der Universität befindet

I. Beblalt, Nr.

Stelle durch das neue Geſicht des Hauſes eine
bedeutende Verſchönerung erfahren haben.

Das Zahnärztliche Jnſtitut, das heute als
das modernſte Jnſtitut ſeiner Art
in Deutſchland anzuſehen iſt, hat eine
recht lange Entwicklung hinter ſich. Jm Jahre
1873 wurde der Unterricht aufgenommen, das
Jnſtitut war damals aber noch ein Teil der
Chirurgiſchen Klinik, die ſich im Reſidenz
gebäude befand. Später wurde es ſelbſtändig,
ſiedelte nach dem Haus Jägergaſſe Nr. 2 über,
im Sommer 1893 bezog es die Räume des
früheren OberBergamts am Domplatz Nr. 1,
in ihnen iſt es über 40 Jahre geblieben, bis
der Umzug in das neue Haus in der Großen
Steinſtraße begann.

Das Jnſtitut, auf das unſere Univerſität
und mit ihm die Gauſtadt beſonders ſtolz ſein
kann, ſteht ſeit 1928 unter der Leitung von
Profeſſor Dr. Heinroth, der aus dem
Jnſtitut ſelbſt hervorgegangen iſt, an dem er
Oberarzt, PrivatDozent und Abteilungsleiter
war bis er vor acht Jahren deſſen Leiter

wurde. rst.Ausbau des Schlacht und Viehhofs

Jn Durchführung des geſtellten Programms
auf dem Schlächtviehmarkt wurden die Ver
größerung der Rindermarkthalle, die
dringend erforderlich war, ſowie der Umbau
der Räume für die Verwiegung, wodurch
ein vollkommen reibungsloſer Ablauf des Ver-
kehrs gewährleiſtet wird, durchgeführt. Ein
Schmerzenskind war die Beſeitigung des
Düngers ſowie der Gebäude und Einrich-
tungen der Rinderkuttelei und die ge
werblichen Schleimereien. Alle damit in Zu
ſammenhang ſtehenden Verrichtungen werden
jetzt in einem der Vollendung entgegengehenden
modernen und den hygieniſchen Erforderniſſen
entſprechenden Gebäude vorgenommen. Ebenſo
wurde die brennende Frage einer gründlichen
Ueberholung der Anſchlußgleisſtrecken
bereinigt. Jm Zuge des Ausbauplanes ſind
weitere Mittel in erheblichem Umfange bereit
geſtellt worden, die in erſter Linie zur Einrich
kung von Garderoben-, Aufenthalts-
und Waſchräumen für die den Schlachthof
benutzenden Fleiſcher und deren Gefolgſchaften
beſtimmt ſind.

Ein Bekrüger und Heiraksſchwindler gemeinſter Ark
Auf Koſten zweier Frauen gelebt Jhr Vertrauen gröblichſt wißbraucht Urkeil: Zwei Jahre Zuchthaus

Vor der zweiten Strafkammer unter dem
Vorſitz des Landgerichtsdirektors Dr. v. Necke r
hatte ſich geſtern der 32jährige, aus Halle ge
bürtige, ſeit kurzer Zeit in Leipzig wohnende
Rudolf Ackermann wegen Betrugs in
verſchiedenen Fällen und wegen Verſuchs der
Verleitung zum Meineid zu verant
worten. Nach mehrſtündiger Verhandlung ver
kündete der Vorſitzende folgendes Urteil: Der
Angeklagte wird wegen VBetrugs in zwei
Fällen und wegen Verbrechens gegen S 159
des StGVB. Verſuch der Verleitung zum
Meineid) zu einer Geſamtſtrafe von zwei
Jahren Zuchthaus, ſowie zu drei Jahren Ehr
verluſt verurteilt. Da bei der Höhe der er
kannten Strafe Fluchtverdacht beſteht, wird
der Angeklagte, der bisher auf freiem Fuße
war, ſofort in Haft genommen.

Die eigene Tante beschwindelt
Daß der Angeklagte, der jetzt endlich für

zwei Jahre unſchädlich gemacht worden iſt,
bisher nur zwei Vorſtrafen wegen Betrugs
aufzuweiſen hat, erklärt ſich aus der Tatſache,
daß es ihm gelungen war, ſeit dem Jahre 1925
bis 1936 zwei junge Mädchen, die ihm voll
kommen vertrauten und ihm ihr Letztes
opferten, um 12 000 RM. bzw. um 1600 RM.
zu prellen und dadurch in die Lage verſetzt
wurde, jährlich rund 1200 RM. fremde
Gelder für ſich auszugeben. Die erſte Straftat

e

e

Aufn.: MNZevilderdienſt
In diesem Gebäude am Domplatz befand sich 40 lahre hindurch seit 1893 die Zahnklinik

warf bereits ein bezeichnendes Licht auf den
Charakter des Angeklagten: 1926 wird er
wegen Betrugs verurteilt, weil er ſeiner
eigenen Tante 500 RM. abgeſchwin-
delt hatte. Er hatte ihr in Abweſenheit
ihres Ehemannes erzählt und hatte ſeine
Ausſagen mit ſeinem Ehrenwort „als Mann
und Neffe“ bekräftigt, ſein Onkel ſei mit der
Hergabe der 500 RM. völlig einverſtanden.
Da der Angeklagte bei der Hauptverhandlung
alles ableugnete und die Zeugin Lügen zu
ſtrafen verſuchte, wurden ihm ſchon bei der
erſten Beſtrafung mildernde Umſtände ver
weigert.

Die Brauf um 12000 Mk. betrogen
Von 1925 bis 1934 war der Angeklagte ver

lobt und das Vertrauen der Braut zu ihrem
Verlobten war ſo groß, daß ſie ihm im Laufe
der Jahre nicht nur ihre geſamten perſönlichen
Erſparniſſe aushändigte, ſondern ſogar ihren
Vater veranlaßte, von ſeinem Gelde zuzugeben
und noch fremde Gelder aufzunehmen, um dem
zukünftigen Schwiegerſohn eine Lebensſtellung
verſchaffen zu können. Jm April des Jahres
1934 löſte die Braut ſelbſt das Verlöbnis, weil
ſie in Erfahrung gebracht hatte, daß der unge
treue Bräutigam ein Verhältnis mit einer an
deren angeknüpft hatte. Sie hatte ihm bis zu
dieſer Zeit 11600 RM. geopfert und hatte dieſe
große Summe natürlich nur im Hinblick auf
ihre ſpätere Heirat gegeben. Ein Jahr ſpäter,
1935, aber, gelang es dem Angeklagten aber
mals, mit ſeiner früheren Braut in Verbin
dung zu kommen und er brachte es ſogar fer
tig, die ſo ſchwer Getäuſchte zu einer noch
maligen Hergabe von Geld in Höhe von
600. RM. zu überreden. Er übergab ihr einen
Schuldſchein über 12 200 RM. und gab das
feſte Verſprechen, das Geld in monat-
lichen Raten von 300 RM. zurückzuzahlen, ſo
bald er „zu einem annehmbaren Verdienſt
käme.“ Da er das Mädchen, das immer noch
an dem Manne hing, zu überzeugen wußte,
daß er für die 600 RM. ſich ein Warenlager
anlegen könnte, und dann als Vertreter einer
größeren Firma in der Lage ſein würde, ſo
viel Geld zu verdienen, daß er ſeine Schulden
bei ihr würde tilgen können, erhielt er im
Oktober 1935 die 600 RM., und im Februar
1936 heiratete der Mann in Leipzig eine an
dere Frau.

Gemeine Gesinnung
Der zweite Fall von „Heiratsſchwindel

Betrug“ in ſeiner gemeinen, rückſichtsloſen
Art der Ausnutzung des Vertrauens eines
Mädchens wirkt noch weit abſtoßender als die
Leidensgeſchichte der erſten Braut. Der An
geklagte hatte 1933 mit dem Gelde ſeiner da
maligen Braut ein kleines Verſandgeſchäft in
Halle eröffnet und in dieſem Geſchäft war ein
junges Mädchen beſchäftigt. Allmählich wur
den die Beziehungen zwiſchen den beiden ver

trauter, und Ackermann, deſſen Verlobung mit
der erſten Braut noch beſtand, feſſelte das junge
unerfahrene Mädchen durch das Ver
ſprechen der Heirat immer mehr an
ſich und wußte ſie auch zu bewegen, ihm zu
nächſt einmal 300, RM. ihres ſauer er
ſparten Geldes für das Geſchäft zu überlaſſen.
Schließlich kamen die Beiden überein, zu hei-
raten und im Dezember 1933 war bereits das
Aufgebot beſtellt. Da das junge Mädchen ſich
jetzt naturgemäß und mit vollem Recht als
künftige Frau des A. anſehen konnte, ließ ſie
ſich dazu überreden, dem Manne den geſamten
Reſt ihrer Erſparniſſe in Höhe von 1300 RM.
auszuhändigen. Obgleich nun der Mann genau
wußte, daß das junge Mädchen ihm ihr Letztes
geopfert hatte und dem Nichts gegenüberſtand,
zog er es vor, zu dem angeſetzten Termin der
Eheſchließung auf dem Standesamt nicht
zu erſcheinen, ſo daß das Aufgebot zurück
gehen mußte. Das Verhältnis war aber nicht
ohne Folgen geblieben und im Juni 1934
wurde in der Klinik ein Mädchen geboren.
Als der Mann von der Wirtin des jungen
Mädchens aufgefordert wurde, ſich das Kind
anzuſehen, tat er den für ſeinen Charakter be
zeichnenden Ausſpruch: Junge Hunde ſeien
ihm lieber.“ Als der Angeklagte vom Vor
ſitzenden bei der Verhandlung dieſes zweiten
Betrugsfalles gefragt wird: „Sie waren doch
mit Fräulein K. verlobt?“, beſitzt der Ange
klagte die Stirn, dem Gericht gegenüber zu
behaupten „Nein, mit ihr war ich nicht ver
lobt“, muß aber auf die Einwendungen des
Staatsanwaltes ſchließlich zugeben, daß er ſo
gar das Aufgebot zur Eheſchließung vor dem
Standesamt beantragt hatte.

Ver leitung zum Meineicò
Als gegen den Angeklagten wegen der

mehrfachen Betrügereien ein gerichtliches Ver
fahren eingeleitet worden war, kam der An
geklagte am 11. Juni 1936 zu der Wirtin
ſeiner zweiten Braut, die ſich des Mädchens in
wahrhaft mütterlicherweiſe angenommen hatte,
und erzählte ihr, es wäre ein Verfahren gegen
ihn angeſtrengt und in dieſem Verfahren käme
es ſehr auf die Ausſage der K. an, die er
ſelbſt gern ſprechen wollte. Da dieſe aber auf
Arbeit war, redete der Mann auf Frau M.
ein, ſie möchte die K. beeinfluſſen, bei
ihrer Vernehmung auszuſagen, ſie wäre von
ihm nicht geſchädigt worden. Der An
geklagte wollte alſo, daß die Zeugin etwas
Anrichtiges unter ihrem Eid ausſagen ſollte.
Obgleich der Angeklagte in der Hauptverhand
lung beſtritt, Aeußerungen in dieſer Form
getan zu haben, wurde er überführt.

Jn der Arteilsbegründung betonte
der Vorſitzende, daß das Verhalten des Ange
klagten aufs ſchärfſte zu verurteilen ſei. Er
habe das Vertrauen zweier Frauen auf das
Gröblichſte und auf die gemeinſte Art miß-
braucht, und einen Tiefſtand der Moral be
wieſen, wie er glücklicherweiſe ſelten vorkomme.



Zu ſpät
e Es iſt ein betrübliches Wort, dieſes Zu

ſpät“, und immer irgendwie mit Mißhellig
keiten oder gar Aerger verbunden. Wenn Dir
morgens früh die elektriſche Bahn, mit der Du

Unbedingt fahren mußt, vor der Naſe abfährt
und Du nun zu ſpät zur Arbeitsſtätte kommſt,
ſo iſt das mehr als unangenehm. Wir wollen
doch alle pünktlich ſein. Alle kennen wir ja
auch das geflügelte Wort „Zu ſpät kommt oft
die Reue“. Auch hierdurch kommt zum Aus
druck die Bitterkeit, die dieſes „zu ſpät“ erzeugt.Aber nicht immer ſind wir die Uebeltater

eines „zu ſpät“. Dafür folgendes Beiſpiel:
Ein lieber Freund ich hatte ihn lange nicht
geſehen ſchrieb mir, daß er durch Halle
fahre, und zwar um 3410 Uhr. Der Brief war
am Tage vorher aufgegeben, er kam aber erſt
nach 10 Uhr in meinen Beſitz. Gewiß war
mir es ſehr unangenehm, daß ich nun nicht
mehr zur Bahn konnte, denn der Zug war
ſchon über alle Berge. Was mag der Freund
von mir gedacht haben, ſicher nichts Gutes, und
dabei war ich doch ſchuldlos. Gefreut hätte ich
mich vielmehr, meinem lieben Freund wieder
einmal die Hand zu drücken.

Die Poſt bringt uns Glückwünſche jetzt
zum Jahreswechſel hat ſie uns ſo viele Karten
und Druckfachen gebracht bei ihnen kommt
es nicht ſo ſehr darauf an, ob ſie nun eine
Stunde früher oder ſpäter in unſeren Beſitz
kommen. Anders iſt es aber ſchon bei einem
Liebesbrief, nicht wahr, Fräulein Hanna?
Den erwarten Sie doch ſehnſüchtig und möchten
ihn noch haben, bevor ſie morgens an die
Arbeit gehen.

Aber unſere Gauſtadt Halle iſt auch der
Mittelpunkt eines großen Handels und Jn
duſtriebezirks. Es kommt auch geſchäftliche
Poſt, und nicht jeder hat ein Poſtfach, aus dem
er ſich am frühen Morgen ſeine Poſt holen
laſſen kann. Dieſe bringt nun der Briefträger.
Gewiß, er kann nicht überall anfangen, irgend
wo muß er zum Schluß hinkommen, aber dieſer
Schluß liegt doch teilweiſe ſehr ſpät, er liegt
zum großen Teil nach 10 Uhr. Wie unange
nehm ſich das auswirken kann, dafür folgender
Fall: Aus dem Süden unſerer Stadt fordert
ein Kunde oder einer, der es werden will, eine
ſchriftliche Offerte ein. Sie trifft bei ein
zelnen Geſchäftsleuten frühzeitig ein, bei ande
ren erſt ſo gegen 10 Uhr. Erſtere können ſo
fort die Offerte abgeben und ſie in den nächſten
Poſtkaſten werfen, ſo daß ſie noch am gleichen
Tage in die Hände des Empfängers gelangt.
Die anderen Geſchäftsleute müſſen, um auch
noch am gleichen Tage ihre Offerte anzu
bringen, ſchon zur Hauptpoſt ſchicken, denn die
zweite Frühleerung erfolgt zumeiſt in der Zeit
von 7.45 bis 8.30 Uhr.

Darum liebe Poſt bringen wir auf ver
ſchiedene Anregungen aus unſerem Lefſerkreis
die etwas verſpätete, aber noch nicht zu ſpäte
Neujahrsbitte vor: Jſt es nicht möglich, hier
eine Beſſerung zu ſchaffen. Wir können uns
vorſtellen, daß vielleicht die Austragung etwas
früher beginnt, oder vielleicht die Bezirke ein
mal überholt werden und wenn es ſein

muß eine andere Einteilung vorgenommen
wird. Halle iſt größer geworden, aber nicht
nur an der Peripherie, auch innerhalb der
Stadt haben ſich manche Baulücken geſchloſſen.
Der wirtſchaftliche Aufſtieg hat die Zahl der
Poſtſachen vermehrt. Es liegen eben doch
allerhand erfreuliche Faktoren vor, die eine
Beſſerung, eine Früherlegung der bisherigen
Zuſtellung nötig machen. Und unſere liebe

Am den Goldenen i
35 Hallenſer beim erſten alpinen „ßdF.“-Stikurſus am Kiedberger Horn

Tief liegt die Hölleritzer Alpe hinter
Schneewächten vor dem Riedberger Horn und
ringsum ziehen die Allgäuer Alpen ihre maje
ſtätiſche Kette um die winterliche Hochalpe.
Reiner und klarer leuchten hier droben die
Sternbilder am Firmament und taghell
geiſtert das Mondlicht zwiſchen den Latſchen
über die weiten Schneehänge. Ganz tief
drunten leuchten die Fenſter von den Häuſern
der Menſchen herauf und auf dem Hüttendach

t. der Kater und lauſcht, ſich putzend und
leckend, den giſcherten Liedern und Schnada

hüpferln der Skihaſeln, die hinter den hellen
Fenſtern einen pfundigen Abend verleben. Und
was haben ſie anfangs geflucht, als jeder Sack
und Pack und die Bretteln und die Stecken und
all das, was ein Zünftiger noch braucht, drei
Stunden bergan ſchleppen mußten.

Wir feiern Neufdhr
Jn langer Kette ſteigt eine Kolonne in

Serpentinen den Hang zum Bleichehorn an.
Voran Tirols bekannter Skilehrer, der Schrift
ſteller Sigi Lechner, unſer Kamerad und
Meiſter Sigi. Quer zum ſonnenüberfluteten
Hang, auf dem Abermillionen blitzender Dia
manten gleißen und ſprühen, vor deren Blenden
uns die dunkeln Brillen ſchützen, ſpuren die
Bretter zum engen Joch. in dem eine einſame
Hütte ihr verträumtes Daſein führt. Vereiſter
Firn läßt die Ski bei jedem Tritte gleiten und
krachend ſchlagen immer wieder die Stahl-
ſpitzen der Stöcke in den unſicheren Grund.
Schließlich aber ſchwingen wir doch in Stemm
bogen den letzten Hang hinab und dann breiten
ſich die gewaltigen Ketten der Alpenwelt bis
hin nach Tirol und der Schweiz vor uns aus.
Fern glänzen die Waſſer des Bodenſees und
gigantiſch türmt ſich darüber das Säntis
maſſiv. Rings aber in endloſer Folge ſteilen
ſich über tiefen Tälern und Schluchten Gipfel
an Gipfel und bekannte Namen erſtehen vor
uns: Säuling, Mädelegabel, Sonnwendjoch,
Grünten und wie die Zeugen göttlicher All
macht alle heißen. Zum letzten Male ſtrahlt
die Winterſonne des Jahres 1936 über die
Welt und dann ſinkt ein ſtiller Abend übers
Gebirge. Neujahrsnacht in den Alpen. Jn
verſchneiter Hütte dampfen die Glühweintöpfe
und klingen die Lieder. Ski. Hut und Seil
hängen ſymboliſch an den Wänden und wir
feiern die letzten Stunden des alten Jahres
in zünftiger Kameradſchaft. Mit leuchtenden
Fackeln ziehen wir durch die Nacht, im leben
digen Ring klingen die alten Sonnwendlieder
auf und dann gehen die Böller und Leucht-
kugeln von allen Höhen und Almen in den
dunkeln Himmel. Drüben vom Steilhang des
Bleichhorns ſtiebt unſer Hanſel, mehrfacher
Sieger in internationalen Abfahrtsläufen mit
lautem Jodler und brennenden Fackeln in den
Fäuſten herab zur Alm, Raſend knattern ihm
die Bretter unter den Sohlen, während ſein
ſchlanker Sportskörper mit dem wehenden
blonden Haarſchopf wiegend Bogen und Schuß
dreht. Das neue Jahr kommt uns leuchtend
von den Bergen und tief im Tale läuten die
Glocken.

Zum Abſchluß des Skilehrganges noch ein
Abfahrsrennen, bei dem es um den goldenen,

ſilbernen und bronzenen Ski geht. Wie dieBerſerker ſauſen unſere Leute Da Hang hin
ab, ſchneller als an den vorigen Tagen, denn
heute geht es um die Ehre und das zu zeigen,
was in acht Tagen alpinen Lebens erarbeitet
wurde. Mit 34 Sekunden wurde der
„Goldene Ski. vom Riedberger Horn“ durch
Kamerad Müller aus Halle erobert. Wir
ſahen ſie abſauſen, als wir drei zum letzten
Mal auf dem Gipfel des Bleichhorns ſtanden
und Abſchied nahmen von den Ketten der
Alpenwelt. Faſt 2000 Meter über den Sorgen
des Alltags kreiſten um uns die Dohlen.

Den Stecken in die Wand geſtemmt, gleitet
die kleine Gruppe den Grat entlang. windet
ſich um Wächten und durchquert die Hochjoche.
Rechts dehnen ſich wieder die Schweizer Berge
und zur Linken grüßt unſer Tirol. Krachend
brechen die ſchwer genagelten Stiefel durch den
Eisharſch der Hänge, an denen wir uns im
Huergang oft bis über die Oberſchenkel ver
ſinkend vorarbeiten. Polternd und klirrend
ſauſen ununterbrochen Eisſchollen talzu und
wie wir noch einmal einen Blick nach oben
werfen, ragt über uns eine gigantiſche Wächte
von der vor wenigen Stunden eine Lawine ab
ging, deren Weg wir nun queren. Da denken
wir an all das, was uns der Sigi im alpinen
Unterricht neben Abſeilen, Knotenſpleißen und
Geſteinstechnik über die Lawinengefahr ſagte.
Tief unter uns ſtehen ſie wohl mit gleichen
Gedanken vor der Hütte und ſchauen herauf wie
wir einzeln die Hänge queren. Stundenlang
ſtappſe ich voraus und hinter mir immer ver
gnügt mit wehendem Haarſchopf mein luſtiger
Berg und Lebenskamerad.

Abschieck im Schneesfurm

Am letzten Bergmorgen pfeift beißend
kalter Wind durch alle Türen der Hütte.
Draußen ſind die Berge verſchwunden und eine
dichte Wand. von Eisnadeln peitſcht über die
Höhen; keine zwanzig Meter kann man ſehen
und in dem tollen Treiben kämpfen ſich fünf
zehn Mann über die Kämme und Grate zum
s Horn. Nach Stunden kehren ſie zu
rück, unkenntlich durch den alles verdeckenden
Eispanzer, der ſich ihnen um den Leib gelegt
hat. Und der Schneeſturm ſteigert ſich von
Stunde zu Stunde; wir aber müſſen mittags
abfahren. Jm dunkeln Stall ſtreicht jeder noch
einmal über die Bretter, die für uns die Welt
bedeuten und verreibt liebevoll das Gleit-
wachs. Die Abfahrt iſt heute kein Kinderſpiel,
denn den Erſten packt es gleich und treibt ihn
überſchlagend den Steilhang hinab. Andere,
völlig vermummte Geſtalten mit rieſigen Ruck
ſäcken huſchen geſpenſtiſchen Schatten gleich
durch das Schnee und Eistreiben und jagen
zum Teil kopfüber die Fahrt hinab. Tief
unten ſteht Sigi unter ſeiner Sturmhaube und
verſucht, ſich mit uns zu verſtändigen: „Alles
ſammeln und zuſammenbleiben!“ So gut es
die Umſtände erlauben, ſpuren wir hinkerein
ander, ich als „Schlußlicht“. Und wenn vorn
der erfährene Skilehrer und Alpiniſt meinen
Schlapphut ſieht, dann weiß er, ſeine Horde iſt
beiſammen und ſtapſt weiter. Jn teollen
Schwüngen und bei jagendem Chriſteln geht
es über Harſch und Pulverſchnee zwiſchen
Felſen und Tannen hinab. Jn Stemmbogen

Poſt hat doch ſelbſt das allergrößte Jntereſſe
daran, ihre Kunden und das ſind wir alle

zufriedenzuſtellen.
Der Wunſch iſt nicht unbeſcheiden, zumal

nicht in einer Großſtadt, in einer Jnduſtrie

metropole. Darum, ihr lieben Männer vom
Zuſtellamt, überlegt es Euch einmal und
bringt uns ein nachträgliches Neujahrs-
geſchenk. Wir werden es Euch danken, des
könnt Jhr gewiß ſein. E. G.

und Spitzkehren werden kritiſche Stekken Aber-
wunden; mancher „Stern“Chriſtiania, ausge
führt auf allen Vieren, zeugte davon, daß noch
nie ein Meiſter vom Himmel, wohl aber Ski-
fahrer oft auf die Naſe fielen. Bis ſchließlich
nach zweiſtündigem Kampf nicht nur mit den
Elementen, die ſich einmal von der unan
genehmſten Seite zeigten, ſondern auch mit der
Tücke des Objekts die warme Stube der
Gunzesrieder Säge ſich für uns auftat. Letzte
Stunden wehmütigen Abſchiednehmens ver
brachte dort eine kleine Schar von Lehrern und
Schülern der hohen Schule des alpinen Ski-
laufes und dann reichten wir uns die Hände
zum Dank für das, was wir uns in den acht
Tagen voller Schickſalsverbundenheit gegeben
hatten, nämlich neue Kraft durch wahre

Freude. abel.
Heime für die J.

Die den Gliederungen der HitlerJugend
zu Heimzwecken von der Stadt zur Verfügung
geſtellten Grundſtücke wurden durch Beſchaffung
von Einrichtungsgegenſtänden aller Art aus
Jugendpflegemitteln weiter ausgeſtaltet. Eine
Reihe weiterer ſtädtiſcher Räume, die entbehr
lich waren, konnte nach Durchführung von Ver
ſchönerungsarbeiten zu Heimzwecken für die
HJ. hergerichtet werden.

HALI
Am morgigen Tage kann Wagenputzer Otto

Reinhardt auf eine 40jährige Dienſtzeit
bei der Deutſchen Reichsbahn zurückblicken.
Aus dieſem Anlaß wurden ihm als Dank und
Anerkennung für langjährige treue Dienſte
Glückwunſchſchreiben des Führers und Reichs
kanzlers, des Generaldirektors der Deutſchen
Reichsbahn und des Präſidenten der Reichs
bahndirektion Halle überreicht.

in geisen Worten

Anläßlich ſeines 25 jährigen Berufs
jubiläums als Lichtſpieltheater-
beſitzer veranſtaltet der Jngenieur Otto
Göricke am Mittwoch, dem 6. Januar, um
20 Uhr, in ſeinem Lichtſpielhaus „Burg
theater“ in der Goſenſtraße eine Feſt
vorſtellung. Der Schriftſteller Walter Stein
hauer, Leipzig, wird die Jubiläums-
anſprache halten. Dann laufen die beiden
Filme „Wie der Film einſt war“ und „Wie
der Film heute iſt“.

Bekanntlich wurde im vergangenen Jahr
von der Stadt zur Belehrung in geſundheit-
lichen Fragen zum erſtenmal ein einwöchiger
Fortbildungskurſus für He b
ammen durchgeführt. Dieſer Kurſus, dem
außer den halliſchen Hebammen ſolche aus dem
ganzen Regierungsbezirk Merſeburg in großer
Zahl beiwohnten, wird alle Jahre regelmäßig
wiederholt werden.

Jn der ſtädtiſchen öffentlichen Für
ſorge wirken 500 Volksgenoſſen ehren-
amtlich mit, die in 35 Bezirken zuſammen
gefaßt ſind.

Auf dem Feſtſpielplatz wurden für
weitere Anpflanzungen im vergangenen Jahre
3000 Kubikmeter Boden angefahren.

Ein Radfahrer, der, von der Richard
Wagner-Straße kommend, das Reileck befuhr
und in die Ludwig-Wucherer-Straße einbiegen
wollte, wurde geſtern 17.40 Uhr von einem
Lieferkraftwagen angefahren. Er erlitt einen
linken Unterſchenkelbruch und wurde mit dem
Krankenwagen dem Diakoniſſenhaus zugeführt.
Das Fahrrad wurde ſtark beſchädigt. Das Un
fallkommando trat in Tätigkeit.

v

Streit um Bilder
Begleiterſcheinung aller größeren Ver

mögensverſchiebungen ſind Streit um Kunſt-
werke, die „echt“ und „unecht“ aufgefaßt
werden, ohne daß binnen kurzem eine Ent-
ſcheidung getroffen werden kann, wer „recht“
hat. So mehren ſich auch gegenwärtig im Aus
land, wo die Währungsvorgänge den Kunſt
markt ungemein belebt haben, die Skandale
um Kunſtwerke und Streitigkeiten um BVilder.
Auch Holland beſchäftigt zur Zeit eine Reihe
von Kunſtfälſchungsſkandalen. Dazu gehört ein
Prozeß um fünf gefälſchte Bilder van Goghs,
die einem Haager Sammler im vorigen Jahr
verkauft wurden.
Landſchaft mit Windmühle, um Sonnenblumen,
um das Bildnis eines Mannes mit grünem
Hut, um ein Frauenbildnis und ein Garten
ſtück. Die Bilder ſollen angeblich aus dem
Nachlaß des Haager Malers Maris ſtammen.
Nach dem Urteil des Experten Dr. Bremmer
handelt es ſich um grobe Fälſchungen. Da Dr.
Bremmer, deſſen Gutachten die berühmte van
Gogh- Sammlung Kröller-Müller zu verdanken
iſt, zu den eigentlichen Kennern Vincents gehört,
darf angenommen werden, daß er „recht“ hat.

Vor einiger Zeit hatte Paris ſeinen
Skandal wegen des angeblich unſachgemäß
wiederhergeſtellten Bildniſſes „Titus“ von
Rembrandt, nun hat auch London ſeinen
Bilderſtreit, der die Gemüter der Kunſtwelt
heftig bewegt, um einen Velasquez, der in

leicher Weiſe mißhandelt worden ſein ſoll.
s handelt ſich um das Bildnis Philipps IV.

von Spanien in ganzer Figur, mit dem Orden
des Goldenen Vließes, ein Werk aus der beſten
Zeit des Meiſters. Es wurde zur Zeit der
napoleoniſch n Kriege aus Madrid geraubt
und an den engliſchen Sammler Woodburn
verkauft. Nachdem es ſpäter einige Zeit als
verſchollen galt, tauchte es 1882 wieder auf
und wurde von der National Gallery er
worben. Sachverſtändige behaupten, daß die
auf Veranlaſſung des Direktors dieſer Galerie
neuerdings vorgenommene Reinigung des Ge
mäldes, die nur eine Entfernüng des ver-
ſchmutzten alten Firniſſes bezweckte, dabei für

Es handelt ſich um eine

die farbige Wirkung höchſt wichtige Laſuren
mitbeſeitigt habe, ſo daß das Bild in ſeiner
gegenwärtigen „Faſſung“ einen enttäuſchenden
Eindruck mache.

Der Direktor der Nationalgalerie erwiderte
auf die erſten Angriffe, das Gemälde ſei „nur
mit Terpentin und Spiritus“ gereinigt
worden“. Der bekannte Fachmann Duveen
weiſt in einer Zuſchrift an die internationale
Preſſe darauf hin, daß gerade durch die An
wendung der TerpentinSpiritusLöſung die
Laſurfarben, deren Velasquez ſich zu bedienen
pflegte, zerſtört worden ſeien. Jn dieſem Zu
ſammenhang verweiſt Duveen auf die Fehl-
reſtauration des „Triümph des Caeſars“ von
Mantegna im Hampton CourtPalace durch
ein verderbliches Wachsverfahren, wodurch der
nationale engliſche Kunſtbeſitz einen unerſetz
lichen Verluſt erlitten habe. Man verlangt
nunmehr geſetzliche Maßnahmen, um ſolche
„Verſchandelungen“ zu verhindern, doch weiter
geht der Streit, wer „recht“ hat.

Alfred Huggenberger ſiebzigjährig

Jn dem Dörfchen Gerlikon im Kanton
Thurgau feierte der auch in Deutſchland be
kannte und geſchätzte ſchweizeriſche Bauern
dichter Alfred Huggenberger ſeinen
70. Geburtstag. Was ihm ſeine einzigartige
Stellung in der heutigen Literatur verliehen
hat, iſt die Tatſache, daß er als Bauer lebt
und in unmittelbarer Verbundenheit die
Bauern und ihre Lebensprobleme aus eigenſtem
Miterleben darſtellt. Dieſe Dichtungen, die den
Bauer nicht geſtalten, wie ihn ſich ein Schrift
ſteller am Schreibtiſch vorſtellt, ſondern wie er
als Nachbar erlebt worden iſt, haben ſchon vor
zwanzig Jahren in Deutſchland einen großen
Leſerkreis gefunden und bis heute ſich erhalten.

Reichsminiſter Dr. Goebbels hat dem
Stadttheater Bautzen im Hinblick auf die
beſonderen Verdienſte der Bühne um die Er
haltung deutſcher Kunſt und Kultur die Be
zeichnung „Grenzlandtheater“ erteilt.

Kunſt der Fuge
Neubearbeitung eines J. S. Bach Werkes

Bach letztes, monumentales Werk, die
„Kunſt der Fuge“, iſt von dem Meiſter ſelbſt
keinem beſtimmten Jnſtrument ausdrücklich zu
gedacht. Eine klare Wiedergabe des kontra-
punktiſch ungeheuer kunſtvollen und verzweig
ten Werkes auf einem Klavier zu zwei Händen
iſt nahezu ausgeſchloſſen. Die bisherigen Be
arbeitungen ſind daher für Orcheſter oder für
zwei Klaviere geſchrieben. Bruno Seidlhofer
in Wien, der von der Erkenntnis ausging, daß
eine Bearbeitung für zwei Klaviere ihren
Zweck, das Werk breiteren Kreiſen zu erſchlie
ßen, nicht voll erreichen kann, jede Orcheſtrie
rung aber notwendigerweiſe gleichbedeutend
iſt mit willkürlichen Zutaten, hat nunmehr
den Verſuch unternommen, die „Kunſt der
Fuge“ für ein Klavier zu vier Händen zu be
arbeiten. Die erſte Aufführung in Wien über
traf nach den vorliegenden Berichten jede Er
wartung. Nur durch ſinngemäße dynamiſche
Differenzierung, logiſche Phraſterung und
durch Anwendung von entſprechenden Ver
doppelungen erzielt der Bearbeiter Klarheit
und Durchſichtigkeit, zugleich aber auch eine
gegenwartsnahe Lebendigkeit, die beweiſt, daß
dieſes Werk keineswegs nur „abſtrakte“ Muſik
iſt und in dieſer Bearbeitung auch in die beſte
deutſche Hausmuſik eingereiht werden kann.

„Oeſterreich“- eine Reichsſendung der HJ.

Die „Stunde der jungen Nation“ am Mitt-
woch, dem 6. Januar, ſteht unter dem Thema
Oeſterreich Land und Volk“. Die Hitler

Jugend will in ihrer Reichsſendung der ge
ſamten deutſchen Jugend und der deutſchen
Hörerſchaft innerhalb und eher der
Reichsgrenzen das wirkliche Oeſterreich der
Gegenwart erſchließen. Die ganze Sendung

ſpielt ſich nur auf reichsdeutſchem Boden ab.
Zwiſchen den Szenen hört man öſterreichiſche
Volksmuſik, aber auch Mozart und Haydn.
Sämtliche Reichsſender übertragen die „Stunde
der jungen Nation am
20.15 Uhr, während der Deutſchlandſender ſie
ab 20.45 Uhr- bringt.

Das beſte Münchener Lied wird geſucht

Das Kulturamt, der Landesfremdenver
kehrsverband und die Leitung des Preſſefeſtes
in München haben zur Erlangung des beſten
Münchener Liedes ein Preisausſchreiben er
laſſen. Zum Wettbewerb zugelaſſen ſind ſo
wohl Neuſchöpfungen, als auch alte in Ver
geſſenheit geratene Lieder, in denen die Stadt
München, ihre Eigenart, ihre Stimmung, ihre
Geſchichte, ihre Frauen u. a. beſungen wird.
Es ſtehen Preiſe von 100 bis 600 RM. zur
Verfügung.

Frackabende an den Wiener Skaakskheakern

Wie aus Wien gemeldet wird, beabſichtigt
die Verwaltung der Wiener Staatstheater die
e r des Frackzwanges fürHerren in der iener Staatsoper und im
Burgtheater und zwar an zwei Abenden im
Monat. Die Anregung geht vom Wiener

Modeamt aus. tzunächſt die Bedenken, daß eine derartige Maß
regel den Beſuch der Theater beeinträchtigen
könnte, doch hat ſich in einer Probeabſtimmun
die Mehrzahl der Abonnenten für den Frack
zwang entſchieden.

Geheimrat Prof. Dr. Rüthning konnte am
2. Januar ſeinen 83. Geburtstag begehen.

Rüthnings Lebenswerk war die Abfaſſung der
„Oldenburgiſchen. Geſchichte. Für ſeine her
vorragenden Verdienſte wurden Rüthning zahl
reiche Ehrungen zuteil, erwähnt ſei davon das
1930 überſandte „Goldene Doktor-Diplom“ der
Univerſität Halle.

6. Januar ab

Die Theaterverwaltung hatte

S



Unſere Funker in der Ausbildung
2 Uhr nachts Alarm In fünf Minuken fertig zum Abmarſch Fernſprechkabel werden gelegt

Ein Funker ſchreibt nach Haus:
Jhr Lieben daheim! Jhr wolltet ſchon

immer gern wiſſen, wie ſich mein Leben in der
Nachrichtentruppe abſpielt und was zum täg-
lichen Dienſt gehört. Jch will Euch deshalb
einen umfaſſenden Bericht von meinem Leben
als Soldat in der Nachrichtentruppe geben.
Man hatte mir ſeiner Zeit erklärt, daß hin
ſichtlich des militäriſchen Auftretens die Sol
daten von der techniſchen Truppe ſich nicht mit
denen von der Jnfanterie meſſen könnten.
Das habe ich damals geglaubt, bin aber jetzt
eines Beſſeren belehrt worden. Als Funker
gehöre ich ja auch der „techniſchen Truppe“ an.
Doch was für einen Achtungs(Parade) Marſch
machen wir! Das müßtet Jhr ſehen! Und
erſt mal den Griff, Vater! Du hätteſt Deine
Freude daran, ich weiß es beſtimmt! Wir ſind
manches Mal auch „geſchliffen“ worden,
daß wir innerlich wie zermürbt waren. Aber
wir ſind hart geworden dabei! Und es iſt
uns auch klar geworden, daß wir nur ſo tat
ſächlich wahre Soldaten ſind.

Jetzt will ich Euch eine Schilderung von
unſerer erſten Uebung geben, die wir am
vergangenen Dienstag hatten. Natürlich muß-
ten wir, ehe wir zu dieſer Uebung ausziehen
konnten, entſprechend vorbereitet, d. h. vor
gebildet ſein. Jn den Unterrichtsſtunden der
Funk- und Fernſprechgerätelehre hat man uns
wohl ſchon darauf präpariert. And nicht zu
vergeſſen: Das Morſen Wir verſtehen uns
auch als Funker auf das Fernſprech
weſen Ob mit leichtem oder ſchwerem Feld
kabel, ob zu Fuß oder mit dem Auto, wir
wiſſen wohl eine Leitung zu bauen, eine „Ver
mittlung“ einzurichten oder den Klappen
ſchrank zu bedienen. Dabei habe ich mich nie
mals bei unſeren Dienſtobliegenheiten gelang-
weilt. Jm Gegenteill Es gibt hier gar
manches zu lernen, was ich auch ſpäter ver
werten kann.

Doch jetzt zu unſerer Uebung: Es war noch
ſtockfinſtere Nacht, als am vergangenen Diens
tag, morgens um 2 Uhr herum, „Alarm“
gerufen wurde. Aus dem tiefſten Schläf her
aus weckte uns die rauhe Stimme des Uffz. v.
D. Zunächſt begriffen wir gar nichts. Traum-
verloren glaubten wir, es „ginge“ tatſächlich
los. Aber als wir vergeblich am Lichtſchalter
drehten und merkten, daß auch anderweitig
kein Licht brannte da wußten wir Beſcheid
Blinder Alarm oder doch nur Uebungsalarm!
Jn fieberhafter Eile kleideten wir uns an.
Da zeigte es ſich auch, wer wirkliche Spind
ordnung hatte. Jeder Griff ins Spind
mußte das Richtige bringen. Es ging und
wie! Daß unſer Berittführer ſeinen Beritt,
noch ehe wir ganz fertig waren, rausrief,
ſpricht dafür, daß er es noch beſſer kann als
wir. Aber keine Minute verging, da ſtanden
wir auch ſchon auf dem Kaſernenhof angetre
ten, mit uns die Kraftfahrer mit ihren Fahr
zeugen, die ſie ſchon aus der Kraftfahrzeughalle
geholt hatten. Unſer Hauptmann war auch
ſchon da und nahm die Meldung des Ober
wachtmeiſters entgegen.

Nach der Begrüßung erklärte uns der Chef:
„Fünf Minuten hat das Aufſtehen gedauert.
Jch ſpreche Euch meine Anerkennung aus.
Aber es muß noch beſſer, ſchneller geh'n. Und
das erreichen wir nur durch Uebüng.“ Wir
wußten Beſcheid. „Zugführer und Trupp-
führer zu mir!“ hören wir des Hauptmanns
Stimme. Dann: „An die Fahrzeuge!“
„Aufgeſeſſen!“

Die Motore der Kraftfahrzeuge ratterten
los. Mit abgeblendeten Lichtern ging es auf
die Landſtraße hinaus. Jm Fahrzeug unter
wegs gab uns der Truppführer das Ziel der
Fahrt an und nähere Anweiſungen für
den Aufbau und Betrieb: „Es ſoll heute eine

Ein Volk, welches Not zu über
winden in der Lage iſt, wird erſt
den wirklichen Sozialismus er

leben.

Uebung durchgeſpielt werden im Rahmen eines
Korpskommandos. Wir ſtellen dabei den Stab
der 3. Diviſion dar. Unſere Aufgabe iſt es
zunächſt, Verbindung mit dem Korps und der
rechten, alſo der 2. Nachbardiviſion aufzu
nehmen. Zu dieſem Zwecke legen wir eine
Fernſprechleitung zum Korps als auch zur
2. Diviſton. Die Verbindung zum Korps wird
durch Funk überlagert!“ Dann gab uns der
Truppführer noch die nähere Einteilung, die
Betriebsunterlagen und die „Feindlage“ be
kannt. Eine kurze Wiederholung unſererſeits
zum Zeichen, daß wir verſtanden hatten, und
dann noch bis zu unſerem Ziel ein kurzes
Nickerchen.

Erſt das Kommando unſeres Truppführers:„Abgeſeſſen!“ ſchreckte uns wieder a Die
Tür guf, raus aus dem Wagen und dahinter
angetreten. Noch eine kurze Orientierung am
Ort und los gings. Nicht ſchnell genug konnte
der Wagenbegleiter die Vorratsfächer für das
Gerät aufſchließen. Jm Nu hatte einer der
zum Fernſprechbau eingeteilten Leute eine
Rückentrage über die Schultern geworfen.
Schon hing ein anderer eine Trommel ſchweren
Feldkabels hinein. Aus den an den Außen
ſeiten des Wagens verſtauten Drahtgabelteilen
würde die Drahtgabel zuſammengeſteckt. Mit
dem nötigen Zubehör wie Zange, Jſolierband,
Erdſtecker und Erdleitungsdraht verſehen
brauſte der Fernſprechtrupp los. Unterdeſſen
baute ich mit einem Kameraden im Wagen
unſeren Sender und Empfänger auf. Vor der
Zeit des befohlenen Einſatzes war alles fix
und fertig. Dann konnten wir uns noch in

aller Ruhe und Gemütlichkeit dem Genuß einer
Zigarette widmen, ein Butterbrot eſſen und
uns die Umgebung etwas anſehen.

Jnzwiſchen ſtieg im Oſten langſam ein
goldenes Morgenrot herauf. Wir erlebten
den Aufgang der Sonne, die köſtliche Stille
eines Sommermorgens in tiefer Waldeinſam
keit. Da wurde einem die Bruſt ſo recht frei.
Aber bald hieß es: „An die Arbeit!“ Man
war wieder ganz Soldat, an nichts anderes
denkend als an die Erfüllung des Dienſtes.
Als wir am frühen Nachmittag in die Kaſerne

zurückfuhren, waren wir von dem Bewußtſein
erfüllt, etwas geſchafft und unſer heiß erſehntes
Mittagbrot ehrlich verdient zu haben.

Jch hoffe, Jhr. Lieben, Euren Wiſſensdurſt
für heute geſtillt zu haben. Seid verſichert,
daß mir das Soldatenleben gefällt.
Jch wünſchte nur, daß Jhr daheim auch ſo
luſtig und fidel ſein könntet, wie ich es hier
bin, wenn ich nach beendetem Dienſt im Kreiſe
meiner Kameraden weile.

Und ſo bin ich in aller Geſundheit Euer
Euch innigſt grüßender Gerhard.

Schlangen kamen aus Huili
Neue Bewohner im neuen Zoo-Aquarium

Durch einen Zufall konnte vom halliſchen
Zoo eine Reihe von Schlangen erworben wer
den, die zum größten Teil der bekannten
Familie der Rieſenſchlangen, von denen wir
ſonſt nur die Boa und die Python zu ſehen
bekommen, erworben werden. Und zwar ſind
es zwei verſchiedene Arten, die von den weſt
indiſchen Jnſeln Cuba und Haiti herkommen
und ihrer Seltenheit halber kaum bekannt ſind.
Die hell ſandgeld gefärbten Angalias ge-
hören zu den kleinen Rieſenſchlangen, inſofern
alſo zwei Arten, die ebenfalls auf Cuba leben,
25 bis 30 Zentimeter lang werden, alſo die
Zwerge in dieſer Familie darſtellen. Die hier
ausgeſtellte Art, die ihren Namen Schwarz-
ſchwanz melanuraga kaum verdient,
da beim beſten Willen nicht einmal die An
deutung einer Schwärzung des ſtummelförmig
endenden Schwanzes zu bemerken iſt, iſt übri
gens etwas größer. An Länge ebenſo wie an
Farbenpracht werden ſie bei weitem übertroffen

Einkragungen in das

Otto Sanders K Co., Moritzzwinger 17 10, Jrene
Schneidewind, Kirchnerſtraße 3 2, J. Schruhl, Weiſe
ſtraße 16 2, M. Schruhl, Weiſeſtraße 16 1, A.
Bartelt, Nachr: Lehr und Verſuchsabteilung 3.-; Franz
Brückner, Weißenburgſtraße 1 2, Veirat der Schloſſer
und MaſchinenbauJnnung 10, Schloſſer und Ma-
ſchinenbauJnnung 50, Rudolph Speck, Marienſtr. 4
16 Margarethe Othner, Deſſauer Straße ba 5,
Karl Hintſche, Anhalter Straße 1 1,—; Joſeph Fox, Reil
ſtraße 15 5, Margarethe Kreutzber, Ankerſtraße 9 I
Kurt Lange, Zachowſtraße 9 1,50; Hugo Franke, Nickel-
Hoffmann Straße 10 Franz Haring, Bärgaſſe 2

Max Apitz, Krukenbergſtraße 24 0,25; Mittel
che Wegbaugeſellſchaft 600, Buchheiſter, Leipziger

Berthild Cotte jun., Ot
r Bürger, Planenger W
ße 6 0,05; Friedrich
Walter Krüger, Adolfſtraß t

Jnſpektoren und Amtmänner
anwärter) 50, Arthur Müller, Barbaraſtraße 18 5,
Robert Kloſe, tlitzer Platz 4 2, Fr. Becker,Harz 23 2 fruchter, Böllberger Weg 1 3
Albert be, Röpsiger Straße 15 20, Paul Näther,
Leipziger Straße 25 10, Käte Lehmann, Hafenſtraße 8

Reinhold Kollatz, Heeresnachrichtenſchule 2, Anton
Tiegl, Heeresnachrichtenſchule 4,—; Geißler, Oberzahler,
Heeresnachrichtenſchule Walter Bagge, Bruckner-
ſtraße 15 0,50; Helene Winter, Conradſtraße 12
Friedrich Drebenſtedt, Hardenbergſtraße 6 10, Walter

5, Paul Burghaus, Reilſtr. 270
ſſe der Provinz SachſenAnhalt

Wolf Barktſch, Deſſauer Straße 90 20, Harry
Straße 167 5, Leopold Hemprich,

Marta Hartmann, Wielandſtraße 7
Max Kirch

av Grumbach,

Weber Pfarrſtraße 2
1, Altersverſorgung

n

ockwarte des RLB. von Halle (Saale) 3,83; F.

Hermann Meyer, Landwehrſtraße 23 60, Commerz-
und Privatbank, Halle, Adolf-Hitler-Ring 1 1400,
Marmorwerke Schulze, Halle, Boelckeſtraße 196 250
Heinrich Schwermann Behyſchlagſtraße 29 200, P. Schau
feil Co., Halle (Saale) 10, E. Theiß, Halle (Saale)
25, Schweſter H. Uhlemann, Halle (Stale) 3, Unbe
kannt, Halle (Saale) 500, Hedwig Griehe, Halle
(Saale) 15, Martha Deumling. Halle (Saale) 1,50:
Horſt H. Keuffel, Halle (Saale) Gutenbergſtraße 17/18
13, Werner Klauenflügel, Halle (Satle) 12
Hourte Manthey, Halle (Saale) 20,—; Verkaufsgeſellſchaft
der Michelwerke, Halle (Saale) 2500, Franz Kobl,
Maſchinenfabrik, Barbaraſtraße 2 300, Albext Aßmus,
Halle (Saale) 1000, Bank der deutſchen Arbeit A.G.
Halle (Saale) 1600, Betr. Direkt. Elektr. Kleinbahnen
im Mansfelder Bergrevier, Halle (Saale) 1500, Frau
Ruth Böſche, Halle, Seebener Straße 106, Eiſenbahn
verein Halle (Stale) 100, Elektr. Werke SachſenAn
halt A.G. Halle (Saale) 6000,—; FleiſcherJnnung Halle
(Saale) 100, Frauenverein JohannesGemeinde, Halle
(Saale) 100, Frau Gertrud Günther, Halle (Saale),

Parteiamtliche

KdF., Kreis Halle-Stadt und Saalkreis
Volksſingeabend, 6. Januar, 20 Uhr, im Stadt

gymnaſium, Eingang Sophienſtraße. „Luſtige Trink
und Tanzlieder zum fröhlichen Feierabend.“ Unkoſten
beitrag für Liedertexte 10 Pfg.

Briefmarkenſchau am 9. und 10. Januar im Hotel
Rotes Roß“. Täglich geöffnet von 9--19 Uhr. Eintritt
30 Pfg. für Erwachſene, 10 Pfg. für Kinder, 15 Pfg.
für Gruppenbeſuche.

Gemeinſchaftstanzabend am 9. Januar in Brunnerts
„Hofjäger“. Karten im Vorverkauf zu 30 Pfg. beim
Kreisamt, Gr. Ulrichſtr. 26; an der Abendkaſſe 40 Pfg.
Alle Freunde am Gemeinſchaftstanz ſowie Betriebs
Tanzgruppen ſind eingeladen.

Landesanſtalt für Volkheitskunde. 10. Januar,
11.15 Uhr: Führung „Eiſenzeit und Frühgeſchichte“.
Eintritt frei.

Neue Tanuzkurſe (Gemeinſchaftstänze) beginnen am
12. Januar; für Fortgeſchrittene 20 Uhr in der Frieſen
ſchule, für Anfänger am 15. Januar ebenfalls 20 Uhr
in der Frieſenſchule.

Alle Teilnehmer am Skikurs
treffen fich am Montag, 11. Januar,
„Kaiſerhof“.

Winterſportfahrten finden ſtatt: am 17, Januar
Wochenendfahrt nach Johanngeorgenſtadt. 4,30 RM.
Für bereits gemeldete Teilnehmer iſt der Betrag um
gehend abzuführen. 24. Januar Omnibusfahrt nach
Schierke, am 31. Januar Omnibusfahrt nach Braunlage.

„Hölleritzer Alpe“
20 Uhr, im

von den ſogenannten Schlankboas, von denen
zwei ganz prachtvolle Exemplare in demſelben
Behälter untergebracht ſind. Das Muſter ihrer
Zeichnung könnte jeder Handarbeit als Vorlage
dienen. Rot, gelb und dunkelbraun ſind die
drei Farben, die in herrlichſter, regelmäßiger
Abwechſlung gegeneinander geſetzt ſind.

Etwas ganz Beſonderes und ganz außer
ordentlich Seltenes iſt eine nur während
weniger Tage in dem kleinen SonderSchau
becken der Warmabteilung ausgeſtellte grüne
Baumſchlange, die wohl das Zierlichſte
darſtellt, was man ſich vorſtellen kann. Auch
ſie kommt von Haiti. Um ſie am Leben zu er
halten, wird es notwendig ſein, ſie ſehr bald
in einen Behälter zu bringen, der ihren Lebens
gewohnheiten, durch belaubte Zweige zu
ſchlüpfen, Rechnung trägt.

Alle dieſe genannten Schlangen ſind übri
gens, das ſei ausdrücklich betont, ungiftig.

Goldene WhW.Buch
Reichardtſtraße 100,—; Dr. med. H. Löſcher, Hindenburg
ſtraße 150, Mitteldeutſche Wegebaugeſellſchtft, Halle
Sagale) 600, Fa. Nordſee, Halle (Saale) 140,--; A.

Schaub Co., Halle (Saale) 1000, Frau Urſula
Studtmann, Halle (Saale), Kirchtor 8 100,--; Dr. med.
Th. Voeckler, Halle (Saale) 300, Reichsmtrk.

Ein nenzeitliches Sporkſchwimmbecken

Jn dieſem Jahr wird vorausſichtlich auf
dem Gelände zwiſchen der Mitteldeutſchen
Kampfbahn und dem Planſchbecken des Geſund
brunnenbades ein neuzeitliches Sportſchwimm-
becken erbaut werden, um damit eine den
ſchwimmſportlichen Anforderungen gerecht
werdende Schwimmanlage zu ſchaffen.

Honderzug nach Berlin

Zahlreichen Anfragen zufolge geben wir
bekannt, daß der nächſte verbilligte MNZ
Hapag- Sonderzug am Sonntag, dem
31. Januar, anläßlich der Grünen Woche nach
Berlin verkehrt. Der Fahrpreis iſt wieder um
60 v. H. ermäßigt. Der Sonderzug wird wieder
ſchnell durchgeführt. Die Fahrzeiten werden
demnächſt bekanntgegeben. Da in Anbetracht
der Ausſtellung „Grüne Woche“ am 31. Januar
mit einer außerordentlich ſtarken Beſetzung des
Sonderzuges zu rechnen iſt, empfehlen wir
allen Jntereſſenten frühzeitige Anmeldung.
Auskunft und Anmeldung in den Geſchäfts
ſtellen der MNZ ſowie im Hapag-Reiſebüro
Halle (S.) im Roten Turm Fernſprecher
29960 und 32538).

Die „M R
Dein Heimatblatt!

Bekanntmachung

Koſten zirka 56 RM. Die Omnibusfahrten werden nur
bei günſtiger Witterung durchgeführt. Anmeldungen
direkt im Kreisamt, Gr. Ulrichſtr. 26. Zahlungen für
die Fahrt nach Pfronten am 1. Februar ſind
umgehend zu leiſten.

„Kraftdurch-Freude“Sport am Dienstag
Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: Moritzburg 9.00

bis 10.30 Uhr; Moritzburg 16.30--17.30 Uhr; Lutherſchule
20.00 21.30 Uhr; Glauüchaerſchule 20.00-21.30 Uhr;
Städt. Oberrealſchule 20.00--21.30 Uhr; Freiimfelderſchule
20.00-—21.30 Uhr; Moritzburg 20.30--21.30 Uhr. Eis
laufgymnaſtik: Moritzburg 20.,00-21.00 Uhr. Kinder
gymnaſtik: Freiimfelderſchule 16.900--17.00 Uhr; Eröllwitz
ſchule 14.00-—-15.00 Uhr. Werbegruppe: Moritzburg
19.00--20.00 Uhr. Schwimmen: Stadtbad (für Frauen
und Kinder) 15.30-16.30 Uhr; Stadtbad (für Frauen
und Männer) 20.30-21.30 Uhr. Rettungsſchwimmen:
Stadtbad 20.30-21.30 Uhr. Fechten Henriettenſtr. 26:
19.30-—21.30 Uhr. Kegeln: Paradies 20.00-—22.00 Uhr.
Boxen: Moritzburg 20.00-21.00 Uhr.
Reideburg.

Fröhliche Gymnaſtik und Spiele: Gaſthaus „Zur
Nachtigall“ 20.45--21.45 Uhr.
Niemberg.

Kindergymnaſtik: Gaſthaus Hirſch 16.00-17.00 Uhr;
Gaſthaus Hirſch 17.00-18.00 Uhr. Fröhliche Gymnaſtik
und Spiele: Gaſthaus Hirſch 19.00-20.00 Uhr Gaſthaus
Hirſch 20.00--21.00 Uhr

Umgruppierung beim RLB.
Jnfolge Umgruppierungen innerhalb des

Reichsluftſchutzbundes wird die Landesgruppe
Provinz Sachſen und Anhalt des RLB mit
dem 31. Dezember aufgeteilt. Die Dienſtſtelle
der Landesgruppe iſt daher mit dieſem Tage
aufgelöſt.

Jn den bisherigen Geſchäftsräumen der
Landesgruppe: Halle a. S., Merſeburger Straße 2, Ruf 24336, verbleibt
bis auf weiteres eine Abwicklungsſtelle, von
der alle noch laufenden Geſchäfte erledigt
werden. Zum Leiter der Abwicklunggsſtelle
wurde der bisherige ſtellvertretende Landes-
gruppenführer Major a. D. Künſtler be
ſtimmt.

Fürs Goldene WHW. Buch
Wehag- Gefolgſchaft trug ſich ein

Aus Ueberſchüſſen der WehagKantine bzw.
der freiwilligen Spenden der Gefolgſchafts
angehörigen der Städtiſchen Straßenbahn
zeichnete geſtern der Beirat der Wehag
Kantine, an der Spitze der Betriebsführer
der Wehag, Kreisleiter Direktor Dohm-

einen Betrag von 602,61 RM. in

goergen, mBuch des WHW. der Stadtdas Goldene
Halle ein.

Im Freivierkel-Talt
„Kraft durch Freude“ Gemeinſchaftstanz

Für den 9. Januar lädt die NS G.„Kraft durch Freude alle Volks
genoſſen zum gemeinſamen Tanzabend nach
Brunnerts Hoffäger“, Lindenſtraße, ein. Jn
bunter Folge zeigen die neugeſchaffenen Ar-
beitskreiſe 1 und II deutſches Volksgut im
Tanzſchritt. „Hahn im Korb“, „Vortanz“,
„Achterrüm“ und viele andere wirbeln an uns
vorüber. Der Zweck des Abends ſoll ſein, daß
wir uns alle einreihen in die bunte Schar,
ſelbſt wenn wir bisher noch nie mitgetanzt
haben. Alle wollen ſie kennenlernen den
„Bördeländler“, den „Gimpel“, den „Ham-
burger“ und das Mozartſche Menuett, den
alten ſchönen Walzer die Polka und den
Rheinländer. Reichhaltig iſt die Tanzfolge
und durchaus nicht nur für die Jungen be
ſtimmt. Alſo wieder einmal ein „Kraft-
durch-Freude Abend für euch! Beginn 20
Uhr, Unkoſtenbeitrag im Vorverkauf 30 Pf.,
Abendkaſſe 10 Pf. Aufſchlag. Vorverkauf im
Kreisamt, Große Ulrichſtraße 26, und bei allen
Orts- und Betriebsgruppenwarten.

Trachtenfeſt 1937

Am Sonnabend, 6. März, findet in ſämt
lichen Räumen des Stadtſchützenhauſes das
diesjährige Trachtenfeſt des VDA. Halle ſtatt.
Das Feſt wird im Rahmen der volksdeutſchen
Arbeit veranſtaltet und dient der Pflege
deutſchen Brauchtums und deutſcher Trachten.
Es werden ausſchließlich deutſche Trachten zu
elaſſen. Jn dieſem Jahre wird der VDA.

THalle ein großes Trachten-Feſtſpiel zur
Aufführung bringen, an welchem über 250
Originaltrachten aus auslandsdeutſchen Ge
bieten mitwirken werden. Mitglieder des
VDA. und der Grenzlandverbände, welche an
dem Trachten-Feſtſpiel mitwirken wollen,
werden gebeten, zu der am Freitag, 8. Januar,
im Stadtſchützenhaus ſtattfindenden Beſprechung
teilzunehmen.

Neue Kurſe in der Mütkerſchule
Jn dieſen Tagen beginnt die Mütterſchule

wieder mit ihren Kurſen mit einer großen
Zahl alter und neuer Teilnehmerinnen. Sie
gibt noch einmal den Beginn der neuen
Kurſe bekannt.

Säuglingspflege: Donnerstag, 7. Januar,
15 Uhr; Freitag. 8. Januar: 20 Uhr, 4, RM.

Häusliche Geſundheits- und Krankenpflege:
Montag, 11. Januar, 20 Uhr; Dienstag, 2. Fe
bruar: 15 Uhr, 3—— RM. Erziehungsfragen
mit Anteilung z. Baſteln: Donnerstag, 14. Jan.,
20 Uhr; Montag, 1. Febr. 15 Uhr. 3.— RM.

Nähen, Aendern, Ausbeſſern: Anfang Fe
bruar, 9 Uhr, 15 Uhr, 19,30 Uhr, 4. RM.

Kochen und Haushaltführung: II., Donners
tag, 14. Januar, 15 Uhr; J., Donnerstag, 7. Ja
nuar, 19.30 Uhr; J., Dienstag, 12. Januar,
15 Uhr; I. Montag, 25. Januar, 19 Uhr,
4, RM. und jedes Mal 30 Pfg. Kochgeld.

Für Frauen und Mädchen, die die volle
Gebühr nicht bezahlen können, beſteht nach
Rückſprache die Möglichkeit einer Ermäßigung.
Für alle Kurſusarten können auch Vormittags
kurſe durchgeführt werden. Säuglinge, Klein
und Schulkinder können während des Beſuchs
der Vor und Nachmittagskurſe in der Kinder
ſtube der Mütterſchule betreut werden. Sprech
ſtunden: Vormittags von 10—12 Uhr; Mon
tags, Dienstags, Mittwochs, Donnerstags,
Freitags von 17—19 Uhr. Telephon: 329 84.

Einſtellung von Beamtenanwärtern bei
der Reichsbahn. Die Deutſche Reichsbahn
ſtellt, beginnend aß 1. Januar 1937, für das
Geſchäftsjahr 1937 etwa 1200 techniſche Dienſt
anfänger ſowohl für die Laufbahn im ge
hobenen mittleren techniſchen Dienſt als auch
für die techniſche Aſſiſtentenlaufbahn neu ein,
die ſich auf die 27 Reichsbahndirektionen vere
teilen. Es handelt ſich dabei um die bau
techniſche, maſchinentechniſche und vermeſſungs
techniſche Fachrichtung. Dieſe Fachrichtungen
umfaſſen auch den Hochbau, das techniſche
Sicherungsweſen und die Elektrotechnik. Wäh
rend der jetzt abgekürzten Ausbildungszeit
werden gegenüber früher erhöhte Be
ſchäftigungstagegelder bezahlt. Die Lebens
altersgrenze für die Einſtellungen iſt auf
28 Jahre heraufgeſetzt. Alle näheren Aus
künfte erteilen die Reichsbahndirektionen, an
die auch die Bewerbungen zu richten ſind.

Die heutige Ausgabe umfaßt 12 Seiten
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WINTERHIEFSVERK DES DEUTSCHEN VOIKES

Ein herrenloſer Laſtzug
Die Fahrer hatten Silveſter gefeiert

Deſſau. Die Fahrer eines in Oberſchleſien
beheimateten Laſtzuges ſtellten vor den Feſt
tagen die Wagen in die Peſtalozziſtraße und
ließen nichts mehr von ſich hören und ſehen.
Die Bewohner machten die Polizei auf dieſe
Tatſache aufmerkſam, die den Beſitzer benach
richtigte, der ſofort nach Deſſau kam und mit
der Polizei die Suche nach den Fahrern auf
nahm, aber vergeblich. Am Sonntag ſtellten
ſie ſich von ſelbſt wieder ein. Sie hatten aus
giebig gefeiert und eine tagelange Pauſe in
die Reiſe eingelegt.

Bei der Land-Feuerſozietät der Provinz
Sachſen war der Schadenverlauf auch 1936
ſo günſtig, daß ſie ihren Mitgliedern wieder
wie in den Vorjahren in der Feuer und Ein
bruchdiebſtahlverſicherung 30 v. H. ſowie in
der Haftpflichtverſicherung 20 v. H. und zum
erſten Male in der Kraftfahrzeugverſicherung

GummiBerelfungen GummiBieder

10 v. H. des Jahresbeitrages zurückgewähren
wird. Wegen einiger Ausnahmen in der
Feuerverſcherung wird auf die heutige Be
kanntmachung der Sozietät hingewieſen, in
der noch Vergünſtigungen anderer Art auf
geführt ſind.

Sonntagsrückfahrkarten zur Lipſia Schau.
Vom 8. bis 10. Januar veranſtaltet der Leip
ziger Geflügelzüchter-Verein ſeine 61. Lipſia
Schau. Zum Beſuche dieſer Ausſtellung werden
die ſtändig nach Leipzig aufliegenden Sonntagsrückfahrkarten zur Sinfahrt bereits vom

Freitog, 8. Januar, 0 Uhr, ab ohne Ausweis
an jedermann ausgegeben. Die Karten gelten
zur Hinfahrt vom Freitag, 8. Januar, 0 Uhr,
Bis Sonntag, 10. Januar; zur Rückfahrt vom
Freitag, 8. Januar, 12 Uhr, bis Montag,
11. Januar, 24 Uhr (Beendigung der Rückfahrt).

Leipzig. (Feuer in der Kirche.)
Sonntag abend wurde die Feuerwehr nach dem
Vorort Knauthain gerufen, wo in der
Kirche ein Feuer ausgebrochen war, das be
drohliche Ausmaße anzunehmen ſchien. Der
Brandherd befand ſich auf der Empore, und
die Löſcharbeiten wurden durch die ſtarke
Rauchentwicklung ſehr erſchwert. Mit drei
Schlauchleitungen wurde der Brandherd be
kämpft, und nach etwa halbſtündiger Arbeit
war die Gewalt des Feuers gebrochen.

Gorsdorf, Kreis Schweinitz. (Seltener
Fang.) Beim Heben der Netze entdeckte
Fiſchermeiſter Meyer einen Fiſchotter,
die ſich in den Netzen verſtrickt hatte und dabei
ertrunken war.

Waſſerſtands Meldungen

Datum: 4. Januar 1937 Wuchs Fall
Saale

Gro litz 2,22 0,04Trotha 2,00 0,02 eBernburg e z 2,06 0,09
Calbe, Oberpegel 1,60 0,02Calbe, Unterpegel 2.68 0,02Grize ne z e 7 2,77 0,01

Elbe

Leitmeritz 037 0,07Auſſig 7 0,15 0,02Dresden 134 9904Torgau 120 0,06Wittenberg 2,31 0,08Roßlau 9 162 0,04Aken e e e 1,84 7 0,08Barby e e 1,87 0,02Magdeburg 1,57 0,,05Tangermünde 2444
Wittenberge 248 0,08Lenzen 2,87 0,08Dömitz 2,04 0,07Darchau S rBoizenburg 2,18 eFohnſtorf 2,26 0,07

MIIIELDEUISCHLAND
Laßt Briefmarken ſprechen!

Erſte „KdgF.“-Briefmarkenſchan am 9. und 10. Januar in Halle

Wer hätte vor faſt 97 Jahren gedacht, daß
die damals eingeführten Briefmarken Nicht
ſammler ſagen „Papierſchnitzel“ einen nach
Millionen zählenden Freundeskreis finden
würden? Die Briefmarke iſt heute ein Kultur-
dokument. Während Rußland durch dauernde
Neuausgaben ſich Einnahmequellen für die
Finanzierung der Weltrevolution erſchließt
oder die Schweiz „Aufrüſtungsmarken“ mit
einem Zuſchlag herausgibt, hilft Deutſchland
den Aermſten der Armen mit den „Winter
hilfsmarken“. Oeſterreich wirbt für den Frem
denverkehr durch Herausgabe von Marken mit
Landſchaftsbildern genau ſo wie die Schweiz,
Norwegen, USA uſw. Alle Länder der Welt
ehren die Großen des Volkes und bringen
deren Bilder auf Briefmarken. Die Trachten
der Völker ziehen auf deutſchen, ſchweizer,
I wriniſchen Marken vor unſerem Auge vor
über.

Wir erkennen in und auf der Briefmarke
das Auf und Ab der Weltgeſchichte; wie Völ
ker und Staaten werden und vergehen von
Freiheit und Untergang! An den Marken
Altdeutſchland ſehen wir das Werden des
„Zweiten Reiches“, aber wir ſehen auch deut
lich erkennbar die „Mainlinie“. Den ganzen
Wahnſinn der Syſtemzeit erkennen wir durch
die Jnflationsmarken und die Jdeenloſigkeit
der marxiſtiſch- bürgerlichen Welt an den ſpä
teren ideeloſen Marken.

Das „Dritte Reich“ gab ſeinen Marken eine
wirkliche geſchichtliche Bedeutung. Wenn ſpä

tere Geſchlechter die „SaarHeimkehr-Marken“
ſehen, werden ſie immer an den heldenmütigen
Kampf der Saarländer um das Deutſchbleiben
denken müſſen und wenn man die Marken zum
„Heldengedenktag“ betrachten, weiß man, daß

der Führer an dieſem Tage die allgemeine
Wehrpflicht wieder einführte und damit
Deutſchland frei machte. Die Olympiade
Marken werden uns immer wieder an den
Triumph des deutſchen Sportes erinnern.
Und ſo ſpricht zum Philateliſten jede einzelne
Marke und jeder Stempel.

Um allen Volksgenoſſen über das Gebiet
der Philatelie einen Ueberblick zu geben und
für die Briefmarke zu werben, veranſtaltet
die NS.- Gemeinſchaft „Kraft durch Freude“
zuſammen mit Händlern und Sammlern eine
Ausſtellung in Halle. Die Anmeldungen ſind
über alles Erwarten zahlreich. Vertreten ſind
Sammlungen von Altdeutſchland, Deutſches
Reich, Kolonien, Danzig, Saargebiet, beſetzte
Gebiete, viele Sammlungen von Europa, auch
Ueberſee iſt nicht vergeſſen. Der Stempel-
ſammler wird ſeine Freude an der Sammlung
„Der ſprechende Stempel“ haben. Aus Anlaß
der Ausſtellung wird ein Sonderpoſtamt mit
Sonderſtempel eingerichtet, das Einſchrei
ber annimmt und Wertzeichen verkauft. Ferner
gelangt eine für dieſe Ausſtellung hergeſtellte
und vom Reichspoſtminiſterium genehmigte
Sonderpoſtkarte zum Verkauf. Preis
der Serie drei verſchiedene Karten
50 Rpfg. während der Ausſtellung. Jeder
250. Beſucher erhält ein Geſchenk!

Bauer und Vierjahresplan
Von Ortsbauernführer Buss e, Ali-Scherbitz

Manchmal hört man ſagen: Was wollen
wir denn eigentlich noch verbeſſern? Haben
wir uns doch ſeit Beginn der Erzeugungs-
ſchlacht bemüht, aus unſerem Boden ſowie in
der Viehwirtſchaft die größten Erträge heraus-
zuholen. Wir wiſſen auch, daß wir gegenüber
andern Kulturländern in vielen Zweigen in
der Landwirtſchaft an der Spitze marſchieren.
Zum Beiſpiel werden in Frankreich auf einer
Ackerfläche von 21 Millionen Hektar, ungefähr
gleich ſo groß wie Deutſchland mit 20;5 Mil
lionen Hektar, nur knapp 10 Millionen Ton-
nen Getreide geerntet. Dagegen beträgt der
Anfall in Deutſchland 22 Millionen Tonnen.
Hierauf können wir beſonders ſtolz ſein.

Aber es gibt doch noch ſo manches, wo der
Bauer und Landwirt mithelfen kann, um den
Vierjahresplan reſtlos zu erfüllen. Erinnern
wir uns hierbei an die behördlichen Verord
nungen, die jetzt wieder infolge der großen
Mäuſeplage ergangen ſind. Wenn auch in
dieſer Beziehung ſchon ſehr viel getan wurde,
ſo gibt es doch immer noch Betriebe und
Grundſtücke, wo dies nicht der Fall war. Es
darf nicht vergeſſen werden, daß eine Maus
jährlich 300 Nachkommen zeugen kann und dieſe
zur Ernährung 15 Zentner Getreide benötigen.
Deshalb ſoll es nun unſere Aufgabe ſein, noch
mals in den Kampf gegen den Verderb mit
den ſtrengſten Maßnahmen vorzugehen. Jns
beſondere handelt es ſich darum, die letzten
Mäuſeherde zu erfaſſen, die ſich den Winter
über in Kleefeldern, Straßengräben und Bahn
dämmen aufhalten; auch Mieten, wo Kar
toffeln, Runkelrüben und Gemüſe lagern, ſind
beliebte Ueberwinterungsplätze. Auch auf
Strohdiemen und ähnliche Aufbewahrungs-
ſtellen iſt Obacht zu geben. Vor allem ſind
die Baue dahin zu unterſuchen, ob ſie noch
friſch begangen ſind. Am beſten iſt es, man
tritt erſt alle Löcher zu. Diejenigen Schlupf
winkel, die am anderen Tag wieder offen ſind,
müſſen ſofort mit Gift belegt werden. Hierzu
gibt es geeignete Apparate, die heute nicht
mehr ſehr teuer ſind. Ebenſo hat man be
währte Vertilgungsmittel, womit ſehr große
Erfolge erzielt ſind. Natürlich kann ſich der

Landmann ebenſo gut ſelbſt Giftkörner herſtellen laſſen nur ſollte er nicht ſolches Ge

treide dazu nehmen, das zur menſchlichen Er
nährung benötigt wird; ſogenannter Hühner
weizen oder Hafer genügt vollſtändig.

Jn den Gehöften iſt gleichfalls die
Rattenvertilgung anzuſtreben. Zu
dieſem Kapitel gehört auch die Sperlings
bekämpfung wie überhaupt die Beſeitigung
der Schädlinge.

Auf vielen Gebieten in der Landwirtſchaft
ſind ferner Verbeſſerungen anzuſtreben. Jm
Beſtellungsplan gibt es ſo manches zu über
legen; insbeſondere, ob nicht durch Zwiſchen
frucht mehr wirtſchaftseigenes Futter ge
wonnen werden kann, ob nicht im Kartoffel-
bau in der Sortenwahl Veränderungen vorzu
nehmen ſind, und ob in der Silofrage alles
geſchehen iſt, was in bezug auf die Futter-
knappheit von Vorteil war.

Leider wird in vielen Betrieben, in denen
der Luzernebau noch nicht erweitert
bzw. eingeführt iſt, der große Wert dieſer
Pflanzen nicht erkannt. Denn gerade durch
dieſe iſt die Eiweißlücke am beſten auszufüllen,
allerdings muß der Mehranbau auf Koſten
anderer Kleearten geſchehen. Aber der Gehalt
der Luzerne iſt drei- bis viermal ſo hoch als
andere Kleearten.

Hierher gehört auch die Frage, ob nicht eine
Einſchränkung der Futter- zugunſten der
Zuckerrüben erfolgen kann und ob ſich nicht
auch die Anbaufläche für Hafer vermindern
ließe. Durch die ſogenannten Ueberrüben er
halten wir dann ſehr wertvolle Zuckerſchnitzel,
die als Rindvieh-, Schweine- und Pferdefutter
zu ſchätzen ſind. Die Hafergabe kann dadurch
ſehr leicht um ein Drittel herabgeſetzt werden.
Natürlich iſt hierbei zu überlegen, ob nicht
die Zuckerrübe den Boden ſchon hie und da
zu ſehr übermüdet hat.

Man ſieht aus dieſen Erwägungen. wo noch
der Hebel einzuſetzen iſt. Alle dieſe ernährungs-
wirtſchaftlichen Fragen löſen zu helfen, muß
für jeden Bauern und Landwirt eine beſondere
Aufgabe ſein.

Kurze Nachrichten

Magdeburg. Neuer Regierungs
vizepräſident.) Der Führer und Reichs
kanzler hat auf Vorſchlag des Preußiſchen Mi-
niſterpräſidenten entſprechend dem Antrag des
Reichs und Preußiſchen Miniſters des Jnnern
Dr. Frick den Miniſterialrat Dr. Oehler in
Berlin zum Regierungsvizepräſidenten der Re
gierung in Magdeburg ernannt.

Jlberſtedt. (Anfug mit der Schreck-
ſchuß piſtole.) Mehrere Jungen im Alter
von etwa 12 Jahren trieben ihr Spiel mit
llerlei Knallartikeln. Dabei wurde ein elf

jähriger Junge von einem anderen mit einer
Schreckſchußpiſtole in die Augen ge
ſchoſſen. Beide Augen wurden verletzt.

Wernigerode. (Ein Rekordſchwein.)
Jm benachbarten Stapelburg ſchlachtete ein
Bauer ein Schwein von 6,65 Zentnern.

Hecklingen. (Zwei Miniſter als
Ehrenpaten.) Der Friſeur Biermordttauft am Dienstag als achtes Kind einen Sohn.
Bei einem Jungen hatte bereits Reichs

präſident v. Hindenburg die Ehrenpatenſchaft
übernommen. Jetzt haben Generaloberſt
Göring und Reichsminiſter Dr. Goebbels
die Ehrenpatenſchaft übernommen und den
Eltern ein Geſchenk zugehen laſſen.

Leopoldshall. (Auch Fußgänger
müſſen aufpaſſen.) Auf der Bodebrücke
am Neumarkt ſtürzte ein Radfahrer ſo ſchwer,
daß er einen Schädelbruch erlitt. Schuld an
dem Unfall trug eine Fußgängerin, die vom
Bürgerſteig auf die Fahrbahn getreten und
dem Radfahrer in die Fahrbahn geraten war.

Zeitz. (Die Karoſſeriehieltſtand.)
Auf der Naumburger Straße kam ein nach
Zeitz fahrender Perſonenkraftwagen ins Schleu
dern. Er ſtürzte in den Straßengraben, in dem
er ſich überſchlug. Da die Karoſſerie aber ſtand
hielt, wurde nur der Wagenführer ſchwerer
verletzt, während die drei Jnſaſſen mit dem
Schrecken davon kamen.

Weißenfels. (Rindviehverſteiger un g.) Der RindviehzuchtverbandSachſen Anßalt, Landesverband Halle, hält

am 13. Januar im früheren Opetzſchen Gut in

Nr. T

der Leipziger Straße ſeine erſte diesjährige
Zucht und Milchviehverſteigerung in Weißen
fels ab. Es werden vorausſichtlich 60 hoch
tragende Färſen und Kühe aus Oſtpreußen,
Oldenburg, Hannover und der Altmark aus
geſchrieben.

Rottleben, Kyffhäuſer. Eiſerne Hoch
zeit.) Das ſeltene Feſt der eiſernen Hochzeit
konnten hier Altrentner Friedrich Dietrich
und Frau begehen. Das Jubelpaar erfreut ſich
trotz ſeines hohen Alters noch beſter Geſundheit.

Auch im Harz kein ſchnee
Der Reichswetterdienſt, Ausgabeort Magde

burg, meldet am Montagabend:

Auch am Montag hat die zur Zeit herr
ſchende außergewöhnliche Milderung mit zehn
Grad die langjährigen Mittelwerte der erſten
Januartage bei uns überſchritten. Jn Aachen
erreichte das Thermometer Montags ſogar
13 Grad. Da die Luftmaſſenbewegung in ihrer
WeſtOſt-Wanderung ſtark gehemmt wurde,
kam es wohl zu ſtarker Bewölkung, aber nur
zu örtlich leichten Regenfällen. Jm Harz iſt
die Schneedecke ganz verſchwunden. Nur der
Brocken meldete bei 5 Grad über Null noch
einige Schneeflecken. Am Dienstag dürfte die

Damen-Hugiene- Gummi Bieder

Milderung aber ihren Höhepunkt überſchritten
haben. Starker Druckanſtieg über dem weſt
lichen Atlantik drängt den neuen isländiſchen
Wirbel mit ſeinem engliſchen Ausläufer jetzt
wieder ſchnell oſtwärts weiter. Hinterher
bricht kühlere Meeresluft ein, ſo daß ein Tem
peraturrückgang zu erwarten iſt, wenn es für
die Jahreszeit auch noch verhältnismäßig mild
bleiben dürfte.

Ausſichten bis Mittwoch abend
Ziemlich lebhafte Südweſt- bis Weſtwinde,

anfangs noch ſehr mild, vorwiegend ſtark be
wölkt, einzelne leichte, meiſt ſprühregenartige
Niederſchläge. Mittwoch Temperaturrückgang,
aber noch verhältnismäßig mild, wechſelnd be
wölkt, unbeſtändig mit Schauerneigung.

Ruhe- und Warteſtandsbeamte pp., Ortsverein Halle.
7. Januar, 16 Uhr, Mitgliederverſammlung, Thomaſius-
halle, Mühlweg 12.

Rundfunk
Mittwoch, den 6. Januar 1937

Leipzig
Wellenlänge 382

6.00: Morgenruf. Anſchl.: Wetter.
6.10: Gymnaſtik. 6.30: Frühkonzert. 6.50:
Mitteilungen für den Bauern. Nachrichten.
8.00: Gymnaſtik. 8.20: Kleine Muſik.
8.30: Muſikaliſche Frühſtückspauſe. 9.30:
Markt und Küche. 10.00: Wetter, Waſſer
ſtand, Tagesprogramm. 10.45: Heute vor
Jahren. 11.30: Zeit, Wetter. Anſchl.
Für den Bauern. 12.00: Muſik für die
Arbeitspauſe. 13.00: Zeit, Nachrichten,
Wetter 13.15: Muſikaliſche Kurzweil.
14.00: Zeit, Nachrichten, Börſe. 14.15: Muſik
nach Tiſch. 15.00: Die Seegurke und andere
Hexenmeiſter. 15.50: Kunſtbericht. 16.00:
Kurzweil am Nachmittag. 17.00: Zeit,
Wetter, Wirtſchaftsnachrichten. 17.10: Für
die Frau. 17.30: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel.
17.40: Stätten deutſcher Kunſt. 18.00: Unſer
ſingendes, klingendes Frankfurt. 19.00: Die
Narrenburg. 20.00: Nachrichten. 20 157
Stunde der jungen Nation. 20.45: Hier
ſpricht die Deutſche Arbeitsfront. 21.004
Volksmuſik aus dem Egerland. 22.00: Nach
richten, Sport. 22.20: BuchWochenbericht.
Wuth Unterhaltungs- und Tanz
muſik.

Deutſchlandſender
Wellenlänge 1571

6.00: Glockenſpiel. Morgenruf. Wetter
Anſchl.: Schallplatten. 6.30: Frühkonzert.
7.00: Nachrichten. 9.40: Kleine Turnſtunde
für die Hausfrau. 10.30: Fröhlicher Kinder
garten. 11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Der Bauer ſpricht der Bauer hört!

12.00: Muſik zum Mittag. 12.55: Zeit,
Glückwünſche. 13.45: Nachrichten. 14.00
Allerlei von zwei bis drei! 15.00: Wetter,
Börſe, Programm. 15.15: Werke großer
Meiſter (Schallplatten). 15.40: Lieder aus
der Biedermeierzeit. 16.00: Muſik am Nach
mittag. Eine halbe Stunde neuere ita
lieniſche Unterhaltungsmuſik. 16.50: Trut-
hahn und Truthähnchen. 18.00: Zeit

ſchichten. 18.40: Sportfunk. 19.00: Guten
Abend, lieber Hörer! Buntes Allerlei (Schall
platten). 19.45: Deutſchlandecho. 20.00
Kernſpruch. Anſchl.: Wetter, Nachrichten.
20.10: Kleine bunte Muſik. Von der Flöte bis
um Fagott. 20.45: Stunde der jungen
ation: Oeſterreich, Volk und Land. 21.15

Mit frohem Mut ins neue Jahr. 22.00:
Wetter, Nachrichten, Sport. Anſchließend:
Deutſchlandecho. 22.30: Eine kleine Nacht
muſik. 22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00—24.00: Wir bitten zum Tanz!



Januar 1937

Der verirrte Weltraumsplitter:

Mitffeldeufsche National-7eifung

Kommt eine neue Certiärzeit
Als an der Isar Palmen rauschten Erhält der Mond einen Rivalen

Die Frage des Klimas der Erde hat gerade
in letzter Zeit viele Wiſſenſchaftler beſchäftigt;
eine einwandfreie Antwort auf dieſe Frage
konnte aber bisher trotz der angewendeten
Mühe nicht gegeben werden. Denn wir kennen
nur die Wirkungen eines Klimas, das vor
einer Anzahl von Jahren auf der Erde ge
herrſcht hat, wir wiſſen aber nichts über die
Urſachen, die dieſes Klima ſchufen.

Während der Tertiärzeit herrſchte, das
wiſſen wir ſicher, auf der ganzen Erde eine
wunderbar milde Treibhaustemperaga-
tur. Unſere Gegenden waren mit einem ewig
grünen Belag bedeckt entlang der Donau und
des Rheins, entlang der Jſar und des Jnns
wuchſen Palmen und tropiſche Farnkräuter,
wohnten Tiere, die wir heute nur in den
Tropen antreffen.

Dieſer ewig grüne Gürtel reichte bis hoch
nach Norden, nahezu bis an den Polarkreis,
wo allerdings die Flora unter der immerhin
ſchwächeren Sonnenbeſtrahlung eine nichr ſo
üppige war wie in unſeren Klimaten. Jmmer-
hin gab es damals kein vereiſtes Grönland,
kein unter Schnee und Eis begrabenes Kangda
und Alaska und kein arktiſches Sibirien. Wie
es nördlich des Polarkreiſes ausſah, wiſſen wir
nicht; hier fehlen uns alle Dokumente aus
einer längſt vergangenen Epoche der
Es war aber falſch, anzunehmen, daß die ſüd-
liche Halbkugel aus dem Grunde klimatiſch
ſtiefmütterlicher bedacht geweſen wäre. Afrikag,
Südamerika und Auſtralien hatten das gleiche
Klima wie Europa und der immergrüne
Gürtel erſtreckte ſich auch im Süden bis an
den ſüdlichen Polarkreis. Die ganze Erde
ſcheint demnach zu jener Zeit das gleiche
Klima gehabt zu haben, ein ſommerliches
Klima, das Faunga und Flora zur vollen Ent
faltung bringen konnte und auch brachte.

War der Mond der Störenfried
Viele Wiſſenſchaftler neigen zu der An

ſicht, daß zu jener Zeit die Verteilung der
Landgebiete eine andere geweſen ſein muß als
heute; daß ſich beiſpielsweiſe die Hauptland
maſſe im heutigen Stillen Ozean be
funden, daß Afrika eine andere Lage ein
genommen hätte, und daß die ſtärkere Ver
dunſtung der zentral-äquatorigilſch gelegenen
Waſſermaſſen, beziehungsweiſe die gleich
mäßigere Verdunſtung, um die ganze Erde
einen warmen Dunſtſchleier gelegt hätte, unter
dem ſich das Klima natürlich konſtant erhalten
konnte. Selbſtredend waren auch die Meeres
ſtrömungen andere als heute, und das iſt
wichtig, denn wir merken den ungeheuren Ein
fluß des warmen Golfſtromes beiſpielsweiſe
auf unſer zentraleuropäiſches Klima, wenn
wir dasſelbe mit dem Klima Nordamerikas
vergleichen.

Ein Himmelskörper, wie beiſpielsweiſe der
Mond, hat einen gewaltigen Einfluß auf
das Klima und auf die Lagerung der Erdober
fläche. Nun wiſſen wir, daß der Mond in
ſpäterer Zeit erſt aufgetaucht iſt, und ſo iſt
die Frage naheliegend: War der Mond der
Störenfried? Hat er das urſprünglich para
dieſiſche Klima zerſtört Eine Antvwort,
die alle befriedigen würde, vermag man dar

Erde.

auf natürlich nicht zu geben. Jedenfalls ſcheint
aus den Ausgrabungen Wooleys in Meſo
potamien hervorzugehen, daß der Mond vor
nicht gar zu langer Zeit auftauchte und eine
radikale Aenderung in der Gliederung der
Erdoberfläche bewirkte. Und das iſt ſchließ
lich ſelbſtverſtändlich, denn der Mond iſt in
der Lage, die gewaltigen Maſſen der Welt
meere zu heben und zu ſenken, und wenn ſo
ein Körper plötzlich in wirkungsvoller Nähe
eines anderen Körpers auftaucht, vermag er
wohl gewaltige und radikale Störungen her
vorzurufen.

Aber nicht nur der Mond allein. Wir ſind
ſchließlich wenn auch in geringerem Maße

auch auf die anderen Planeten unſeres
Syſtems angewieſen, und da ergibt ſich die
Tatſache, daß es ehemals einen ziemlich großen
Planeten mehr gab als heute. Dieſer Planet
zog ſeine Bahnen zwiſchen Mars und Jupiter
und zerſchellte eines Tages aus un
bekannten Urſachen, er löſte ſich auf, und die
Splitter kreiſen noch heute in ihrer alten
Bahn, ſofern ſie nicht von den anderen
Planeten aufgefangen wurden. Es iſt nun
wahrſcheinlich, daß ſich ein Stück dieſes auf
gelöſten Planeten in die Erdbahn verirrte
und hier feſtgehalten wurde und nunmehr als
Mond die Erde umkreiſt. Es war daher eine
doppelte Kraft, die ſich damals bemerkbar
machte erſtens die fehlende Kraft des zer
ſplitterten Planeten, und zweitens die neu
aufgetauchte Kraft des neuen Trabanten
und beide Kräfte zuſammen können wohl die

Formation der Erdoberfläche gründlich ver
ändert haben. Damit auch das Klima.

Ein neuer „Himmelsbürger“
Nunmehr hat man aber in der letzten Zeit

einen neuen, ziemlich großen, verirrten
Weltraumſplitter entdeckt, der ſich
verdächtig nahe unſerer Erde bewegt. in kaum
ſechs Mondentfernungen. Das iſt, aſtronomiſch
betrachtet, ſehr nahe. Und dieſer Splitter,
ungefähr zweimal ſo groß wie der Mond, hat
außerdem eine ſpiralförmige Bahn, die ihn
über kurz oder lang in den unmittelbaren
Bannkreis unſerer Erde bringen wird
und muß.

Es ſind nun zwei Möglichkeiten gegeben:
Die erſte, daß ſich dieſer Planet, denn als
ſolchen müſſen wir den Splitter wohl anſehen,
zu nahe an die Erde heranwagen wird und
eines Tages verpufft. Solche Fälle ſind
ſchon vorgekommen, müſſen daher als möglich
angeſehen werden. Jn dieſem Fall würde die
„Ankunft dieſes neuen Himmelsbürgers“ ſpur-
los und wirkungslos vorbeigehen. Die zweite,
daß die Erde ſich dieſen Splitter als zweiten
Mond einfängt. Auch das iſt durchaus mög
lich. Jn dieſem Falle würden aber neue
Kräfte auf unſere Erde zu wirken beginnen,
die entweder die heutige Mondkraft aufheben
oder verſtärken könnten. Jn fedem Falle würde
dies eine Neugliederung der Erdoberfläche be
dingen und damit auch eine radikale Aende-
rung des Klimas. Vielleicht bekämen wir
dann wieder ein Tertiärklima, wie es ehemals

Der vierbeinige Olympia- Sieger

(Preſſephoto, K.).
Der Berliner Bildhauer Hußmann arbeitet im Auftrage von Reichsminister Darré an zwei
Satuen, die die beiden siegreichen Olympia- Pferde Kronos (unser Bild) und Nurmi, die
Gewinner der Dressurprüfung und der Vielseitigkeit darstellen. Diese Statuen werden die
Züchter der siegreichen Pferde erhalten, die beide Bauern in ostpreußischen Dörfern sind.
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auf der Erde herrſchte. Wie ſich dieſe Ober
flächenänderung der Erde vollziehen würde,
auf einmal oder ſtufenweiſe, entzieht ſich
natürlich unſerer Kenntnis Man kann da
nicht einmal Vermutungen aufſtellen.

Allerdings wiſſen wir heute noch ſo gut
wie nichts über dieſen „eventuellen neuen
Mond“. Und ſein Kommen kann ſich um einige
tauſend Jahre verzögern. Denn die Zeit ſpielt
im Weltall bekanntlich keine Rolle. Dr. H. S.

Der Streit
um die Wagnetnadel

Allgemein wird dem Neapolitaner Flavio
de Melft die Erfindung des Kompaſſes zu
geſchrieben, und zwar ſoll das im Jahre 1302
geweſen ſein. Verfolgt man jedoch alte AUr-
kunden, ſo macht man dabei die Feſtſtellung,
daß bereits im Jahre 1260 der Miſſionar
Marcus Paulus einen Kompaß aus dem
chineſiſchen Reich mitbrachte, wo dieſer ſeit
langem in Gebrauch war. Dieſer Miſſionar
behauptete: Schon Kaiſer Chiingus, ein be
rühmter Aſtronom ſeiner Zeit, habe ſich 1120
vor Chriſtus der Magnetnadel bedient.
Allerdings ſetzte er die Magnetnadel nicht in
ihrem Schwerpunkt auf eine Spitze oder ein
Hütchen, vielmehr verſah man ſie mit einem
Stückchen Kork und ließ ſie auf dem Waſſer
ſchwimmen. Die Richtung, nach der die Nadel
zeigte. war für die Chineſen der magnetiſche
Meridian.

Hingegen verlegen die Jtaliener die Er
findung des Kompaſſes in das Jahr 1302,
während Hallam wiederum aufzeigt, daß der
Kompaß ſchon 1100 in Europa bekannt war.
Nach den Angaben Wachsmuths wandte man
die Magnetnadel in Schweden bereits 1250
an. Obwohl nun die Stadt Amalfi, Geburts
ort des italieniſchen Erfinders, in ihrem
Wappen eine Kompaßnadel führt. ſtreiten ſich
noch weitere Nationen um den Anſpruch auf
den Erfinder. Jn einem ſatiriſchen Gedicht
von Guyot de Provence, worauf ſich mehrere
franzöſiſche Gelehrte beziehen, wird der Kom
paß unter der franzöſiſchen Bezeichnung Ma
rinette“* erwähnt; Guyot aber lebte um das
Jahr 1200. Einen zweiten Beweis für die
Erfindung des Kompaſſes in Frankreich ſehen
die Franzoſen darin, daß die Sternſpitze der
Windroſe, die den Norden andeutet, mit der
franzöſiſchen Lilie verſehen ſei. Am 1250
brauchte der franzöſiſche Dichter Gauthier
d'Espinios die Magnetnadel ſchon zu Gleich
niſſen.Mich ſo ernſtlich ſtreiten die Engländer
um die Entdeckung des Kompaſſes. Dr. Wallis
bemerkte lediglich: der Name Kompaß ſei
völlig völlig engliſchen Arſprungs, und das iſt
ſein einziger Beweis. Zu erwähnen ſeien
ferner die Berichte, wonach die ins gelobte
Land ausgezogenen Kreuzritter und ſee
ſahrende Nordafrikaner, insbeſondere aber
Araber geſtoßen ſeien, die ſich der Magnet-
nadel zur Feſtſtellung der Richtung bedienten.
Am wahrſcheinlichſten ſind die Erfinder des
Kompaſſes die Chineſen; in dieſem Punkte
ſind ſich zahlreiche Gelehrte einig, und die
Gründe ſind auch ſo entſcheidend, daß man
kaum einer Täuſchung zum Opfer fallen dürfte,
wie es bei anderen angeblichen chineſiſchen
Entdeckungen der Fall iſt. R. L. J.

Die Hausfrau hatte bedenken!?
S Sie glaubte, daß eine Zahnpesta
e nicht zu billig sein dürfe. Aber

jetzt hat sie sich davon überzeugt,

daß nicht der Preis sondern
die Qualität entscheidet. Und dar
um nimmt sie Nivesa-Zahnpasta,

2 Ah die so angenehm u. erfrischend ist.

CARL CONRABD:

13. Fortſetzung
„Verdammt“, dachte er, „das wäre uner

wünſcht! Jch wollte ihn mir allein kaufen.
Aber ſoll ſie nur, ſoll ſie nur! Jch ſeh ſie gern
bei ihm! Wenn ſie bei ihm iſt, iſt ſie nicht bei
dem Alten, und Einſamkeit macht mürbe! Die
andere Tochter iſt ja auch wieder abgereiſt, und
alſo iſt er ganz allein. Allein, ohne einen ein
zigen Freund! Mein Gott. ich kann nichts
dazu, ſo ein armer, ſchwacher, herzkranker
Mann wie ich iſt ja vollkommen ungefährlich.
Habt keine Angſt vor dieſem da Cordier, er iſt
ein armer, herzkranker Menſch! Ja, ja, die
Sache macht ſich! Wie dicht ſie nebeneinander
ſaßen auf ihren Pferden! Und wenn mich mein
liebes Auge nicht getäuſcht hat, dann hatte er
ihr ſogar ſeinen Arm um die Schulter gelegt
und ſo betrachteten ſie die Karte, das Projekt!
Jch kalkuliere, er würde nicht mit dieſer Karte
und ſeinen Jnſtrumenten im Ulunga-Tal ſein.
am letzten Tag, bevor er das Projekt vorlegen
will, wenn er im Sinn hätte, den Damm im
PerlondeTal oder ſonſtwo zu bauen.“

Der Wagen ſtieß weiter über das unebene
Gelände und das kurze verdorrte Gras, und
dann ließ da Cordier plötzlich das Steuerrad
los, um ſich die Hände zu reiben, während-
deſſen der Wagen einen fanatiſchen Zickzack
kurs beſchrieb. Dann gab da Cordier ſoviel
Vollgas wie nur möglich und ſteuerte in
gerader Richtung auf die Siedlung zu.

Er ſtoppte vor dem Haus des Siedlers mit
dem Glasauge, der ein Schwiegerſohn des
alten Oheiſon war, und bei dem die beiden
Oheiſons wohnten, bis ſie ſich ein neues Haus
gebaut haben würden.

S O R Sr. By CAR L D U
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Der mit dem Glasauge und die beiden
Oheiſons ſaßen auch tatſächlich, wie da Cordier
es erwartet hatte, auf der Terraſſe beim
Frühſtück

„Ah, guten Morgen“, rief da Cordier, „ſo
früh ſchon auf den Beinen?“

„Sie ja auch“, meinte der junge Oheiſon,
und da Cordier ſah auf den erſten Blick, daß er
faſt noch blaſſer und abgeſpannter ausſah als
damals, an dem erſten Abend. Man hätte faſt
meinen können, eine geheime Krankheit zehre
an ſeiner Lebenskraft.

Da Cordier lachte. „Morgenſtunde hat Gold
im Munde, nicht wahr, ihr Leute?“

„Setzen Sie ſich doch ein bißchen,“ ſagte der
Mann mit dem Glasauge. „Trinken Sie ein
Glas Milch mit uns. Noch ſehr ſchön kühl von
der Nacht, kann ich Jhnen empfehlen.“

„Schön,“ ſagte da Cordier, „ich will euch
keinen Korb geben. Aber deswegen bin ich
nicht gekommen. Es handelt ſich um eine Sache,
in der ich gern Jhren Rat hätte, Oheiſon.“
wandte er ſich an den alten Oheiſon. „Jch
wäre Jhnen ſehr dankbar, wenn Sie uns da
einen Rat geben würden. Sie haben ja Er
fahrung in afrikaniſchen Angelegenheiten, nicht
wahr

„Kann man wohl ſagen, brummte Oheiſon
geſchmeichelt. „Was iſt denn los?“

„Das iſt nicht ſo einfach. Eine verwickelte
Geſchichte! Vielleicht haben Sie heute abend
ein bißchen Zeit und kommen zu mir in den
.Weiſen Kakadu“ hinüber. Jch lade Sie ein
zu einem guten Whisky. Sie kennen ja meine
Marke.“

Oheiſon nickte eifrig.

„War verdammt nicht ſchlecht,“ ſagte er.
„Ein famoſes Wäſſerchen, hahaha. Ganz
famoſes Wäſſerchen!“

„Jch denke, ſo gegen neun Uhr. Würde
Jhnen das paſſen

„Sicher, auf alle Fälle! Daß es nur nicht
wieder ſo ſpät wird, ſonſt macht meine Schwie
gertochter Krach.“

„Nein, nein, keine Sorge. Allerhöchſtens
ein Stündchen,“ verſicherte da Cordier. „Aber,
wie geſagt, es iſt eine Sache von hoher Wichtig
keit, und, hm, Herr Morrener und ich legen
auf Jhren Rat großen Wert.“

Der alte Oheiſon ſaß ſtraff aufrecht da und
ſah abwechſelnd ſeinen Sohn und ſeinen
Schwiegerſohn an, als wollte er ſagen: „Da
hört ihrs nun, wie andere mich ſchätzen

Der junge Oheiſon und der Mann mit dem
Glasauge verließen die Veranda, um nach den
Herden hinauszureiten, und da Cordier glaubte,
er hätte jetzt Gelegenheit, den alten Oheiſon
ſchon ein bißchen vorzubereiten. Aber dann er
ſchien deſſen Schwiegertochter, und da Cordier
begann ein Geſpräch über die Schafzucht und
den neuen Damm und die Vorteile, die daraus
entſtehen würden. Dabei konnte er das
Urfahrſche Haus, das ſchräg gegenüber lag, im
Auge behalten.

„Jch muß warten, bis Charlotte zu Hauſe
iſt.“ dachte er, „dann kann ich mir meinen
Milchjüngling mal allein vornehmen. Dieſes
Mädchen muß ja gar nicht unbedingt erfahren,
daß ich mich dafür intereſſiere. an welcher Stelle
der neue Damm gebaut wird.“

„Ja.“ ſagte er laut, „da haben Sie voll-
kommen recht, Oheiſon. Jch habe zwar in
ſolchen Dingen nicht allzu viel Erfahrung, aber
es kommt mir doch ſo vor, als wenn das
UlungaTal der beſte Platz wäre für den neuen
Damm. Wiſſen Sie, das Tal iſt breit und ver
engt ſich doch wieder ſeinem Ausgang zu, ſo daß
der Damm gewiſſermaßen nur dieſe von Natur
aus verengte Stelle zu verſchließen braucht.
Das iſt ja ſozuſagen ein Geſchenk des Himmels,
man muß nur den Blick dafür haben. Und den
habt ihr ja, ihr Charlottentaler ſeid ja weiß
Gott nicht auf den Kopf gefallen.“

Er wußte: Was er zu dem alten Oheiſon
ſprach, war ſo gut wie zu der Geſamtheit der
Siedler geſprochen. Der alte Oheiſon kannte
jeden, duzte ſich mit jedem und brachte ſeine
Tage damit zu, Neuigkeiten aufzunehmen, her
umzutragen und zu verbreiten

Der Alte grunzte wohlwollend. Offenbar
hielt er ſich da Cordier für weit überlegen,
ſchon deshalb, weil dieſer den Spleen gehabt
hatte, für die minderwertige, baufällige Spe
lunke zwölftauſend zu zahlen
„Wie geht's Geſchäft?“ erkundigte er ſich

zönnerhaft.
„Furchtbar,“ jammerte da Cordier, noch

gar nichts eingenommen, noch gar nichts!“
„Sind doch immer Gäſte genug bei Jhnen.“

„Das ſchon. Liebe Gäſte ſogar Aber privat,
wiſſen Sie. Man kann doch nicht immer allein
ſitzen in dem dunklen Loch. Dann ſtirbt man
ja vor Langerweile und Trübſinn. Bleibt
einem nichts anderes, als hier und da ein paar
liebe Gäſte einzuladen, auf einen netten kleinen
Whisky.“

„Wenn Sie die Hypothek an Arfahr zurück
zahlen, ſind Sie ja von ſeiner Konzeſſion nicht
mehr abhängig.“

„Natürlich, ich weiß.
anderes übrig bleiben.“

„Ein ſchönes Stück Geld.“
„Verflucht, ja!“
Jetzt ritt Charlotte am Hauſe ihres Vaters

vor, und da Cordier konnte ſein Geſpräch ab
en Er verabſchiedete ſich in ziemlicher
Haſt.

„Alſo. bis heute abend neun Uhr! Freut
mich rieſig!“

Damit ſprang er in ſeinen Ford und raſſelte
los. an dem Urfahrſchen Haus vorbei, wo er
Charlotte, die noch bei ihrem Pferd ſtand und
ihm den Hals klopfte, höflichſt grüßte, und dann
hinaus in den Buſch in Richturg auf das
UlungaTal,

„Hoffentlich iſt er noch da,“ dachte da
Cordier, während er auf dem Polſter auf und
nieder hüpfte und zugleich nach den Seiten ge
ſchleudert wurde; es war wie in einer kleinen
Segeljolle bei hoher See. Jedem anderen
hätte übel werden müſſen, zumal die Hize ſich

Wird mir auch nichts
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Seltſame CLaunen der Natur
Das Herz „am rechten Fleck“ rettet ein Leben Das Kind mit den drei Augen

Dieſer Tage ſpielte ſich vor dem Oberſten
Bundesgericht in New Vork ein ſeltſamer
Prozeß ab. Der Angeklagte, Colonel Azel
Hatch, verdankt es nur einer Laune der Natur,
daß er nicht wegen Mordes angeklagt und ſo
mit ein Kandidat für den elektriſchen Stuhl
iſt, ſondern nur wegen Mordverſuch s.
Als er, der als hervorragender Schütze gilt,
auf ſeine Frau Dorothy einen Revolverſchuß
abgab, hatte er, wie er ſelbſt bei ſeiner erſten
Vernehmung zugab, die Abſicht, ſie zu töten.
Aber er wußte nicht, daß ſeine Frau zu den
wenigen Menſchen gehört, die ihr Herz ſtatt
auf der linken auf der rechten Seitehaben. Man hat in letzter Zeit wiederholt
von derartigen Fällen gehört, wobei die Aerzte
betonten, daß jene Menſchen, die ihr Herz im
wahrſten Sinne des Wortes auf dem „rechten
n tragen, genau ſo normal und lebens-
ähig ſind, als alle anderen.

Colonel Hatch verfolgte ſeine Frau mit
einer krankhaften Eiferſucht, die, wie ſich nun
vor Gericht herausſtellte, völlig unbegründet
war. Als man ihn durch anonyme Briefe dar
auf aufmerkſam machte, daß ſeine Frau ihn
betrüge, beſchloß er, Dorothy zu töten. Er
hatte als guter Schütze ſorgfältig auf Doro
khys Herz gezielt und glaubte, ſie getötet zuhaben. Dann ſtellte er h der Polizei. Aber
Dorothy hatte nur eine verhältnismäßig
leichte Verletzung erlitten, da ſich ihr
Herz eben auf der rechten Seite des Körpers

Der Kuß in

befindet. Das rettete ihr Leben und das ihres
eiferſüchtigen Mannes, der ſeine Tat nun mit
acht Jahren Gefängnis büßen muß. Ein merk
würdiges Spiel der Natur hat eine blutige
Tragödie verhindert.

Ein ſonderbarer Fall beſchäftigt gegen
wärtig die polniſche Preſſe und erregt in
mediziniſchen Kreiſen größtes Aufſehen. Jm
Militärkrankenhaus zu Thorn wurde ein Kind
geboren, das drei Augen beſitzt. Das iſt
jedoch durchaus nicht das erſte Mal in der Ge
ſchichte der Medizin, daß ſich eine Laune der
Ratur auf dieſe Weiſe äußert. Die Wiſſen
ſchaft ſteht in ihren Erforſchungen des prähiſtoriſchen Menſchen vielfach auf dem Stand
punkt, daß die Menſchen vor einigen hundert
kauſend Jahren durchweg drei Augen gehabt
haben, und zwar ſoll ſich das dritte Auge auf
der Stirn befunden haben. Das beſtätigt nicht
nur die Sage von den „Zyklopen“, ſondern iſt
auch die Anſicht vieler namhafter Wiſſen
ſchaftler über das Embryonalſtadium der
menſchlichen Entwicklung.

So könnte man den merkwürdigen Fall vonThorn als eine jener ungewö nlichen Er
ſcheinungen betrachten, die die Menſchheit an
ihre älteſte Vergangenheit mahnt. Es wird
allerdings von den Aerzten bezweifelt, ob das
„Wunderkind von Thorn mit dem dritten
Auge auch wirklich ſehen kann. Vielmehr
nimmt man an, daß dieſe Mißbildung nur

der Retorte
Verkürzt der Kuß das Leben Rezepte für die Liebe

Wäre es auszudenken, daß der Liebhaber
ver Zukunft einmal keine glühenden Liebes
briefe mehr ſchreiben, ſondern ſein fühlendes
Herz der Angebeteten mit folgenden Worten
zu Füßen legen würde: „Anita, ich liebe Sie!
Jch bin bereit, Jhnen 4567 Gramm Waſſer
Und 45 Gramm Fett zu geben. Jch wäre be

lückt, wenn Sie mir nur 45 KubikdezimeterLhrer Leidenſchaft ſchenken würden. Jch werde
Sie 175 000mal küſſen und damit ein Jahr
früher für Sie in den Tod gehen

Die ernſte Wiſſenſchaft pflegt wahrhaftig
keine Witze zu machen und will es auch nicht
dulden, daß der Gegenſtand ihrer Forſchungen
ins Lächerliche gezogen wird. Wir müſſen uns
daher mit dem Ergebnis der Unterſuchungen,
die man in der Univerſität Colorado über das
Thema „Jſt Küſſfen, geſundheits-
ſchädlich 2“ kürzlich angeſtellt hat, kalten
Herzens abfinden, guch wenn es für feurige
Liebhaber, temperamentvolle junge Dämen
Und routinierte Caſanovas eine Schreckens nach dieſen wiſſenſchaftkirhen Forſchungen der
kunde bedeuten mag, wenn die Herren Pro
feſſoren erklären: „Küſſen verkürzt das
Leben!“

Jn wiſſenſchaftlichen Laboratorien wird
ſachlich gearbeitet. Und ſo mag es für alle
Liebenden überraſchend ſein, was die Ge
ehrten in trockenen Zahlen über den Kuß zu
ſagen haben. Unbarmherzig ziehen ſie gegen
den ſichtbaren Ausdruck der Liebe zu Feld,
ſie haben den Kuß gewiſſermaßen in die
Retorte getan und ihn chemiſch zerlegt. Hierdas unanfechtbare Ergebnis: Ein urchſcniets

kuß ſetzt ſich zuſammen aus 61 Gramm Waſſer,
0,7 Gramm Eiweiß, 0,16 Gramm Drüſen
ſekreten, 0,761 Gramm Fett, 0.45 Gramm Koch
ſalz und einer Menge verſchiedenartiger Mine
ralſtoffe.
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Der vernünftige und rückſichtsvolle Menſch
küßt von heute ab überhaupt nicht mehr!“ er
klären die Profeſſoren von Colorado im Bruſt
ton der Ueberzeugung, und belegen ihre War-
nung gleichzeitig mit ſtichhaltigen Beweiſen.
So haben ſie beiſpielsweiſe gefunden, daß der
Morgenkuß ein wahrer Raubbau an der Ge
fundheit iſt, daß bei Zugluft prinzipiell nicht
eküßt werden darf, und daß ein erhitzter
enſch ein Verbrechen r wenn er es

wagt, mit Nachdruck einen Kuß auf die Lippen
ſeiner Auserkorenen zu preſſen. Die Statiſtik
geht noch weiter! Sie hat genaueſtens be
rechnet, daß 480 Küſſe dem Menſchen einen
Tag ſeines Lebens koſten. Ein Menſch, der
etwa 350 000 Küſſe im Laufe ſeines Lebens ge
tauſcht hat, muß ſich damit abfinden, zwei
Jahre früher ins Grab gelegt zu werden, als
ſein ſchüchterner Nachbar. Denn ſo meinen
die weiſen Herren bei jedem Kuß muß das

erz dreimal ſo ſchnell axbeiten, wie im Nor
malzuſtand. Geradezü Heängſtigend aber iſt

Kuß im geſchloſſenen Zimmer! Hier werden
auf jeden einzelnen KußKubikmillimeter
140 Bakterien übertragen. Wer denkt da nicht
an die Folgen eines verſtohlenen Kuſſes im
überfüllten Kinotheater? Auch lange Küſſe
ſind von dieſen Geſundheitspredigern verpönt.
Hier entzieht man dem Körper wertvolle Sub
ſtanzen, ſagen ſie, die er zu ſeiner Aufrecht
haltung ſelbſt notwendig braucht.

Dieſe Bilanz läßt uns erzittern! Aber wervon uns läßt ſeine Gefühle von weltfremden
Statiſtikern dirigieren? Denn ob das Küſſen
wirklich das Leben verkürzt, iſt uns noch nicht
überzeugend bewieſen daß es aber unſer
Daſein verſchönt, iſt eine jahrtauſendealte
Weisheit, die uns auch die Laboratorien von
Colorado nicht zerſtören können zb.

eine Ark Auswuchs Uber der Naſe iſt, der
keinen Sehnerv aufzuweiſen hat. Vielbildungen von Augen i übrigens im Laufe
der Zeit gar nicht ſo ſelten beobachtet worden.
Vor etwa zwei Jahren hat ſich in Wien ein
ähnlicher Fall ereignet. Damals kam einKind zur Welt, das ſogar vier Augen hatte.
Allerdings ſtarb dieſes Geſchöpf bereits nach
fünf Wochen. Womit nicht geſagt ſein muß,
daß Menſchen mit derartigen Fehlbildungen
nicht lebensfähig wären. Sie gehen durchaus
nicht daran zugrunde, daß ſie mehr Augen als
normale Menſchen beſitzen, ſondern nur
meiſtens deshalb, weil andere Fehlbildungen
i auftreten, die in der Regel zum Tode
ühren.

Der König

Kopftiſſen
aus Menſchenhaar

Ein ſonderbares Kopfkiſſen beſaß Prinz
Ludwig, der ſpätere König von Bayern. Es
war mit lauter Grenadierſchnurrbärten ge
polſtert. Als er 1786 in Straßburg geboren
wurde, wo ſein Vater, Herzog Max Joſeph
von Zweibrücken, franzöſiſcher General war,
hatten ſich nämlich die alten Grenadiere in
übermütiger Laune die Schnurrbärte ab
ſchneiden laſſen, ein Kopfkiſſen damit gefüllt
und es dem Reugeborenen geſchenkt.

ohne Seife
Ein „unſauberes“ Kapitel aus der Kulturgeſchichte Als Baden

noch für „gemein“ galt

o wenig iſt es möglich, daß plötzlich
aus dieſer Zimmerwand hier Waſſer heraus
laufen wird,“ heißt es irgendwo bei Guſtav
tag Dieſe Stelle iſt wenige Jahre nach
ihrer Drucklegung durch die Einführung der
Hauswaſſerleitung widerlegt worden, die eine
Revolution der menſchlichen Hygiene mit ſichbrachte. Wenn heute auf der Filleinwans
die geſchniegelten, in echteſten Koſtümen und
zeitgetreuen Masken auftretenden Kavaliere
und Damen des 17. und 18. Jahrhunderts
erſcheinen, ſo kommen wir nicht auf den Ge
danken, daß die Vorbilder der Darſteller, dieſe
old und juwelenſtrotzenden Würdenträger,
ieſe zierlichen Hoffräulein in Wirklichkeit

recht unſaubere Menſchenkinder waren. Und
zwär in des Wortes wahrſter Bedeutung.

Es ſteht geſchichtlich feſt, daß Ludwig XIV.
ſich Zeit ſeines Lebens nur ein paarmal ge
badet hat. Seine ganze Toilette pflegte darin
zu beſtehen, daß er ſich nach dem Aufſtehen
mit einem Tüchlein, das mit etwas Parfüm
angefeuchtet war, über das Geſicht fuhr,
worauf ihm ein Edelmann einige Tropfen
Roſen oder Orangewaſſer über die Finger-
ſpitzen goß. Baden galt für „gemein“ und
abſolut ungeſund; ſelbſt gelehrte Profeſſoren
und ſogar Hofärzte beſtätigten dieſen Aber-
glauben. Noch gegen Ende des 18. Jahr-
hunderts, als Karl III. von Spanien die von
Unrat nahezu unwegſam gewordenen Straßen
von Madrid räumen laſſen wollte, proteſtierte
die Korporation der Aerzte dagegen in einer
geharniſchten Denkſchrift, in der es hieß, die
Madrider Luft ſei ſo geſund, daß es höchſt
gefährlich wäre, ſie durch Staubaufwirbeln
verpeſten zu wollen.

Es nimmt nicht wunder, wenn wir in zahl
reichen fürſtlichen Briefen aus jener Zeit
immer wieder Stellen finden, die ſich auf die
Wanzen und Flohrigge beziehen. Jn den
Wohnungeſt der d Bürger un
geſucht, dafür aber einen „Toilettentiſch“ ge
funden, überladen von Parfümflakons, Riech
fläſchchen, Roſenwaſſer, Schminktöpfchen und
Puderdöschen. Mit Schminke und Puder über
ſtrich man den Schmutz auf der Haut, mit
Parfüm verſuchte man den Geruch zu über
decken. Aber auf den Gedanken, durch Sauber
keit das Uebel an der Wurzel zu packen, kam
man nicht.

Zahnbürſten gab es zwar, aber es galt als
völlig ungewöhnlich, ſie zu benützen, weil man
ſich dadurch dem Fluch der Lächerlichkeit aus
ſetzte und als überſpannter Snob galt. Den
Prinzen von Frankreich wurden die Zähne
jeden Monat einmal von einer eigens dazu
beauftragten Vertrauensperſon gereinigt. Mit
den Fingernägeln war es nicht viel anders.

V amaligen er und S
„Adligen hätten wir vergeblich einen Waſchtiſch

Bekannt iſt jene Briefſtelle der Charlotte von
Schiller an ihre Freundin, worin ſie ſich über
das dauernde Reinigen und Sauberhalten der
Nägel luſtig macht.

Und erſt die Haarpflege! Man ſtelle ſich
den Aufbau der künſtlichen Friſuren vor, die
täglich dick mit Reismehl eingepudert, mit
Fett und Oelen eingeſalbt, aber höchſtens alle
acht Tage einmal aufgelöſt und neu her-
gerichtet wurden, ſo daß das Ungeziefer daraus
einfach nicht zu vertreiben war. Wie nun die
geſchniegelten Damen und Herren am Körper
ausſahen und wie ſie dufteten, das kann man
ſich nach dieſen wenigen Beiſpielen wohl vor
ſtellen. Aber dieſe Dinge waren eben damals
nan ſo zeitgemäß wie heute Sport, Sonnen
äder und Duſche, und es iſt abſolut nichts

Ehrenrühriges, ſondern nur eine Tatſachen
notiz geweſen, was die Markgräfin von Bay
reuth, die Schweſter Friedrichs des Großen,
von ihrer Schwägerin, der Gattin des
Preußenkönigs, einmal in ihr Tagebuch
ſchrieb: „Sie riecht entſetzlich!“

Dr. H. H.

Die Rettung ins Sprungtuch

Tee

„Wo wollen Sie denn mit dem Schrank da

hin
„Ach, wiſſen Se, da hab ich meine Frau

reingeſteckt, weil ſie zu ängſtlich iſt, runter zu
ſpringen.“

jetzt wie eine glühende Platte auf einen nieder
ſenkte und man eigentlich im Geheimen nur
darauf wartete, daß die Kopfhaut anfangen
würde zu ziſchen. Tatſächlich ſchwebte auch ein
fader, unangenehmer Geruch wie von ver
branntem Fleiſch über der dürren Steppe, und
das ſpärliche Gras hatte ſchon jede Farbe ver
loren und ſchien ſich unter den ſengenden
Strahlen der Sonne aufzurollen wie ver
branntes Papier.

Eine ſchlimme Zeit für die Herden!
„Und was ſoll ich tun, wenn er nicht mehr

da iſt?“ fragte ſich da Cordier. „Auf keinen
a darf ich viel hinter ihm herlaufen und ihn
uchen. Das wirkt verdächtig. Na, vielleicht iſt
er doch noch im AlungaTal. Jch muß ja gleich
da ſein, höchſtens noch zehn Minuten in dieſer
Kinderſchaukel. Aber, mein verehrteſter da
Cordier, was tun, wenn er heute abend nicht
kommt? Wenn er an ſeinem Projekt arbeiten
will? Und das iſt doch eigentlich ganz wahr
ſcheinlich. Oder, wenn er tatſächlich kommt, aus
Freundſchaft zu mir und Mitleid mit meinem
armen kranken Herzen, damit iſt noch lange
nicht geſagt, daß er in Oheiſons Gegenwart die
Geſchichte erzählt, die ich gern von ihm hören
würde! Aber andererſeits würde ich, bevor er
das Projekt bei Urfahr vorlegt, nun mal gern
ſehen, daß Oheiſon die Geſchichte erfährt, denn
wenn mich meine brave alte Naſe diesmal
nicht im Stiche läßt, riecht die Geſchichte etwas
faul. Vielleicht auch nicht! Wer weiß? Ach
du lieber Gott, was für Schwierigkeiten
Was für Schwierigkeiten

Wenn er an dieſes Knäuel von Schwierig-
keiten dachte, wurde ſeine Stimmung tatſächlich
trübe, und das war ihm ſehr erwünſcht, denn
nun hatte er das UlungaTal erreicht und
Morrener war da, er ſtand unter einem
Sonnenſchirm, über einen kleinen Feldtiſch ge
beugt, das Pferd drängte ſich an ihn, um
wenigſtens mit dem Kopf unter den Schatten
des Schirmes zu kommen. Morrener ſtieß es

elegentlich beiſeite, wenn es ihn allzuſehr imFeichnen behinderte.

„Sie Leichtſinn!“ rief er, „Sie werden bei
Gott hoffentlich mal endlich nen kleinen Schla
kriegen, damit ſie zur Vernunft kommen! Be

dieſer Bullenhitze über den Buſch zu wackeln,
an, hören Sie mal, es iſt wirklich allmählich
ein Skandal, wie Sie mit Jhrer Geſundheit
umgehen!“

„Jſt alles Schickſal,“ ſagte da Cordier, „ich
glaube an nichts als das Schickſal.“

„Das ſind Worte,“ ſagte Morrener, „da
kann ich nicht mitreden. Man hat mir in der
Schule ſchon ſoviel Reſpekt vor dem Wort
Schickſal beigebracht, Schickſal und Tragik,
wiſſen Sie, die Macht des Schickſals in Schillers
„Jungfrau von Orleans', und alles das, ich
hab heute noch immer mächtigen Bammel,
wenn man mit mir vom Schickſal ſpricht.
Sprechen wir lieber von Jntegralrechnung.“

„Auch gut,“ ſagte da Cordier und ſtieg
lächelnd aus dem Wagen, deſſen Kühler
dampfte, „wenn Sie ehrlich ſind, wollen Sie da
mit wohl ſagen, ſprechen wir von dem Damm.“

„Stimmt,“ ſagte Morrener, „alles andere
intereſſiert mich augenblicklich nicht.“

„Warum reden Sie dann aber von meinem
Herzen

Jetzt ziehen Sie mich auch noch durch den
Kakao! Na, ich werde mich nicht mehr um
Jhr Herz bekümmern!“

Aber um 'nen kleinen Whisky vielleicht?“
Darüber läßt ſich reden. Haben Sie ihn

bei ſich?“
„Soweit bin ich noch nicht. Wiſſen Sie, da

könnten Sie auch ebenſo gut fragen, haben Sie
zufällig einen Amboß in der Taſche.“

Sie lachten.
„Nein,“ ſagte da Cordier, „aber auf heute

abend neun Uhr ſind Sie herzlichſt eingeladen
in den „Weiſen Kakadu“. Jſt niemand ſonſt
da, aber eine anſehnliche Batterie Black and
White. And vielleicht höchſtens noch der alte
Oheiſon.“

„Gut. Abgemacht.“
Teufel auch,“ keuchte da Cordier und

atmete ſchwer. Er ſetzte ſich auf das Trittbrett
ſeines Wagens.

„Ja, das kommt davon“, brummte Morrener,
in ſeine Zeichnung vertieft.

„Hab mich ein bißchen verſpätet“, erklärte
da Eordier, „iſt ſchon zu heiß. Wenn man ſo

die ganze Nacht nicht ſchläft, möchte man gerne
morgens ein bißchen friſche Luft ſchnappen.“

„War auch ganz friſch heute morgen, ſo
gegen vier. Ja, mein Lieber, da muß man
früher aufſtehen!“

„Jch dachte, Sie wären vielleicht im Per
londeTal.“
t pro Halten Sie mich für einen Schwach
op e„Oho, der alte Damm ſteht ja ſchließlich
auch im PerlondeTal.“

„Mein guter da Cordier, Sie können ſich
doch wohl vorſtellen, daß ich mir die Sache
nach allen Seiten überlegt habe.“

„Gewiß, aber man hätte doch ſchließlich
nur den alten Damm zu verlängern brauchen.“

„Tja. verlängern! Das kann nur ein Laie
ſagen! Stellen Sie ſich doch mal vor, wenn wir
ihn verlängern, dann ſtauen wir mehr Waſſer,
der Druck wird größer und alſo müſſen wir
den Damm auch verſtärken. Aber wir können
ihn nicht anders verſtärken, dann müſſen wir
ihn vorher vollkommen auseinanderreißen.
Stellen Sie ſich die Koſten vor!“

Da Cordier war über das, was er hörte,
äußerſt befriedigt.

Das war eine Begründung, die auch den
Siedlern ohne weiteres einleuchten würde.
Indeſſen machte er aber ein äußerſt gleich
gültiges Geſicht.

„Wenn Sie den Damm hier bauen“, ſagte
er und warf einen Blick nach dem Talausgang
hinüber, „der Grund und die Höhe die
Höhe, mein lieber Morrener! Glauben Sie,
daß Sie das wirklich billiger wegkommen?“

„Ja, viel billiger! Die Höhe, die macht ja
gerade den Effekt! Das PerlondeTal iſt ja
viel zu flach! Der Talausgang iſt verflucht
breit und dabei iſt das Tal auch noch flach.
Wir würden nie beſonders viel Waſſer an
ſpeichern können. Jch habe die Sache genau
berechnet.“

„Ja undMorrener beugte ſich vor.
„Wir können hier ungefähr vier mal ſo viel

Waſſer ſpeichern. wie im PerlondeTal im
allergünſtigſten Fall. Jch kann Jhnen ver
ſichern, dieſes UlungaTal hier iſt geradezu

ein Geſchenk der Natur für Charlottental, und
wir wären traurige Jdioten, wenn wirs nicht
annehmen würden.“

„So ähnlich ſagte auch der alte Oheiſon
heute morgen.“

„So?“
„Vor allem, wiſſen Sie, ſein Mund iſt

ſozuſagen das Sprachrohr, aus dem alle Sied
ler ſprechen. And ich bin nun ſicher, daß Sie
die ganze Siedlung hinter Jhrem Projekt
haben werden.“

„Und Urfahr? Sie machten da
abend ſo ein paar Andeutungen.“

„Sie haben ja alle Vernunftgründe für
ſicht Und ich denke, Urfahr will ja doch auch
nichts anderes als das, was nützlich und ver
nünftig iſt. So behauptet er wenigſtens.“

„Wiſſen Sie, da Cordier“, ſagte Morrener
und ſenkte unwillkürlich ſeine Stimme, „ich
habe die letzte Nacht verflucht ſchlecht geſchlafen wegen dieſes Urfahr. Wenn man ſt

ſo in eine Sache hineingearbeitet hat und alles
klappt und vorwärts geht, dann wird ſie all
mählich zu einer Herzensangelegenheit, a
abgeſehen davon, daß in dieſem Fall auch no
den braven Siedlern damit geholfen wird.

„Jch verſtehe“, ſagte da Cordier, „Männer
pflegen im allgemeinen ihre Herzensange
legenheiten wie die Löwen zu verteidigen.“

„Schön geſagt, ſehr ſchön geſagt, da Cordier!“
Morrener ſah da Cordier an und nickte,

und dann ſah er wieder auf ſeine Zeichnung,
beide Hände auf den Tiſch geſtützt. Er hatte
die Hemdärmel hochgeſchlagen, und da Cordier
beobachtete, wie eine ganze Menge Fliegen
auf den kräftigen braunen Armen herum
krochen. Es waren auch ſchon gerötete und
geſchwollene Stellen da. Aber Morrener, im
Eifer der Arbeit, bemerkte es nicht.

„Sehen Sie“, ſagte er leiſe.
Das war der Augenblick, auf den da Cor

dier gewartet hatte, ſolange er hier auf dem
Trittbrett ſeines Wagens ſaß. Er ſtand lang
ſam auf, beugte ſich über den Tiſch und be
trachtete den Plan

Fortſetzung folgt

geſtern

e

h
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Die Fubbaollmannschaft der
Leibstanclartfe Adolf Hitler in Halle

Das am kommenden Sonntag auf der
Mitteldeutſchen Kampfbahn“ am Geſund-

brunnen ſtattfindende Spiel von Favorit
Halle erweckt durch das Erſcheinen der Leib
ſtandarte des Führers beſonderes Jntereſſe.
Da die Gäſte nicht an den Meiſterſchaftsſpielen
des Gaues Brandenburg teilnehmen, iſt über
die Spielſtärke der Elf eine gewiſſe Unklarheit
vorhanden. Durch die in allen Teilen des

mitteldeutſche Kampfbahn, Stad. a. Geſundbrunnen

Sonntag, den 10. Fannar 1957, 14 Uhr
e 98.-Leibſtandarke Adolf Hitler Favorit.

Reiches gegen führende Gauliga und Bezirks
klaſſenvereine erzielten Ergebniſſe wird jedoch
auch der letzte Zweifel beſeitigt. Es ſei ſchon
heute erwähnt, daß die Mannſchaft die Gau-
LigaElf von Deſſau 05 mit 2:1 und den
Tabellenführer der Chemnitzer Bezirksklaſſe
Germania Mittweida 571 beſiegte. Der
Elf der Rothoſen ſteht ſomit eine ſchwere aber
dankbare Aufgabe bevor.

Jubel um den VfB Leipzig
Der als Sieger im Tſchammerpokal-

Endſpiel hervorgegangenen Mannſchaft des
Vf B a wurde bei ihrer Heimkehr
am Montag in Leipzig ein überaus herzlicher
Empfang zuteil. Mehrere tauſend Freunde
und Anhänger des Vereins hatten ſich bei An
kunft des Zuges auf dem Bahnhof eingefunden.
Groß war der Jubel, als der Mannſchafts
führer Dobermann der Menge den nach
prächtigem Kampf im Olympiaſtadion gegen
Schalke 04 gewonnenen wertvollen Wander
preis zeigte, der nunmehr ein Jahr im Beſitze
des Vereins bleibt.

Reichsſtatthalter Mutſchmann hatte
dem verdienſtvollen Verein zu ſeinem großen
Sieg nachſtehendes Glückwunſchtelegramm
übermittelt: „Zu dem prächtigen Sieg im
Pokalendſpiel ſpreche ich der erfolgreichen
Mannſchaft meine herzlichen Glückwünſche
aus.

Sieben Nationen haben bisher für die
Tiſchtennis Weltmeiſterſchaften

Miffe-Tennisgauligo aufgestelſt
ATC und THC vertreten den Bezitk Holle-Merseburg

Der Gaufachamtsleiter für Tennis, H. Wolff
Erfurt, gibt im Gauverordnungsblatt des
DRL-Gaues Mitte die wichtigſten Termine
für die Tennisveranſtaltungen der kommenden
Spielzeit im Gau Mitte bekannt. Jm Mai
(13./18.) findet wieder ein Gau-Jugend-
Lehrgang, und zwar diesmal in Magde
burg ſtatt, zu dem die Bezirke je zehn Jugend
liche (ſechs Jungen und vier Mädchen) ent
ſenden werden. Jm Anſchluß hieran folgt
ebenfalls in Magdeburg am 19. Mai die
Austragung des Gaujugendkampfes um den
KobePreis, der bisher in Halle ausgetragen
wurde.

Der Mai ſieht ferner als e
richtung im Gau Mitte die erſten Aus-
tragungen der Gauligaſpiele. Die Gau-
liga beſteht aus ſechs Mannſchaften, und zwar
je zwei der ſpielſtärkſten Vereinsmannſchaften
aus den drei Bezirken. Jn dieſem Jahr ge
hören der Gauligag an: Magdeburger TSC,
TV SchwarzWeiß Magdeburg. ATCHalle,
Weimarer TK 1912 und SC Erfurt. Dieſe
Mannſchaften nehmen an den Bezirkspflicht-
ſpielen nicht teil. Sie ſpielen vielmehr erſt
gegen die Sieger aus dieſen Spielen.

Die Mannſchaften der Gauliga beſtehen aus
einer beliebigen Anzahl von Spielern, die ſechs
Männer-Einzel, vier Frauen-Einzel, zwei
Männer-Doppel, zwei Gemiſchte Doppel und
ein Frauen Doppel austragen. Jeder
Spieler darf dabei nicht mehr als
zwei Wettſpiele beſtreiten. Der ſiegende
Verein erhält einen Punkt. Sieger in der
Gauliga iſt der Verein, der die höchſte Punkt
zahl erreicht.

Dieſe Einrichtung, die ein ſehr wirkſames
Mittel zur Erhöhung der Spielſtärke im Gau
Mitte darſtellt, wird allgemein begrüßt und
dürfte eine Reihe intereſſanter Spiele bringen.
Die Termine ſind: 2. Mai: in Halle
Magdeburg TSC gegen THC Halle, in Weimar
TV Schwarzweiß Magdeburg gegen Weimarer
TK, in Erfurt ATC Halle gegen SC Erfurt,
am 9. Mai: in Magdeburg Magdeburger TSE

eine Neuein

Halle gegen Weimarer TK, am 30. Mai: in
Magdeburg Magdeburger TSC gegen Wei
marer TK. in Halle Schwarzweiß Magdeburg
gegen ATC Halle, in Erfurt SC Erfurt gegen
THC Halle, am 6. Juni: in Magdeburg
Magdeburger TSC gegen ATC Halle, in
Magdeburg SC Erfurt gegen Schwarzweiß
Magdeburg. in Weimar THC Halle gegen
Weimarer TK. am 20. Juni: in Magdeburg
Magdeburger TSC gegen Schwarzweiß Magde
burg. in Halle ATC Halle gegen THC Halle,
in Erfurt. Weimarer TK gegen SC Erfurt.

Jm Juni dürfte ſich das GauSenioren
turnier, das vom 4.——6. ausgetragen wird und
wieder dem TC Leuna übertragen wurde,
allgemeiner Beliebtheit erfreuen. Es iſt offen
für Männer, die 1897 und früher geboren ſind.

Vom 24.—-27. Juni folgt dann das All
gemeine Turnier in Halle, das vom THC
ausgerichtet wird.

Dem Weimarer TC 1912, der in dieſem
Jahr auf ſein 25jähriges Beſtehen zurückblicken
kann, wurde die Durchführung der Deutſchen
JuniorenMeiſterſchaften übertragen. bei denen
im vergangenen Jahr ein Angehöriger des
Gaues Mitte, Loof-Oſchersleben. den Sieg ſo
wohl im Einzel als auch im Doppel davon
trug. Die Titelkämpfe kommen Anfang oder
Mitte Juli zur Entſcheidung.

Für den 14./15. Auguſt iſt in Magde-
burg oder Deſſau das Wettſpiel der Be
zirksmannſchaften (Drei-Bezirkskampf)
in Ausſicht genommen, während am 19. Au-
guſt die Bezirksturniere ihren Anfang nehmen.

Um den Reſchsbundlpokol

Für die Vorſchlußrunde um denReichsbund-Pokal, dem Fußball- Wettbewerbder Gaue, werden jetzt die Pagrungen bekannt.
Allerdings ſteht noch die amtliche Beſtätigung
aus; doch iſt kaum anzunehmen, daß noch eine
Aenderung vorgenommen wird. Danach ſpielen
am 7. Februar Jn Leipzig Sachſen gegen

Halle 02 unferbofen
Zwei Staffelrekorde von Gladbeck

Jm Düſſeldorfer Stadtbad unternahm
der Gladbecker Schwimm verein am
Montagabend unter amtlicher Kontrolle ver
ſchiedene Rekordverſuche, die erfolgreich waren.
Jn der Lagenſtaffel 100, 200, 100 Meter er
reichten die Gladbecker 4:58,8 Min. und ver
beſſerten damit ihre eigene Beſtleiſtung von
5:02,8 beträchtlich. Ein weiterer Verſuch in
der 3 mal 100 Meter-Lagenſtaffel führte gleich
falls zur Verbeſſerung des Rekordes, den bis
her Hellas Magdeburg mit 3:31,6 hielt. Glad-
beck erzielte mit 3:30,4 Min. Jn der 6mal-
100-Meter-Lagenſtaffel kamen die
Gladbecker auf 7:23,2, womit ſie die augen
blickliche Hallenſchwimmbeſtzeit von Halle 02
erheblich unterboten.

Huhn Gaufoachamfsleiter
Der bisherige Gaufachamtsleiter für Leicht

athletik im Gau Mitte, Gauamtmann Hel
big Weimar, hat ſeinen Poſten als Gau
fachamtsleiter infolge Arbeitsüberlaſtung
niedergelegt. Zu ſeinem Nachfolger iſt der
bisherige Gauſportwart Huhn-Jena ernannt
worden, der dieſes Amt bis zur Ablöſung der
Fachamtsleiter in den Gauen und Kreiſen be
treuen wird.

Amtliche Bekanntmachungen
Fachamt Handball Kreis Jahn

Ergänzung der Terminliſte Staffel E und G für
Sonntag, den 10. Januar 1937: Nr. 19, 13.30 Uhr:
KTV HTSV (Wörmlitz); Nr. 20, 13.30 Uhr: LSVgegen 96 3. (Eröllwitz); Nr. 21, 13.30 Uhr: Wörmlitz
gegen 98 (Weiſe); Nr. 22, 13.30 Uhr: Reipiſch Möcker
ling (Germ. Kayna); Nr. 23, 13.30 Uhr: Spergau gegen
Leung (Dürrenberg).

Aenderung der
10. Januar 1937: St.
12.30 Uhr (Seeben).

Aenderung der Spielzeiten am Sonntag, dem
10. Januar 1937: 2. Kreisklaſſe St. A 13.30 Uhr: Bruck
dorf Zwintſchöna (Klotzſch, Büſchdorf); St. D 18 Uhr:
Weiſe 2. PSV 2. (Wörmlitz).

Frauenſpiele am Sonntag dem 10. Januar 1937:
14 Uhr: Wacker 98 (Knorrſcheidt, Eintracht); 14 Uhr:

MTV Weißenfels (Jäſchke, Boruſſig).
Fahrgeldentſchädigung: MTV Eisleben. wird auf

gefordert, an den Schiedsrichter Knorrſcheidt das Fahr
geld in Höhe von 4,10 RM. aus Spiel MTV Eisleben
gegen Tbd. Eisleben zu zahlen.

Terminliſte für Sonntag, den
B Nr. 14: Gutenberg Queis,

in der erſten Februarwoche in Baden bei gegen SC Erfurt in Halle Schwarzweiß Baden, in Berlin: Brandenburg gegen e c eWien gemeldet Magdeb T a 7 937: 2. Kreisklaſſe St. r: Raßnitz gegenagdeburg gegen THC Halle, in Weimar ATC Niederrhein. Holleben (Diestau). Bormann, Kreisfachamtsleiter.
J„=— r

Statt beſonderer Anzeige
Vach langem, ſchwerem Leiden wurde am Sonntag, dem 3. Jan. unſere liebe
Schweſter und Tante, das von ihren Gäſten geltebte „Muttchen“, Fran

Emma Altenberg

Nach kurzer, ſchwerer Krankheit entſchlief heute
mein lieber Mann, unſer guter Vater, der

Lehrer Guſtav Grützmacher
im 63.

Wallwitz, Liſſen, Eisdorf, den 3. Januar 1937

Lebensjahre

In tiefer Trauer
Anna Grützmacher und Kinder

Vorlkrieqs-
KSüldergeld

Rauft laufend
luwelier

TITTE L
Goldschmiede-

meister
Verzogen wach

Gtriümpje
Gr. Sleinstraße 83, II
Dr. med. Malbrane
Facharzt für Haut- u. Harnleiden.
Zu allen KrankenRassen zugelassen

Schmeerstr. 12

Damen und Kinder

Gportſtrümpfe Dauerwellen
Gockengeb. Gchmidt

durch einen ſanften Tod erlöſt.
I aunr Seureren- Masselwellen

Großhandlung Herren und Damen
J Sreund Müller

Gedächtnisfeier in der Kirche zu Wallwitz am Mittwoch,
dem 6. Januar 1987, 20 Uhr

h HalleSaale, den 4. Januar 1937
Altenbergs Weinſtuben.

Kapelle des Gertraudenfriedhofes.

Hoffmann, Deſſauer Straße 2a, erbeten.

Otto Gchmödt, lſchersleben
BVudolf Donnerstag,
Eli abeth Marhold geb. Donnerstag, Leipzig
und Angehörige.

Trauerfeier am Mittwoch, dem 6. Januar, 15 Uhr, in der großen

Freundlichſt zugedachte Kranzſvenden an die Beerdigungsanſtalt

Halle
in HalleSaale ſtatt.

m
In tiefem Weh Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 7. Jan. 1987, Friſeur Spezial-
Fulinus Scheridt, Annaburg 14 Uhr, von der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofes r RA M Fohrräder

Am Riebeckplatz Große Klausſtraße 20 Bafſon Herren 40

die Zeitung mit den Batlon Damen 44
igen Ballon Chrommeiſten Familienanzeig 48 52 55 60.

Schwiegermutter und Großmutter, Frau

im 50. Lebensſahr.

Eckart SGchwartzkopff

Regierungs Referendar
Liſelotte Schultz
und ein Enkelkind

13 Uhr aus ſtatt.
„Frieden“, Fleiſcherſtraße 11 erbeten.

Nach langem ſchweren mit großer Geduld ertragenen Leiden erlöſte
heute Goft meine geliebte Frau, unſere liebe, gute, treuſorgende Mutter,

Editha Gchwartzkopff
geb. Dreſel

Halle (Saale), Wittekindſtraße 16, den 4. anuar 1937Tingleff (Nordſchleswig), Breslau, Froeerg i. Br.

Jn tiefem Schmerz
Werner Gchwartzkopff
Dr. med. Günther Schwartzropſf
Arjfulg Hanſen geb. Schwartzkopff
Herta v. Borcke geb. Schwartzkopff
Volkmar Gchwartzko Fähnrich z.Dinienſchiff S n h 8 See
Hans Hanſen, Studienaſſeſſor
Dr. jur., Dr. ver. pol. HansOtto v. Vorcke,

Die Beerdigung findet von der großen Kapelle des Gertraudenfriedhofs am 7. Januar,
Freundlichſt zugedachte Kranzſpenden an Gerecke, Beerdigungsanſtali

Am 3. Januar 1987 rief Gott der Herr nach
ſchwerem Leiden in ſein himmliſches Reich unſeren
Organiſten, Herrn

Guſtar Grützmacher
Der Heimgegangene hat mit viel Liebe und

Treue unſeren Kirchen gedient.
Weſen, ſeine unbedingte Zuverläſſigkeit für Volt
u. Vaterland hat ihm in aller Herzen ein bleibendes
Denkmal geſetzt.

Der Gemeindekirchenrat der Kirchengemeinden
tz

4. Januar 1937.
Von den Kirchengemeinden findet eine Trauer

feier am Mittwoch, d. 6. Jan. abends 20 Uhr in der
Kirche zu Wallwitz ſtatt.

Sein beſcheidenes

Wallwitz und Rerkewi

4. Jan. 1937.

Der Herr über Leben und Tod nahm am Sonntag,
d. 3. Jan. 1937 zu ſich unſeren allverehrten Lehrer
und Kantor, Herrn

Guſtav Grützmacher, Wallwitz
Vorſ. des Schulverbandes

Ueber 80 Jahre hat er zum Segen der Gemeinden
hier in vorbildlicher Treue gewirkt.
nehmes Weſen hat ihn zum Freunde aller gemacht.
Dankbar gedenken wir ſeiner

Für die zahlreichen Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Heimgange unſeres geliebten Sohnes

Werner Gebhardt
ſagen wir allen Verwandten, Freunden und Mit
arbeitern auf dieſem Wege unſeren innigſten Dank.
Beſonderen Dank auch den Schweſtern des St.
EliſabethKrankenhauſes für die aufopfernde Pflege
und Herrn Pfarrer Gabriel für die troſtreichen
Worte ſowie der HJ.Luftſportgefolgſchaft 1/86.

Paul Gebhardt und Frau
Martha geb. Fennes

Halle (Saale), den 4. Jan uar 1987
Pfälzerſtraße 13

Markenräger
Ballon, Chrom,
Adler, Opoel,

S Triumph,
Victoria v. 65 RM an

Bequ. Teileahlg.
Paul

Jeder

deufsche

Sein ange

Der Schulverband
Wallwitz Dachritz Merkewitz

Mein lieber Mann, unſer guter Vater

Otto Holzhauſen
Bäckermeiſter i. R.

iſt von uns gegangen.

Trauerfeier Dienstag, den d. Januar 1987,
1880 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes

Volks
genosse

gehört
in äie

V

Ccc!]DZd

Frau H. Holzhauſen
geb. Wentzel

findet erſt am

Halle (Saale), Reilſtraße 58.

Samſien- Anzeigen gehſren in die M ö

Die Trauerfeier für den Verſtorbenen

Dr. med. Adalbert Hennig

6. Fanngar 1937, um 15 AUhr,
in Zwickau, Hauptfriedhof, ſtatt.

Berichtigung.

Ruth Hennig geb. Gimbel und
Olga Hennig geb. Werner

Am 80. Dezember 1936 iſt unſere
liebe Mutter, Schwiegermutter
und Großmutter,
Auguſte Commichan

geb. Burkel
im 74. Lebensjahr nach längerem
Leiden ſanft entſchlafen.
Auf Wunſch der
hat die Trauerfeierlichkeit be
reits in aller Stille ſtattgefunden

Jn ſtiller Trauer
Familie Walter Commichau
Familie Okko Commichanu

Ammendorf, Halle (Saale)

s

Kkundenam Vormifttag?
Sehr einjach, die M N Z ist doch
Morgenzeöt umFrau verw.

Für die innige Anteilnahme, die
I uns beim Heimgange unſerer lieben

Entſchlafenen

Markha Worg geb. Buſch
erwieſen wurde, danken wir auf
dieſem Wege herzlichſt.

Otto Worg
Halle (Saale), den 4. Januar 1937

Zachowſtraße Nr. 11

Verſtorbenen
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Klarheit über die Hauszinssteuer
Die neue Senkung um 3 v. H, Beseitigung zahlreicher Zweifel

Zahlreiche Rückfragen zeigen uns, daß die
Hausbeſitzer die Aenderung der Vorſchriften
über die Gebäudeentſchuldungsſteuer, alſo die
ſogenannte Hauszinsſteuer, rechneriſch
noch nicht ganz überſehen.

Eine Aenderung in der Zahlungs
weiſe der Hauszinsſteuer tritt grundſätzlich
erſt ab 1. April 1937 ein. Jm Januar, Februar
und März wird noch in der gleichen Weiſe die
Hauszinsſteuer entrichtet wie bisher.

Die neue Zahlungsweise
Jm Monat April beginnt die Zahlungs

weiſe nach den neuen Vorſchriften, und zwar
ganz einfach in der Weiſe, daß alle Haus
beſitzer 25. v. H. der Hauszinsſteuer in bar
weniger bezahlen, daß ſie alſo den Betrag
in bar abziehen können. Darin liegt die
Aenderung. Bisher war es doch ſo, daß der
Hausbeſitz die 25 v. H. Hauszinsſteuerſenkung
nicht in bar weniger bezahlte, ſondern nach
Bezahlung der vollen Hauszinsſteuer in Form
von Gemeindeumſchuldungsanleihen zurück
erſtattet erhielt. Ab 1. April 1937 bekommt
der Hausbeſitzer nun keine Gemeindeumſchul-
dungsanleihe mehr, ſondern er zahlt
jetzt 25 v. H. in bar weniger. Ein Teil
Der Hauswirte konnte das bisher ſchon, nämlich
ſoweit die Hauszinsſteuer den jährlichen Be
trag von 200 Reichsmark nicht überſtieg. Bei
dieſen kleinen Steuerbeträgen lohnte es ſich
nämlich nicht, Gemeindeumſchuldungsanleihe
auszugeben. Für dieſe Hausbeſitzer tritt alſo
überhaupt keine Aenderung ein.

Bei der Verkündung der neuen Vorſchriften
Anfang Dezember haben nun die Hausbeſitzer
gehört, daß mit dieſer eben genannten Neu
regelung auch eine neue Senkung der
Hauszinsſteuer verbunden ſei. Das trifft zu,
es iſt aber vielfach nicht verſtanden worden,
warum dies ſo iſt.

Keine Kursverluste mehr
Wer nämlich bisher Gemeindeumſchuldungs

anleihe bekam und ſie nicht liegen laſſen konnte,
bis ſie ſpäter am Ausloſungstermin zum vollen
Nennbetrage von Hundert eingelöſt würde,
ſondern wer ſie verkaufen mußte, weil er das
Geld aus irgendwelchen Gründen nötig
brauchte, der bekam beim Verkauf an der
Börſe nicht den Betrag, zu dem ſie ihm über
geben worden war, alſo den Nennbetrag von
100, ſondern nur 89 für hundert Reichsmark.
Dieſer Ausfall durch Kursverluſt in Höhe von
elf Reichsmark bei je hundert Reichsmark
Anleihe war, obgleich es ſich hierbei um
einen ganz normalen Vorgang bei Wert-
papieren handelt, über den wir uns hier aber
nicht weiter verbreiten können, für den
Verkäufer der Anleihe ein Verluſt, der ihm
durch nichts wettgemacht wurde.

Wenn jetzt alſo der Hausbeſitzer die 25 v. H.
von der Hauszinsſteuer in bar abziehen darf,
dann hat er für jede 100 RM. die er abziehen
darf, tatſächlich 100 RM. in ſeiner Hand
urückbehalten und nicht nur 89, wie es bisher
er Fall war, wenn er die Anleiheſtücke ver

kaufen mußte. Prattiſch iſt ihm alſo die Haus
zinsſteuer um dieſe 11 RM. je 100, d. h. um
gerechnet um drei vom Hundert der urſprüng-
lichen Hauszinsſteuerſchüldſumme erneut ge
ſenkt worden.

Senkung der höchsten Steuerstufe
Was hat es nun mit der Senkung der

höchſten Steuerſtufe um ein Sechſtel
auf ſich? Dieſe weitere unmittelbare Senkun
der Hauszinsſteuer tritt erſt mit Wirkung a
1. April 1938 ein, alſo ein ganzes Jahr
ſpäter. Das wird vielfach überſehen. Der Sinn
dieſer weiteren Senkung iſt der, die Spannung
zwiſchen den höchſten Hauszinsſteuerſätzen und
den niedrigſten zu vermindern, denn die auf
den Häuſern ruhenden Hauszinsſteüerſätze ſind
ganz verſchieden, was wieder mit der Höhe
der Hypothekenbelaſtung der einzelnen Häuſer
in der Vorkriegszeit zuſammenhängt. Auf dieſe
Gründe brauchen wir hier nicht näher einzu
gehen, ſie ſind aber faſt jedem Hausbeſitzer und

auch jedem Mieter dadurch bekannt, daß
Wohnungen mit derſelben Friedensmiete viel
fach ganz verſchiedene Jetztmieten koſten. Alſo
für eine Wohnung, die z. B. 50 RM. Friedens
miete koſtete, iſt in verſchiedenen Häuſern nicht
immer dieſelbe Jetztmiete zu zahlen. Das hängt
in den überwiegenden Fällen mit den ver
ſchiedenen Hauszinsſteuerſätzen zuſammen.

Die Unterſchiede in der Hauszinsſteuer
belaſtung bewegen ſich nun Wien 6 und 30,6
v. H. der Friedensmiete, d. h. für 1 RM.
Friedensmiete ſind 6 bis 30,6 Pfennige Haus
zinsſteuer zu bezahlen. Man ſpricht hier von
Steuerſtufen, Nach dem Geſetz ſoll nun ab
I. April 1938 die höchſt e Steuerſtufe, alſo die
von 30,6 Pfennigen, um ein Sechſtel ge
ſenkt werden mit der Maßgabe, daß die

darunter liegenden anderen Steuerſtufen den
ſo geſenkten 74 der höchſten
Steuerſtufe nicht überſteigen dürfen.
Alſo: ein Sechſtel beträgt die zukünftige
Senkung nur für die Häuſer, für die die höchſte
Steuerſtufe von 30,6 Pfennigen pro Reichs
mark Friedensmiete angewendet wurde. Für
die darunter liegenden Steuerſtufen beträgt die
Senkung entſprechend weniger, aber geſenkt
werden dieſe Steuerſtufen auch, und zwar bis
zu dem dann geltenden Höchſtſatz von 25,5 v. H.
Alles, was unter dieſer Steuerſtufe von 25,5
v. H. liegt, erfährt aber keine Senkung weiter.
Für wen alſo jetzt ſchon die Steuerſtufe von
25,5 Pfennigen je Reichsmark Friedensmiete
gilt, der hat am 1. April 1938 keine Senkung
zu erwarten.

Vierjahresplan im Vormarsch
Erfinder an die Front

Der Führer hat bei der Verkündung des
zweiten Vierjahresplanes nachdrücklichſt auf
die Leiſtungen der deutſchen Technik hin
gewieſen und damit auch den deutſchen Er
finder zur Mitwirkung an den geſtellten Wirt
ſchaftszielen aufgerufen. Nun beſtehen für den
freien Erfinder ohne Verbindungen zur ge
werblichen Wirtſchaft große Schwierigkeiten,
ſein wertvolles ſchöpferiſches Gut. nutz
bringender Verwertung zuzuführen. Es gibt
auch die Möglichkeit, daß Einzelunternehmen
eine Erfindung aus ſehr materiellen Gründen
ablehnen, obgleich die Ausnutzung für die
Allgemeinheit wünſchenswert iſt.

Es wird deshalb nachdrücklichſt auf die Ver
wirklichung einer alten, aus Erfinderkreiſen
ſtammenden Forderung nach Errichtung
eines Patentverwertungsamteshingewieſen. Bis dahin wäre es zweckmäßig,
wenn der mittelloſe Einzelerfinder, der viel
fach kaufmänniſch ungewandt iſt und ſich über
die geſchäftliche Tragweite ſeines Erfinder
gegenſtandes oft nicht ganz klar iſt der
Wert wird meiſt maßlos überſchätzt unter
Mithilfe beſtehender Verbände und Wirt

ſchaftsgruppen, Jnduſtrie, Handels und Hand
de S wern weitgehende Unterſtützung
fände.

Ein neuer Werkstoft
Manche neuen Werkſtoffe waren ſchon lange

vor ihrem jetzt erfolgten Einſatz fertig. Es
bedurfte nur des Anſtoßes, um ſie zur allge
meinen Verwendung zu bringen. Mit welchem
Ernſte dieſe Vorbereitungen betrieben worden
ſind, dafür bietet der Einſatz eines neuen Roſt
ſchutzverfahrens ein treffendes Beiſpiel.

Die Aufgabe dieſes Verfahrens war der
Erſatz des Bleis durch einen anderen Werk
ſtoff. Die Vorarbeiten gehen bis auf das Jahr
1932 zurück. Das neue Roſtſchutzmittel enthält
an der Stelle des Bleis eine Aluminium-
legierung. Von den Jahren des erſten
Verſuches an wurden Maſten, Krananlagen,
Seilbahnen, Hallen, Hauswirtſchaftswaren und
Gegenſtände des Armaturenbaues mit dieſem
neuen Roſtſchutzverfahren geſtrichen. Auch das
Materialprüfungsamt hat dieſe neuen Farben
einer vierjährigen Probezeit unterzogen. Hier
iſt alſo kein Austauſchſtoff, ſondern ein neuer
vollwertiger Werkſtoff geſchaffen
wurden.

Deutsche Schifferklaviere beliebt

Faſt ſcheint es, als ob das deutſche Schifferklavier Mode geworden iſt.

Zeichnung: Zimmermann
Die erſten elf Monate des vergangenen Jahres haben gegenüber dem gleichen Abſchnitt
des Jahres 1935 in aller Welt eine ſehr erfreuliche Steigerung der Nachfrage nach deutſchen
Ziehharmonikas gebracht, und auch Teile dazu wurden in erheblich größerem Maße verlangt.

Sein ein wenig
melancholiſcher Klang ſcheint es am meiſten den Engländern angetan zu haben. Nächſt
ihnen ſind die Vereinigten Staaten mit ihrem ſtarken Anteil deutſch und engliſchſtämmiger
Menſchen Hauptabnehmer des deutſchen Jnſtruments. An dritter Stelle ſteht Frankreich.
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Außerkurssetzung
deutscher Silbermünzen

Eine Verordnung
Jm Reichsgeſetzblatt Teil I vom 31. De

ember 1936 iſt eine vom Reichsminiſter derWange am 29. Dezember 1936 erlaſſene Ver
ordnung über die Außerkursſetzung der Reichs
ſilbermünzen im Nennbetrag von 1 Mark,
1 Reichsmark und 5 Reichsmark veröffentlicht
in deren S 1 es heißt:

Die auf Grund des Geſetzes über die Aus
prägung von Reichsſilbermünzen vom 20. März
1924 und die auf Grund des Münzgeſetzes
vom 30. Auguſt 1924 gemäß den Bekannt
machungen vom 8. April 1924, vom 17. April
1925, vom 10. Auguſt 1925, vom 20. April
1927, vom 12. Juli 1927, vom 21. Juli 1927,
vom 26. Januar 1929, vom 30. Mai 1929,
vom 27. Juli 1929, vom 24. April 1930
vom 9. Juli 1930 und vom 18. März 1932 aus
geprägten Reichsſilbermünzen im Nennbetra
von 1 Mark, 1 Reichsmark und 5 Reichsmar
gelten ab 1. April 1937 nicht mehr
als geſetzliche Zahlungsmittel und
ſind einzuziehen. Von dieſem Zeitpunkt
ab iſt außer den mit der Einziehung vtragten Kaſſen niemand verpflichtet, dieſe
Münzen in Zahlung zu nehmen.

Wirtschaftliche Rundschau
Steigender Zugang in der privaten

Lebensverſicherung. Die dem Verbande Deut
ſcher Lebensverſicherungsgeſellſchaften ange
hörenden Geſellſchaften hatten im November
1936 einen Zugang von 249 191 in Deutſchland
neu abgeſchloſſene Verſicherungen über eine
Geſamtſumme von 218 Mill. RM. zu verzeich
nen. Hiervon entfallen auf die Großlebens-
verſicherungen 32 048 Verſicherungen mit
109 Mill. RM. Verſicherungsſumme, auf die
kleinen Lebens und Sterbegeldverſicherungen
161 141 Verſicherungen mit 71 Mill. RM. Ver
ſicherungsſumme, der Reſt auf Gruppenverſiche

rungen.
Die Reichsbank am Jahresſchluß 19365. Nach dem

Ausweis der Reichsbank vom 31. Dezember 1936 hat in
der Ultimowoche die geſamte Kapitalanlage (alle Ziffern
in Mill. RM.) um 752,2 auf 6108 zugenommen. Dem
gegenüber betrug der Zuwachs zur Kapitalanlage im
Vorjahre 639,6. Der geſamte Zahlungsmittel
umlauf ſtellt ſich am Jahresſchluß auf 6967 gegen
6570 in der Vorwoche, 6639 Ende November und 6384
Ende 1935. Die Gold und Deviſenbeſtände ſind um 0,3
auf rund 72,1 geſtiegen. Jm einzelnen haken die Gold
beſtände um 0,1 auf rund 66,5 und die Beſtände an
deckungsfähigen Deviſen um 6,2 auf rund 5,7 zuge-
nommen.

Nährstand
Kartoffelnvtierungen. Erzeugerpreiſe für den Monat

Januar 1937 für Sachſen Anhalt A. Speiſe
kartoffeln: Der Erzeugerpreis für Speiſetartoſſeur
iſt als Feſtpreis, der weder über noch unterſchritken
werden darf, in Reichsmark je 50 Kilogramm frachtfrei
Empfangsſtation wie folgt feſtgeſetzt: für weiße, rote und
blaue Sorten 2,35 RM., für gelbe Sorten 2,65. RM.
B. Futterkartoffeln: Der Erzeugerpreis fürFutterkartoffeln iſt in Reichsmark je 50 Kilogramm fracht
frei Empfangsſtation wie folgt feſtgeſetzt: mindeſtens
176 RM., jedoch nicht mehr als 1,90 RM. C. Fabri k
kartoffeln Für Fabrikkartoffeln beträgt der Er
zeugerFeſtpreis 17,2 Rpf. je Kilogramm Stärke fracht
frei Empfangsſtation einſchließlich einer Höchſtfracht von
14 Rpf. je 50 Kilogramm KartoffelBruttogewicht.

Börsen und Märkte
vom 4. Januar

Berliner Effektenbörse: Abbröckelnd
War die Kursgeſtaltung bei Börſenbeginn nicht gang

einheitlich, wenn auch überwiegend ſchwächer, ſo ſetzte ſich
nach Feſtſtellung der erſten Kurſe ein Abbröckelungs
prozeß auf der ganzen Linie durch. Am Montanmarkt
lam größeres Angebot in Vereinigten Stahlwerken
heraus, demzufolge der Kurs um 1,25 v. H. nachgab.
Am Rentenmarkt gaben Reichsaltbeſitz um 0,25 auf
117,62 nach.

Mitteldeutsche Effektenbörse: Uneinheitlich
Am erſten Wochentag war die Kursbewegung un

einheitlich, lediglich Spezialwerte lagen feſt. Das
Geſchäft hielt ſich im allgemeinen in engen Grenzen. Am
Rentenmarkt gaben Reichsaltbeſitz bei kleinen Um
ſätzen 0,10 v. H. nach.

Berliner Mefallnotierungen
Elektrolytkupfer (für 100 Kilo) 67,75; Original Hütten

Aluminium, 98——99 v. H., in Blöcken 144, desgl. in Walz-
oder Drahtbarren 148; Reinnickel, 98——99 v. H., 269
Silber (für 1 Kilo) 40,60—43,60.

Magdeburger Zuckernotierungen
Januar 3,60 B., 8 G. Februar 3,65 B., 8,55 G.Märs 8,75 B., 8,65 6.5 April 3,80 B. 8,70 6.; Mai

3,90 B., 3,80 G. Juni 4,00 B., 3,8 Juli 4,05 B.,
3,90 G. Auguſt 4,10 B., 3,90 G. Tendenz: ruhig.

Gemahl. Melis ver Januar 31,5714—32,62 Tendenz
ruhig. Wetter: milde, regneriſch.

Magdeburger Rohzuckerpreiſe nicht notiert.

S

Mitteldeutsche Börse (leipzig) Berliner Bevisenkurse

Amitlicher Verkehr Geld BriefAegypten 12,51 12,54indusfrie- Akfien 4. 1 2. 1. 4. 1. J 2. 1. Argentinien oAltendurger Landtraft 147,00 Letps. Woltämmeret 129,62 120,82 (Jelgien u
Chromo Nayort 99,00 699,00 Lindner, Gottfried 145,00144,50 Braſilien 0,150 0„1s2
Dommitzſch Ton Mansfeid AG. 160/00 15950 Bulgarien 32Glauziger Zucker 159,00 159,00 Reudener Ziegel 67,50 6750 Canada 2488 92
Gohliſer Bier 126,00 126,00 Riquet u. Co. 91/00 9100 Dänemark 5Hohburger Quarz 130,00 130,00 Roſitzer Zucker 89,50 89,25 Danzig
Körbisdorfer Zucker S S Sachſenwert 298/00298/00 England
Kraftwerk Sachſen-Thär j. Schubert u Salzer 15812 o StandKraftwert Thüringen 166,62166.25 Seidel u Naumann 144,00143,50 nern
Leo Baumwouſpinn 14800 145, do Stadtmüble Alsleben 148,00 143.00 Frauen
Leips. Brauere( Riebeck 80,75 81,50 Stöbr u Co es 25 120.00 Sonne
Lelpz gatimgarner 1180 118,50 Thur Eteſt u. Gasw 15400 15400 SanLeipziger Landtraft 127/00 127/00 Thür Gasgeſ 139 50 140.00 land
Leipz Mals Schkeud:tz 4150 4150 Wezel u Naumann 9,00 900 S
Leips Spitzen Barth 44,00 4400 Zuckerraff. Halle 8650 89/50 ansLeipziger Trikotagen 105,00 l 105,00 J enLettland

Litauen
Norwegen

Frei- Verkehr SeſterreichPolen451. 2. oindustrie Aktien Kiebeg Montan 18206 8 an
Tonwerke Wittenberg 56,60 56,00 Schweden

c e Schwe:Akt. Malzf. Könnern 83,00 Banken Sranen
Halle Hettſt Eiſenbahn 82,50 82,50 4. 1 2. 1. TſchechoſlowakeiHalliſche Malszfabrit 140,25140.25 G u Hdbt Halle 81,00 81.00 Türtei z
Halliſche Röhrenwerte 80,75 80,75 Lokrd Bt Halle 75,00 75,00 Urugnay s 1536
Kyffhäuſerhütte 1117,50 l Zörbiger Bk. 69,00 60,00 Ver. St. von Amerika 2,4881 2.402
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